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Dans Dtifttting.
1486—1559.

SBon Di Slb. gluri.
Sag SReue Serner SSafdjenBudj auf bag gaBr

1901 Brachte eine SlrBeit üBer SJRanuelg Sotentans,
in ber nadjgetoiefen tourbe, wie biefe großartige
©eppfung atg eine Sorträt ®alerie oon
3eitgenoffen beg Sünftlerg Betrachtet merben fann.
gür tiefe Sluffaffung lieferte Srofeffor SES. gr. o.
SJRütinen einen weitem intereffanten Settrag im
gaprgang 1915 beg SafdjenBudtjeg mit feiner Sio*
grappie beg Sitterg SafoB Pon SRooerea, £>errn
Pon ßree. ©in neu aufgefunbeneg, Pom SJRonogram*

miften H F 1523 gemalteg SruftBitb, bag ben Sitter

in feinem 30. SlltergjaBr barftellf, laßt feinen
3ioetfel barüBer auffommen, bah SJRanuel in bem

Silbe beg ©rafen ben Sitter SafoB oon SRooerea

wirttidj porträtiert Bat. $u feinem SSSappen unb
ben Snfignten ber SRttter pom fettigen ©raBe fefete

er bie SBorte: „Scb »art altt XXII Sar. Sftitter".
Siefe SesetcBnnng ift fotooBl oon Srof. P. SJRü»

linen, alg Pon grau Dr. Sucie Stumm in iprem
grunblegenben SBerfe über „SRictaug SJRanuel Seutfdj
Pon Sern alg Bitbenben Äünftler" sur Datierung
beg Sotentanseg in bem Sinne aufgefaßt morben,
alg BesieBe fie fidj auf bag Sllter SafoB Pon Sftooe»

reag sur Seit feiner Sorträtierung burd) SJRanuel.

Saraug würbe ber Sdytuh gesogen, eg fei im Sabr
3?eue§ SBerner Soidienbudt) 1930 1

VSNS MWng.
1486—1559.

Von Dr Ad. Fluri.
Das Neue Berner Taschenbuch auf das Jahr

1901 brachte eine Arbeit über Manuels Totentanz,
in der nachgewiesen wurde, wie diese großartige
Schöpfung als eiue Portrat-Galerie von
Zeitgenossen des Künstlers betrachtet werden kann.

Für diese Auffassung lieferte Professor W. Fr. v.
Mülinen einen weitern interessanten Beitrag im
Jahrgang 1915 des Tafchenbuches mit seiner
Biographie des Ritters Jakob von Roverea, Herrn
von Crée. Ein neu aufgefundenes, vom Monogram-
misten « 1523 gemaltes Brustbild, das den Ritter

in seinem 30. Altersjahr darstellt, läßt keinen

Zweifel darüber aufkommen, daß Manuel in dem

Bilde des Grafen den Ritter Jakob von Roverea
wirklich porträtiert hat. Zu seinem Wappen und
den Jnsignien der Ritter vom Heiligen Grabe setzte

er die Worte: „Ich wart alti XXII Iar. Ritter".
Diese Bezeichnung ist sowohl von Prof. v.

Mülinen, als von Frau Or. Lucie Stumm in ihrem
grundlegenden Werke über „Niclaus Manuel Deutsch

von Bern als bildenden Künstler" zur Datierung
des Totentanzes in dem Sinne aufgefaßt worden,
als beziehe sie sich auf das Alter Jakob von Rovereas

zur Zeit seiner Porträtierung durch Manuel.
Daraus wurde der Schluß gezogen, es sei im Jahr

Neues Berner Taschenbuch tssu 1
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1515 Berettg bie öcttfte beg Sotentanseg gematt
gewefen, inbem bag Silb beg ©rafen in ber SIRitte
beg langen Sugeg ficb Befinbet. @g ift aBer nodB

eine anbere Seutung ber gnferjrift möglidb. «Sollte
fie — bie einstge SlltergangaBe im gansen Bbftug
— niebt BerPorijeBen, bafs ber Sargeftellte fcbon in
feinem 22. SeBengjabr sum Sitter gefdjtagen Wor»
ben ift? Sn biefem ©inne BaBe idj fie immer auf»
gefaßt.

©owopl Srof. ti. SIRülinen alg mir ift eg

entgangen, bah berettg 1891 SRäBereg üBer biefen Sit»
terfdjlag Peröffentlidjt worben ift. Slug bem reidj»
Baltigen Stuffafe „Les Pelerins fribourgeois ä
Jerusalem" pon Slftar. Pon Siefjbadj erfaBren wir, bah

am 25. Slpril 1515 ©dtjuttbetß Seter galt fid)
mit swei ©efäprten üBer Sligle unb Dlton sum
J0errn Pon ©ree BegaB, ber fie bort erwartete, um
mit ibnen bie Sitgerfaprt ansutreten, unb bah fpä-
ter ber freiBurgifdje ©beimann ipumBert be Sra»
roman tu Sobi fiep iBnen anfdjloß. SSSir pernebmen
femer, bah biefer am 28. Sluguft 1515 am $ eiligen

®raB ben Sftitterfdjtag empfing. SESoBI sur
fetBen Beit Wirb audj SafoB üon SftoPerea bie SBürbe
eineg ©raBegrttterg erlangt BaBen. Sut Serseidjnig
ber auf einem penesianifdjen ©dtjtffe Betmfaprenben
Serufalem-Silger finben wir ipn mit feinem Siener
erWäBttt alg: «Dominus Jaeobus de Roverea,
dominus de Crest, qui creatus eques dominici se-

pulcri, Maximus Gantner suus famulus». Sa
Seter galt im ganuar 1516 wieber in greiBurg
eintraf, fo werben feine SJRitpitger aueb um biefe

Beit Pon ibrer Seife surücfgefeBrt fein. Sag Silb
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1515 bereits die Hälfte des Totentanzes gemalt
gewesen, indem das Bild des Grafen in der Mitte
des langen Zuges sich befindet. Es ist aber noch
eine andere Deutung der Inschrift möglich. Sollte
sie — die einzige Altersangabe im ganzen Zyklus
— nicht hervorheben, daß der Dargestellte schon in
seinem 22. Lebensjahr zum Ritter geschlagen worden

ist? Jn diesem Sinne habe ich sie immer
aufgefaßt.

Sowohl Prof. v. Mülinen als mir ist es

entgangen, daß bereits 1891 Näheres über diesen
Ritterschlag veröffentlicht worden ist. Aus dem
reichhaltigen Aufsatz „1^,68 ?«lsriu8 tridourgsois à Zern-
saisi»" von Max von Dießbach erfahren wir, daß

am 25. April 1515 Schultheiß Peter Falk sich

mit zwei Gefährten über Aigle und Ollon zum
Herrn von Crée begab, der sie dort erwartete, um
mit ihnen die Pilgerfahrt anzutreten, und daß später

der freiburgische Edelmann Humbert de

Praroman in Lodi sich ihnen anschloß. Wir vernehmen
ferner, daß dieser am 28. August 1515 am Heiligen

Grab den Ritterschlag empfing. Wohl zur
selben Zeit wird auch Jakob von Roverea die Würde
eines Grabesritters erlangt haben. Jm Verzeichnis
der auf einem venezianischen Schiffe heimfahrenden
Jerusalem-Pilger finden wir ihn mit seinem Diener
erwähnt als: «Dominus Zaoobus cle Rovers^, ào-
minus às Orest, yni «reatus eques dominisi se-

nnlsri, Mäximus Oantnsr suns kamulus». Da
Peter Falk im Januar 1516 wieder in Freiburg
eintraf, so werden seine Mitpilger auch um diese

Zeit von ihrer Reise zurückgekehrt sein. Das Bild



SRoPereag fann bemnadj ntd)t fcbon 1515 gemalt
worben fein, eg fei benn, man nepme an, bte gm»

fdjrift fei nacbträglidj angeBradjt worben, wag aBer

Bödtjft unmabrfdjeintidj ift; benn woBl nidjt oBne

SIBficbt ließ ber SJRater in feinem Spflug brei ©raBeg-
ritter aufeinanberfotgen, unb unter biefen ift SafoB
oon Sftooerea ber sweite. Sebenft man ferner, bah
SJRanuel in ber erften üpälfte beg S^BreS 1516 als
SeilneBmer an einem SJRailänberfelbsug Pon Sern
aBwefenb war*), fo muß bte Joerftetlung beg Silbeg
in eine nodj fpätere Seit angefeilt werben.

Sine genaue Satterung beg Sotentanseg wirb
fdjwer feftsuftellen fein. (£g fieben einanber gegenüber

swei Slnnabmen; nadj faer einen wäre er in
ben Sabren 1515—1517, nad) ber anbern im
Seitraum oon 1517—1519 entftanben; für Beibe finb
©rünbe angegeben worben. Skht man in Setradjt,
bah in ber SlufsäBlung ber batierten dSetle SJRanuelg

bag SaBr 1519 nidjt pertreten ift, fo fragt man ficb,
oB biefe (Srfdjeinung nidjt im SufammenBang ift
mit feiner SlrBeit am Xotentans.

Sludj bte Seurtetlung unb SBürbigung biefer
©djöpfung finb burdj allerlei llmftänbe erfcbwert
Worben. ttng feBIt jebe SRadjrtdjt üBer Serantaffung
unb ©ntftepung beg SEotentanseg, ben wir subem
Bloß aug einer Sopie aug ber SIRitte beg 17. Sabr-
Bunbertg fennen. Sie Sronte beg ©dtjidlfalg wollte,
bah bie basugefefeten Serfe, bie su feinem Serftänb-
nig Balten bienen follen, gerabe bag ©egentetl
Bewirft BaBen. gerner Beurteilte man ben SEotentansi

*) 3. SSetter : Der Stttattättberfrieg oon 1516 unb
SRiftaus Sölanuel (Slrepio b. öift. 33er. Sern. Sßb. XXIII.

Rovereas kann demnach nicht schon 1515 gemalt
worden fein, es fei denn, man nehme an, die
Inschrift sei nachträglich angebracht worden, was aber

höchst unwahrscheinlich ist; denn wohl nicht ohne
Absicht ließ der Maler in seinem Zyklus drei Grabesritter

aufeinanderfolgen, und unter diesen ist Jakob
von Roverea der zweite. Bedenkt man serner, daß

Manuel in der ersten Hälfte des Jahres 1516 als
Teilnehmer an einem Mailänderfeldzug von Bern
abwesend war*), so muß die Herstellung des Bildes
in eine noch fpätere Zeit angefetzt werden.

Eine genaue Datierung des Totentanzes wird
schwer festzustellen sein. Es stehen einander gegenüber

zwei Annahmen; nach der einen wäre er in
den Jahren 1515—1517, nach der andern im
Zeitraum von 1517—1519 entstanden; für beide sind
Gründe angegeben worden. Zieht man in Betracht,
daß in der Aufzählung der datierten Werke Manuels
das Jahr 1519 nicht vertreten ist, so frägt man sich,

ob diese Erscheinung nicht im Zusammenhang ist
mit feiner Arbeit am Totentanz.

Auch die Beurteilung uud Würdigung dieser

Schöpfung sind durch allerlei Umstände erschwert
worden. Uns fehlt jede Nachricht über Beranlassung
und Entstehung des Totentanzes, den wir zudem
bloß aus einer Kopie aus der Mitte des 17.
Jahrhunderts kennen. Die Ironie des Schicksals wollte,
daß die dazugesetzten Verse, die zu seinem Verständnis

hätten dienen sollen, gerade das Gegenteil
bewirkt haben. Ferner beurteilte man den Totentanz

F. Vetter: Der Mailänderkrieg von ISIS und
Niklaus Manuel (Archiv d. Sist. Ver. Bern. Bd. XXIII.
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nad) ben ©inselBlättern ber üopte unb glauBte, Bei

einigen ©ruppen SJRangel an Sewegung rügen su
muffen; man ü&erfab, bah wir eg mit einem langen
Suge su tun BaBen, ben ber iünftler nacb einem
Beftimmten SRBptBmug sufammengefefet patte, beffen

impofante ©efamtwirtung burdj bie Serftüefelung
in ©inselgruppen uun serftört ift.

Su ben nidtjt saBlreidj erpaltenen (Sinselbilb-
niffen oon SJRanuelg Settgenoffen gebort bagjenige
feineg ©cpwagerg Sanß grifdjing, bag jefet

burd) bag SradjtWerf «Le Portrait bernois ä travers
les Sieeles» atigemein Befanntgeworben ift. d&k
SafoB Pon Soüerea, fo war audj Sanß grifdjing
feinerseit ein leibenfctjaftlicfjer Sfteigläufer. SBenn

0. SJRüttnen Pom Silbe beg £>errn Pon ©ree fagt,
man BaBe SJRüpe su glauben, bah bex junge SIRann

mit ben nadjbenftidjen Slugen, bem gtattrafierten
©efidjt, ben feinen Sänben unb ber eleganten kleibung

ein folcber SriegSmann fei, fo finb wir beim

Setradjten beg Sitbeg Pon £>ang grifdjing biefer
Mühe entBoBen. Sag Sorträt flammt aug bem

gapr 1554, ba er alß Sperr öon Sailleng fidj ben

Sitel «Noble Seigneur » geben ließ. SJRit ungebrochener

Energie fdjaut ber Breitfdjuttrige, einfad) ge»

fletbete SIRann in bie SJSeit. Sag wetterBarte, fcpwadj-
BeBaarte ©eftdjt, bie Berüortretenbe, ftartgeBogene
Safe, ber feftgefdjtoffene SIRunb, fowie bie geballten
fränbe, Pen benen bie SRectjte frampfbaft bag fdjladjt-
folbenartige ©ertdjtgsepter Bält, fagen uns, bah Wit
einen außergewöBnttdj witlengftarfen SJRenfdjen Por
ung BaBen, bem man nidjt atlsu naBetreten burfte.
SBir BaBen ben Stdjter üor ung, fo wie er im ©oefter
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nach den Einzelblättern der Kopie und glaubte, bei

einigen Gruppen Mangel an Bewegung rügen zu
müssen: man übersah, daß wir es mit einem langen
Zuge zu tun haben, den der Künstler nach einem
bestimmten Rhythmus zusammengesetzt hatte, dessen

imposante Gesamtwirkung durch die Zerstückelung
in Einzelgruppen nun zerstört ist.

Zu den nicht zahlreich erhaltenen Einzelbildnissen

von Manuels Zeitgenossen gehört dasjenige
seines Schwagers Hans Frisching, das jetzt
durch das Prachtwerk «l^,« Portrait bernois à, travers
los Sièoles» allgemein bekanntgeworden ist. Wie
Jakob von Roverea, so war auch Hans Frisching
seinerzeit ein leidenschaftlicher Reisläufer. Wenn
v. Mülinen vom Bilde des Herrn von Crée sagt,

man habe Mühe zu glauben, daß der junge Mann
mit den nachdenklichen Augen, dem glattrasierten
Gesicht, den feinen Händen und der eleganten Kleidung

ein solcher Kriegsmann sei, so sind wir beim
Betrachten des Bildes von Hans Frisching dieser

Mühe enthoben. Das Porträt stammt aus dem

Jahr 1554, da er als Herr vou Daillens sich den

Titel «Xoble SsiAneur» geben ließ. Mit ungebrochener

Energie schaut der breitschultrige, einfach
gekleidete Mann in die Welt. Das wetterharte,
schwachbehaarte Gesicht, die hervortretende, starkgebogene

Nase, der festgeschlossene Mund, sowie die geballten
Hände, vsn denen die Rechte krampfhaft das schlacht-

kolbenartige Gerichtszepter hält, sagen uns, daß wir
einen außergewöhnlich willensstarken Menschen vor
uns haben, dem man nicht allzu nahetreten durfte.
Wir haben den Richter vor uns, so wie er im Soester
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©tabtredjt BefdBrieben ift: „Ser Siebter foll auf
feinem SRidjtftuBt fifcen wie ein grieggrimmiger

säBnefnirfdjenber) Söwe". @. SESetti, ber biefe
©teile siliert, erinnert anfdjtteßenb baran an eine

SBetfung beg Serner Sateg an ben ©djarfridjter,
martialifef) breinsufdjauen, bamit jeber SIRenfdtj ge-
Börig Sefpeft bor iBm BaBe. (SR. S. Safcpenb. 1913,
©. 230.)

Sie ©infaffung beg Sitbntffeg gleicht berjent»

gen, bie SJRanuel für feine Sotentansgruppen Per»

wenbete. Sort unb Bier BaBen wir einen Sogen
üBer swei Sfeitern. Dben fteBt bte SaBrsaBl 15—54.
©eitttdj ift bag SBappen (in ©olb ein fdjwarser
SEStbber) angeBradjt, unb unter ber SESötBung auf
©efidjtgBöBe tieft man: „Sanß grifdjing fing allerg
68".

Sag grifdjing-SBappen finben wir im Solen»
laus Beim Silbe beg föntgg. SE3ar eg gewiffermaßen
teietjt, im Silbe beg ©rafen ben jungen Sitter
SafoB Pon Soüerea wtebersuerfennen, fo liegen Bier
bie Serpältniffe gans anberg. (Sine Sergieidjung
beg autBentifdjen Sorträtg Sanß grtfdjingS mit bem

etwa 37 SaBre früBer gemalten Silbe beg Sönigg,
bag im Saufe ber Seit meprmalg renoPtert worben
unb ung nur in einer SEopte erBalten ge&tieBen ift,
würbe su feinem Sefuttate fübren, wenn nidjt ein
djaraftertfttfdjeg SIRerfmal — ein SEBapr» ober SJBort-

seidjen, wie man in jener Seit fagte — bie ©türme
ber SaBre ü&erbauert Bälle: nämlidj bie ftar! per-
üortretenbe Safe, bie ben Sergletdj gut augBält.
Sie Breitfdjutterige, etwag unterfegte ©eftalt beg

fönigg fpridjt audj nidtjt gegen eine Sbentifisierung.
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Stadtrecht beschrieben ist: „Der Richter soll aus

seinem Richtstuhl fitzen wie ein griesgrimmiger
(--- zähneknirschender) Löwe". E. Welti, der diese

Stelle zitiert, erinnert anschließend daran an eine

Weisung des Berner Rates an den Scharfrichter,
martialisch dreinzuschauen, damit jeder Mensch
gehörig Respekt vor ihm habe. (N. B. Taschenb. 1913,
S. 230.)

Die Einfassung des Bildnisses gleicht derjenigen,

die Manuel für seine Totentanzgruppen
verwendete. Dort und hier haben wir einen Bogen
über zwei Pfeilern. Oben steht die Jahrzahl 15—54.
Seitlich ist das Wappen (in Gold ein schwarzer

Widder) angebracht, und unter der Wölbung auf
Gesichtshöhe liest man: „Hans Frisching sins alters
68".

Das Frisching-Wappen finden wir im Totentanz

beim Bilde des Königs. War es gewissermaßen
leicht, im Bilde des Grafen den jungeu Ritter
Jakob von Roverea wiederzuerkennen, fo liegen hier
die Verhältnisse ganz anders. Eine Vergleichung
des authentischen Porträts Hans Frischings mit dem

etwa 37 Jahre früher gemalten Bilde des Königs,
das im Laufe der Zeit mehrmals renoviert worden
und uns nur in einer Kopie erhalten geblieben ist,
würde zu keinem Resultate führen, wenn nicht ein
charakteristisches Merkmal — ein Wahr- oder
Wortzeichen, wie man in jener Zeit sagte — die Stürme
der Jahre überdauert hätte: nämlich die stark
hervortretende Nase, die den Vergleich gut aushält.
Die breitschulterige, etwas unterfetzte Gestalt des

Königs spricht auch nicht gegen eine Identifizierung,
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Ser ung unBefannte Siater Bat eg oerftanben,
ein wabrbettggetreueg Silb feineg SJRobetlg su geben.

Siebt ben noble seigneur üon Sailleng, fonbern ben
SJRenfdjen Sanß grifdjing Baben wir üor ung, beffen

Haltung unb ©eftdjtgaugbrucf ben Sefdjauer an Sa-
meebg Slugfprudtj erinnern tonnten: „ScB BaBe einen
SIRann erfdtjlagen für meine SIBunben unb einen

güngling für meine Seule". (I. SJRofe, 4, 23.)
Sanß grifdjingg Sebengfdjictfale finb fo Bewegt

unb fontraftreidj, bah Big üor fursem swei üerfdjie-
bene Serföntidjfetten aug iBm gemadjt Worben finb.
@r war ein redBteg SHnb fetner unruBigen, üon ©ä»

rung unb SBiberfprüdjen burdjfefeten Seit, grembe
JsMeggbtenfte unb Senftonen, Seformation, Srobe»

rung ber SBaabt: alle biefe Sewegungen unb Unter»
nebmungen mit Üjren Siebt» unb ©djattenfetten fpie»
geln fidj in feinem SeBen, fanben in iBm einen
eBenfo eifrigen Sefürworter als SeilneBmer.

Sn ber Seurteitung ber SIRenfdjen jener Seit
bürfen Wir nidjt ben SJRaßftaB unferer BöBerfteBenben

futtur anlegen, llnfere feinerfüBlenbe Seit üerur-
teitt bag Senfionenwefen, beffen unBeilüotle SE8ir-

tungen ung flar üorliegen. S" aller Slufrtcbttgfeit
muffen wir ung inbeffen fragen, oB unfere Seit gans
frei ift üon foldjen Sanben, unb Wäre eg audj ein

Bioßeg Sänbetdjen. dßix reben mit SIBfdtjeu üom
Setglaufen, oergeffen aBer, bah bamalg ber ÜMegg-
btenft pieten alg SrwerBgauelle biente; man fprad)
üom SrieggBanbwerf, bag ©elb Bringe, gerabe wie

man Beute Pon Subuftrie unb SotfgwobffaBrt fpridjt,
ba wo ein anberer Slugbrud paffenber wäre, ©oltten
wir ben ©taB üBer ben lürieggmann Bredtjen, ber
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Der uns unbekannte Maler hat es verstanden,
ein wahrheitsgetreues Bild feines Modells zu geben.

Nicht den uoble s«ÌAueur von Daillens, sondern den
Menschen Hans Frisching haben wir vor uns, dessen

Haltung und Gesichtsausdruck den Beschauer an La-
mechs Ausspruch erinnern könnten: „Ich habe einen
Mann erschlagen für meine Wunden und einen

Jüngling für meine Beule". (I. Mose, 4, 23.)
Hans Frischings Lebensschicksale sind so bewegt

und kontrastreich, daß bis vor kurzem zwei verschiedene

Persönlichkeiten aus ihm gemacht worden sind.
Er war ein rechtes Kind seiner unruhigen, von
Gärung und Widersprüchen durchsetzten Zeit. Fremde
Kriegsdienste und Pensionen, Reformation, Eroberung

der Waadt: alle diese Bewegungen und
Unternehmungen mit ihren Licht- und Schattenseiten spiegeln

sich in feinem Leben, fanden in ihm einen
ebenso eifrigen Befürworter als Teilnehmer.

Jn der Beurteilung der Menschen jener Zeit
dürfen wir nicht den Maßstab unferer höherstehenden
Kultur anlegen. Unsere feinerfühlende Zeit verurteilt

das Pensionenwesen, dessen unheilvolle
Wirkungen uns klar vorliegen. Jn aller Aufrichtigkeit
müssen wir uns indesfeu fragen, ob unsere Zeit ganz
frei ist von solchen Banden, und wäre es auch ein

bloßes Bändelchen. Wir reden mit Abscheu vom
Reislaufen, vergessen aber, daß damals der Kriegsdienst

vielen als Erwerbsquelle diente; man sprach

vom Kriegshandwerk, das Geld bringe, gerade wie

man heute von Industrie und Volkswohlfahrt spricht,
da wo ein anderer Ausdruck passender wäre. Sollten
wir den Stab über den Kriegsmann brechen, der



Beute biefem ©errn biente unb morgen im ©olbe
feineg geinbeg ftanb? ©aBen ibm nidBt gürften, ja
felbft bag DberBaupt ber ®trdje bag Befte Seifpiel
zu einem foldjen SBedjfel, wenn eg bie ©taatgraifon
ober ber sacro egoismo geBot?

Sluffälltg ift eg, wie wenig StugfüBrtidjeg üBer

Sanß grifdjing, beffen reidj auggefüttteg SeBen 73

gaBre umfpannte, ung Beridjtet ift. Ser ©runb liegt
pauptfädjlidtj barin, bah bk Slften, bte gewiffe Sor-
fommniffe aug feiner ©türm- unb Srangpertobe
regiftriert BaBen, woBt su einer Seit, ba ex unb
feine SRadjfommen poBe ©teilen Beftetbeten, oer-
fdjwunben finb. Sesetdjnenb ift eg ferner, baß bie

©ammlung ber fog. Unnüfeen Sapiere — ipr Same
jetgt, waS iBr BePorftanb ober wag Seftanbtetlen
baüon, alg fie nodj nidtjt gebunben waren, wiberfaBren
fonnte —nebft ber ©Bronif beg Saleriug SlngBelm su
ben üerBattnigmäßig ergieBigften Quellen für unfere
SRadjforfdjungen gebort. Saß Slngpelm fie fannte
unb Benutzte, geBt aug ben saBlreidtjen Sermerfen
Berüor, womit er einsetne Slftenftücfe Perfap. Siefer
©ammlung wirb er, alg fie nodj größer war, bie

Seridjte üBer Sanß grifdjing entnommen BaBen,
bte nur nodj in feiner ©bronif su finben finb.

SIRan erwarte im folgenben nidjt eine etgent-
lidje SiograpBie grifcbingg. SESir mußten ung barauf

Befdjränfen, mit ein paar ©treiflidjtern fein
Sitb im SaBmen feiner Seit barsuftellen unb Bitten
um SRadjfidjt, wenn biefer SaBmen alg su Breit unb
umfangreidj empfunben wirb.

Sanß grifdjingg gleidjnamiger Saler war ein
©dtjubmadjer unb als foldjer sünftig su ©cpuB^

heute diesem Herrn diente und morgen im Solde
seines Feindes stand? Gaben ihm nicht Fürsten, ja
selbst das Oberhaupt der Kirche das beste Beispiel
zu einem folchen Wechsel, wenn es die Staatsraison
oder der sacra «Falsino gebot?

Auffällig ist es, wie wenig Ausführliches über
Hans Frisching, dessen reich ausgefülltes Leben 73

Jahre umspannte, uns berichtet ist. Der Grund liegt
hauptsächlich darin, dafz die Akten, die gewisse

Vorkommnisse aus seiner Sturm- und Drangperiode
registriert haben, wohl zu einer Zeit, da er und
seine Nachkommen hohe Stellen bekleideten,
verschwunden sind. Bezeichnend ist es ferner, daß die

Sammlung der sog. Unnützen Papiere — ihr Name
zeigt, was ihr bevorstand oder was Bestandteilen
davon, als sie noch nicht gebunden waren, widerfahren
konnte —nebst der Chronik des Valerius Anshelm zu
deu verhältnismäßig ergiebigsten Quellen für unfere
Nachforschungen gehört. Daß Anshelm sie kannte
und benutzte, geht aus den zahlreichen Vermerken
hervor, womit er einzelne Aktenstücke versah. Dieser
Sammlung wird er, als sie noch größer war, die
Berichte über Haus Frisching entnommen haben,
die nur noch in seiner Chronik zu finden sind.

Man erwarte im folgenden nicht eine eigentliche

Biographie Frischings. Wir mußten uns darauf

beschränken, mit ein paar Streiflichtern fein
Bild im Rahmen seiner Zeit darzustellen und bitten
um Nachsicht, wenn dieser Rahmen als zu breit und
umfangreich empfunden wird.

Hans Frischings gleichnamiger Vater war ein
Schuhmacher und als solcher zünftig zu Schuh-
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madjern. ©owobl auf politifdjer alg auf friegerifdtjer
SaufBaBn ftieg biefer an Slnfeben, trofebem er su
ben nidtjt feljr Begüterten Surgern geborte. Saut
Setlrobet Pon 1494 woBnte er an ber „SIRärit-
gaffe" unb üerfteuerte ein §>auptgut Pon 1200 Sfb.
©r war perBeiratet mit ber Södjter beg ©edel»
meifterg §mng gränfli. SRadj ber ©eBurt beg er»
ften ©oBneg, Sanß, 1486, fdjenfte fie iBm nodj
einen Subwig, ber 1515 su SIRarignano crfdjlagen
würbe, unb brei Södjter: SEatBarina, bie 1509 Si»
ftaug SJRanuel, bamalg nodj Sllaman geBeißen, bie

Sanb zum ©pebunbe retdjte; Sorotbea, in erfter
©Be mit SRiftaug Sufemann, in steiler mit Sanß
SJRaber PermäBIt, unb SOcargaretBa, bte suerft Sanß
Sotep, beg ©onnenwirteg Sotep ©antnerg ©oBn,
peiratete unb fpäter SttBredjt ©tgwart, Sanbammann
SU DBerpagli.

Sie widtjtigften Säten feiner potttifdtjen ®ar»
riere finb: 1476 SJRitglieb beg ©roßen Sateg, 1490
©roßweiBel, 1484 unb 1495 sweimal SanbPogt üon
©rtaef), 1501 Sanbüogt üon SlarBurg, 1506—1513
mit UnterBredjungen SJRitglieb beß Steinen Sat§,
1513 SanbPogt Pon SRibau. Sa fein Same auf ber

Sifte ber CC beg gapreg 1531 feBtt, fo ift ansu»
nepmen, er fei 1530 geftorBen, im gteidjen SaBr
Wie fein ©dtjWiegerfoBn Senner Siflaug SJRanuel.

Sllg Srieggmann seidjnete fidj Sanß grifdjing
ber Steilere meBrmalg aug, audj Würbe er su üer»
fdjtebenen SIRiffionen in Slnfprudtj genommen. @o

fam er 1492 alg ©roßweiBel mit brei Satggliebern
na^ SeuenBurg, um bie ©tabt gegen mutwillige
llnterneBmuugen üon Seigtäufern aug ©djwps unb
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machern. Sowohl auf politischer als auf kriegerischer
Laufbahn stieg diefer an Ansehen, trotzdem er zu
den nicht sehr begüterten Burgern gehörte. Laut
Tellrodel von 1494 wohnte er an der „Märitgasse"

und versteuerte ein Hauptgut von 1200 Pfd.
Er war verheiratet mit der Tochter des
Seckelmeisters Hans Fränkli. Nach der Geburt des
ersten Sohnes, Hans, 1486, schenkte sie ihm noch

einen Ludwig, der 1515 zu Marignano erschlagen

wurde, und drei Töchter: Katharina, die 1509
Niklaus Manuel, damals noch Alaman geheißen, die

Hand zum Ehebunde reichte; Dorothea, in erster
Ehe mit Niklaus Dutzmann, in zweiter mit Hans
Mader vermählt, und Margaretha, die zuerst Hans
Boley, des Sonnenwirtes Boley Gantners Sohn,
heiratete und später Albrecht Sigwart, Landammann
zu Oberhasli.

Die wichtigsten Daten feiner politischen
Karriere sind: 1476 Mitglied des Großen Rates, 1490
Großweibel, 1484 und 1495 zweimal Landvogt von
Erlach, 1501 Landvogt von Aarburg, 1506—1513
mit Unterbrechungen Mitglied des Kleinen Rats,
1513 Landvogt von Nidau. Da fein Name auf der
Liste der des Jahres 1531 fehlt, so ist
anzunehmen, er sei 1530 gestorben, im gleichen Jahr
wie sein Schwiegersohn Venner Niklaus Manuel.

Als Kriegsmann zeichnete sich Hans Frisching
der Aeltere mehrmals aus, auch wurde er zu
verschiedenen Missionen in Anspruch genommen. So
kam er 1492 als Großweibel mit drei Ratsgliedern
nach Neuenburg, um die Stadt gegen mutwillige
Unternehmungen von Reisläufern aus Schwyz und
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Unterwatben su fdjüfeen. Sm Sabr 1499, Sum,
BefeBligte er eine ©djar Pon 50 SIRann mit ©efdjüjs,
bie sum ©dtjufee beg Slofterg Sellelap in ben Sura
gefanbt würbe. Sitg 1507 eine SlBtetiung Pon 600
Sernern im Sienfte beg Sönigg Subwig XII. in bte
SomBarbet gegen ©enua sog, war er Sütiner, b. B-

©tattpalter beg iöauptmanng. S«t Suge üon 1510

su Spilfe beg Sapfteg war er Senner. Sm folgenben

Sabr finben wir iBn neBft £>ang üon ©rladj
alg SeüollmäcBttgten Serng in ber fürslidj mit
©olotburn eingenommenen herrfdjaft SReuenburg.
Seim erften Slugsug nadj SRoüara, Suni 1513, ift
„ipang grifcbing, ber Sltt", ©tattbatter beg Sautit*
manng. Son jegt an Begegnet ung in friegertfdBen
Slfttonen nur nodb ber „jung grifcbing".

Sn Spang grifcbing, bem jungen, fteefte Befon»
berg ftarfwatlenbeg SrtegerBtut. Sag gemädjltdje
©cBUtjmadjerBanbwerf beg Saterg Wirb iBm nidtjt
Befonberg sugefagt BaBen; er würbe ein SJRefeger.

SRad) surücfgelegtem 25. SeBengjaBr, 1512, trat er
in bte Sunft su SJReggern ein, alg ber ©rfte feineg
©efcBtedjtg. ©eine friegerifdje SaufBapn begann er
fdjon alg 19jäBriger güngling. ©r sog 1507 gleicb»

seittg wie fein Sater in bie Sombarbei unb trug
in ber ©djtadjt üor ©enua bag gäbnlein ber 400
greitnectjte, beren Seutnant Subwig üon ©rlad) war.
Sodj Beüor wir biefe fo frütj Begonnene Srtegertauf-
BaBn weiterüerfotgen, wollen wir unfere Slufmerf-
famfeit ben gamilienüerBättniffen beg jungen
grifdjing suwenben. Serettg im gahx 1508 üerebelidbte
er fidj mit einer Södjter aug ber freiBurgifdjen ober
waabttänbifdjen gamilie ©oBet, bereu Sorname ung
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Unterwalden zu schützen. Jm Jahr 1499, Juni,
befehligte er eine Schar vou 59 Mann mit Geschütz,

die zum Schutze des Klosters Bellelay in den Jura
gesandt wurde. Als 1507 eine Abteilung von 600
Bernern im Dienste des Königs Ludwig XII. in die
Lombardei gegen Genua zog, war er Lütiner, d. h.

Statthalter des Hauptmanns. Jm Zuge von 1510

zu Hilfe des Papstes war er Venner. Jm folgenden

Jahr finden wir ihn nebst Hans von Erlach
als Bevollmächtigten Berns in der kürzlich mit
Solothurn eingenommenen Herrschaft Neuenburg,
Beim ersten Auszug nach Novara, Juni 1513, ist

„Hans Frisching, der Alt", Statthalter des
Hauptmanns. Von jetzt an begegnet uns in kriegerischen
Aktionen nur noch der „jung Frisching".

In Hans Frisching, dem jungen, steckte befonders

starkwallendes Kriegerblut. Das gemächliche
Schuhmacherhandwerk des Vaters wird ihm nicht
befonders zugesagt haben; er wurde ein Metzger.
Nach zurückgelegtem 25. Lebensjahr, 1512, trat er
in die Zunft zu Metzgern ein, als der Erste seines
Geschlechts. Seine kriegerische Laufbahn begann er
schon als 19jähriger Jüngling. Er zog 1507 gleichzeitig

wie fein Vater in die Lombardei und trug
in der Schlacht vor Genua das Fähnlein der 400
Freiknechte, deren Leutnant Ludwig von Erlach war.
Doch bevor wir diese fo früh begonnene Kriegerlaufbahn

weiterverfolgen, wollen wir unsere Aufmerksamkeit

den Familienverhältnissen des jungen
Frisching zuwenden. Bereits im Jahr 1508 verehelichte
er sich mit einer Tochter aus der freiburgischen oder
waadtlândischen Familie Gobet, deren Vorname uns
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jebod) unBefannt geBlie&en ift. Siefe SerBinbung
üerwicfette ibn in einen Raubet, ben fein ©djwager
©o&et mit ben ©tiftgBerren üon Saufanne Balte Be-

treffg einer ©cbulbfadje. SESegen „SJRiffetaten gegen
ben Sifdjof üon Saufanne" würbe ©obet üerbaftet.
Sern legte gürfpradje für iBn ein am 6. SRoüemBer

1508: „Sin min brn üon Sofann, bem ©oBet gnab
su Bewifen unb bem jungen grifdjing unb finer
pugfrowen beg gutg Balb su erfdjteßen". ©g war
tiexgeblid). ©obet würbe SIRitte SRoüember pinge-
ricBtet. Ser Sifdjof sog feine ©üter ein. SJRebrmatg

üerroenbete fidt) Sern für bie öerauggaBe beg üon
Öans grifcbing Beanfprudjten Seiig berfelBen, fo
nodj am 2. guli 1510: „Sin min Bern Pon Sofann,
grtfdbing einen tag su fefeen, bamit er su im fommen
unb mit im möge panblen". Sag ©rgeBnig fdjeint
nidjt sugunften grifdjingg auggefatlett su fein.

SaS gaBr 1508 seigt ung ferner Sanß
grifdjing in SesieBung mit ber gamilie Stidjael ©la-
ferS. Slm 23. SJRai, Por üerfammeltem fleinen Sat,
su bem bei: atte grifcbing bamalg audj geBörte,
fdjwören löang grifcbing unb SSRidjael ©laferg
©cbioefter an bie ^eiligen, Big sum näcbften go-
Banttigtag ,,©ant Sincenfeen ber üiertBalB Bunbert
gulbin, fo bann SDHdjeln ©lafer üon minem Berrn
üon ©itten finb aBgenommen, su Besablen". Sa fie
innert ber feftgefefeten grift biefer Serpfltdjtung,
üBer bie wir nidjt näBer unterridjtet ftnb, nidjt
nadjfommen tonnten, würbe tBnen am 24. guli ber
Sermin Big SartBolomäi (24. Sluguft) üerlängert.
Swifdjen ben gamilien ©lafer unb grifcbing muffen
üerwanbtfdjafttidje SesieBungen Beftanben BaBen;
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jedoch unbekannt geblieben ist. Diese Verbindung
verwickelte ihn in einen Handel, den sein Schwager
Gobet mit den Stiftsherren von Laufanne hatte
betreffs einer Schuldsache, Wegen „Missetaten gegen
den Bischof von Lausanne" wurde Gobet verhaftet,
Bern legte Fürsprache für ihn ein am 6. November
1508: „An min hrn von Losann, dem Gobet gnad

zu bewisen und dem jungen Frisching und siner
husfrowen des guts halb zu erschießen". Es war
vergeblich. Gobet wurde Mitte November
hingerichtet. Der Bischof zog seine Güter ein. Mehrmals
verwendete sich Bern für die Herausgabe des von
Hans Frisching beanspruchten Teils derselben, so

noch am 2, Juli 1510: „An min Hern von Losanna

Frisching einen tag zu setzen, damit er zu im kommen
und mit im möge handlen". Das Ergebnis scheint

nicht zugunsten Frischings ausgefallen zu sein.

Das Jahr 1508 zeigt uns ferner Hans
Frisching in Beziehung mit der Familie Michael Glasers.

Am 23. Mai, vor versammeltem kleinen Rat,
zu dem der alte Frisching damals auch gehörte,
schwören Hans Frisching und Michael Glasers
Schwester an die Heiligen, bis zum nächsten
Johannistag „Sant Vincentzen der vierthalb hundert
guldin, so dann Micheln Glaser von minem Herrn
von Sitten sind abgenommen, zu bezahlen". Da sie

innert der festgesetzten Frist dieser Verpflichtung,
über die wir nicht uäher unterrichtet sind, nicht
nachkommen konnten, wurde ihnen am 24. Juli der

Termin bis Bartholomäi (24. August) verlängert.
Zwischen den Familien Glaser und Frisching müssen

verwandtschaftliche Beziehungen bestanden haben;
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benn, wie wir fpäter Boren werben, nannten ficb

SKidjael ©lafer unb Sanß grifcbing Setter.
gm Sabr 1519 ftarB grifdjingg grau. Sa fte

feine SeftierBefugntg batte unb iBre Drbnung nidtjt
nadj ber ©tabt Sern Sedjt gemadjt fei, Würbe burdj
SatgBefdjtuß üom 23. Sanuar bag Seftament alg
formell unb materiell ungültig erflärt. ©g fdjeint,
bah grifcbing burdj biefen Sefdtjtuß fetjr aufgeBradtjt
Würbe unb fidj su Sleußerungen üerleiten ließ, bie

ben Sat üeranlaßten, iBm am 27. ganuar „Sroftung

su geBieten unb fölüdje ju Balten unb ben

tröwungen aBseftanb". Su bem tagg barauf erfolgten

©prudj wirb bag Urteil ber Saffation nodj bamit
Begrünbet, bah tß unerBört fei, bah Sinber üon
Sater unb SJRutter obne Urfadje enterbt würben.
Saraug fonnte man fdjtießen, jeneg Seftament BaBe

grifdjing sum einsigen ©rben eingefefet.
SIRittterweile Batte löang grifdjing alg Sriegg-

mann bag SeBen nadj feiner rauBeften ©eite fennen
gelernt, gm SaBr 1510 Begleitete er alg einer ber

Beigeorbneten ©tanbegweiBel ben Slugsug ber Serner,

beren Senner fein Saler war, nad) ber Som-
Barbei, bem Sapfte su üpitfe gegen bie Senesianer.
Sn einem ©dtjarmüfeel würbe er gefangen genommen
unb nur burcb bie Saswifdtjenfunft beg Befannten
©ötbnerfüBrerg StlBredjt üom ©tein, ber, üom Un-
banf ber gransofen empört, fidy in ben Sienft Sene-
bigg geftellt Balte, üom Jmngertobe errettet,
grifcbing trat bann in bie 800 ©ibgenoffen säblenbe
gretfdtjar SilBredjtg üom ©tein unb Blieb Bei it)r
Big su ibrer im gleidtjen gaBre nodj erfolgten Se-
urlauBung.
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denn, wie wir später hören werden, nannten sick

Michael Glaser und Hans Frisching Vetter.
Jm Jahr 1519 starb Frischings Frau. Da sie

keine Testierbefugnis hatte und ihre Ordnung nicht
nach der Stadt Bern Recht gemacht sei, wurde durch

Ratsbeschluß vom 23. Januar das Testament als
formell und materiell ungültig erklärt. Es scheint,
dafz Frisching durch diesen Beschluß sehr aufgebracht
wurde und sich zu Aeußerungen verleiten ließ, die

den Rat veranlaßten, ihm am 27. Januar „Tröstung

zu gebieten und sölliche zu halten und den

tröwungen abzestand", Jn dem tags darauf erfolgten

Spruch wird das Urteil der Kassation noch damit
begründet, daß es unerhört sei, daß Kinder von
Vater und Mutter ohne Ursache enterbt würden.
Daraus könnte man schließen, jenes Testament habe

Frisching zum einzigen Erben eingesetzt.

Mittlerweile hatte Hans Frisching als Kriegsmann

das Leben nach seiner rauhesten Seite kennen

gelernt. Jm Jahr 1510 begleitete er als einer der

beigeordneten Standesweibel den Auszug der Berner,

deren Venner sein Vater war, nach der
Lombardei, dem Papste zu Hilfe gegen die Venezianer.
Jn einem Scharmützel wurde er gefangen genommen
und nur durch die Dazwifchenkunft des bekannten

Söldnerführers Albrecht vom Stein, der, vom
Undank der Franzosen empört, sich in den Dienst Venedigs

gestellt hatte, vom Hungertode errettet.
Frisching trat dann in die 800 Eidgenossen zählende
Freischar Albrechts vom Stein und blieb bei ihr
bis zu ihrer im gleichen Jahre noch erfolgten
Beurlaubung.
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Sag SaBr 1513 war in meBrfadjer SBeife oer»

pängnigüoll für &ang grifdjing. ©in in vergangenen

Srieg gtäuffen" üon ibm an einem ©djwpser
Begangener Sotfdjlag füBrte su langen Serpanb-
lungen, bie trofe ber Serwenbung beS Sateg ber

©tabt Sern nodj im gaBr 1518 Bängig waren.
Ser in Sönis auggeBrodjene Sturm gegen bie „Sro-
nenfreffer" Bradjte iBm eine breimonatige ©efäng»
niSftrafe, üerBunben mit einem Serpör am gotter»
feil. Sie Sarftettung ber Betben gteidjseitigen ©r»

eigniffe muffen wir augeinanberB alten, wenn auch

baß erfte nicpt oBne ©tnfluß auf bie ©ntfdjeibung
war, bie grifdjing mit bem sweiten üerwidette.

Sag SRäpere üBer ben Sotfdjlag ift ung gäns-
ttdj unBetannt; wir wiffen niebt, wo, wann unb aug
welcber Urfadje er gefdjaB- golgenbeg an SartBtome
SJRep genutete ©dbretBen üom 16. SJRärs 1513 §etgt
ung, wie feljr eg audj bem Sat angelegen war, ben

£ anbei gütttdj su fdjtidjten.
„Unfer früntltdj grug unb allg gut suüor! ©e»

trüwer lieber mitrat, bu weißt ben Banbel beg

tobfctjtag buxd) Raufen grifdtjing an einem üon
©djwpfe begangen unb wie bann beg umbgebradjten
früntfdjafft bie flag eben bodj ansiedjen. Sa aber

berfelb grtfdjütg meint, wo fin glimpff Sedjt»
fertigung) bargebradtjt, bag im folidjg wol würbe
erfepießen, unb fo er barumb ettidj gesügen Bat taf»
fen Boren, alg bu in berfelBen Bepgetegten fdjriffi
magft fachen, ift an bidtj unfer Beüetdtj, bidj su unferen

tieBen epbgnoffen gan ©djwtfe su fügen unb att»
ba burdj frünbttidje fürBitt unb wärBung su ar=

Beitten, bamit bie fdjwäre flag gemiltrot, ber Ban»
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Das Jahr 1513 war in mehrfacher Weife
verhängnisvoll für Hans Frisching. Ein in „vergangenen

Krieg släuffen" von ihm an einem Schwyzer
begangener Totschlag führte zu langen Verhandlungen,

die trotz der Verwendung des Rates der

Stadt Bern noch im Jahr 1518 hängig waren.
Der in Köniz ausgebrochene Sturm gegen die
„Kronenfresser" brachte ihm eine dreimonatige
Gefängnisstrafe, verbunden mit einem Verhör am Folterseil.

Die Darstellung der beiden gleichzeitigen
Ereignisse müssen wir auseinanderhalten, wenn auch

das erste nicht ohne Einfluß auf die Entscheidung
war, die Frisching mit dem zweiten verwickelte.

Das Nähere über den Totschlag ist uns gänzlich

unbekannt; wir wissen uicht, wo, wann und aus
welcher Ursache er geschah. Folgendes an Barthlome
Mey gerichtete Schreiben vom 16. März 1513 zeigt
uns, wie sehr es auch dem Rat angelegen war, den

Handel gütlich zu schlichten.

„Unser früntlich grus und alls gut zuvor! Ge-
trüwer lieber mitrat, du weißt den Handel des

todschlag durch Hansen Frisching an einem von
Schwytz begangen und wie dann des umbgebrachten
srüntschafft die klag eben hoch anzischen. Da aber

derselb Frisching meint, wo sin glimpff (^-
Rechtfertigung) dargebracht, das im sölichs wol wurde
erschießen, und so er darumb etlich gezügen hat lassen

hören, als du in derselben beygelegten schrifft
magst suchen, ist au dich unser bevelch, dich zu unseren

lieben eydgnossen gan Schwitz zu fügeu und allda

durch fründtliche fürbitt und wärbung zu
arbeitten, damit die schwäre klag gemiltrot, der han-
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bei su guttem enb unb ußtrag gebradjt unb beßBalb
oerrer unruw unb fumBer oerbüt werbe. .Darin
wolleft alten ntoglietjen fliß anferen unb ben ge*
nanten öanfen grifdjing sum Beften erfdjießen. Sar-
an Befdjidjt ung gut gePatten.

Saturn mittwudjen Por bem Satmtag anno
etc. XIII.

©djultbeg unb rat ber ftatt Sern."
Sadj meBr alg swei gaBren wenben fidj ©djult»

Beiß unb Sat bireft an bte „frommen, fürfidjtigen,
wpfen lanbt ammann unb rat su ©djwife" in einem
©djreiBen Pom 5. Sesember 1516: „... SBir werben
für unb für Pon bem unfern £>ang grifdBing ange-
rüfft unb gebeten, im burdj unfre fürbrung gegen
üdj suerfdjießen, bamit er beg tobfdjtagg Balb, fo
er an einem ber üweren in pergangnen triegg-*
löuffen Begangen Bat, su gültigem üertrag möge
fommen. Unb fo wir barsu Billige neigung Baben,

ift an ücb unfer früntlidj büt, üdj wolle gefallen,
bie frünbtfdjafft beg umgebradjten für üdj su be*

ruffen, mit inen baruß su reben unb fi su üermogen,
üwer Bottfdbaft, fo ir uff ben fünfttgen tag Bar in
unfer ftatt oertigen werben, gewalt su geBen, ben

Banbet burdj gütigeg mittel su Betragen..." Sludj
bieSmal war bie gürfpradje pergeblidj. SJBieberum

nadj swei gapren ruft grifdjing ben Sat an. gm
SIRanual Pom 4. SIRai 1518 merfte fidj ber ©tabt-
fdjreiber: „Sin bie pon ©wife ein furberung öang
grifdBing Pon beß botfdjlag wegen". Sag SBeitere

ift ung unbefannt. gm ©taatSardjtb ©djwps ift
nidjtg über ben gall Porpanben, ba bie Satgproto*
folle nur auf 1548 unb bie ©eridjtgprotofolte nur
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del zu guttem end und ufztrag gebracht und deßhalb
verrer unruw und lumber verhüt werde. Harin
wollest allen möglichen fliß ankeren und den
genanten Hansen Frisching zum besten erschießen. Daran

beschicht uns gut gevallen.
Datum mittwuchen vor dem Palmtag anno

etc. XIII.
Schulthes und rat der statt Bern."

Nach mehr als zwei Jahren wenden sich Schultheiß

und Rat direkt an die „frommen, fürsichtigen,
wysen landt ammann und rat zu Schwitz" in einem
Schreiben vom 5. Dezember 1516: „... Wir werden
für und für von dem unsern Hans Frisching ange-
rüfft und gebeten, im durch unsre fürdrung gegen
üch zuerschießen, damit er des todschlags halb, so

er an einem der üweren in vergangnen kriegs-^

löuffen begangen hat, zu gültigem vertrag möge
kommen. Und so wir darzu billige Neigung haben,
ist an üch unser früntlich bitt, üch wolle gefallen,
die fründtschafft des umgebrachten für üch zu
beruffen, mit inen daruß zu reden und si zu vermögen,
üwer bottschaft, so ir uff den künftigen tag har in
unser statt vertigen werden, gemalt zu geben, den

Handel durch gütiges mittel zu betragen..." Auch
diesmal war die Fürsprache vergeblich. Wiederum
nach zwei Jahren ruft Frisching den Rat an. Jm
Manual vom 4. Mai 1518 merkte sich der

Stadtschreiber: „An die von Switz ein furderung Hans
Frisching von deß dotschlag wegen". Das Weitere
ist uns unbekannt. Jm Staatsarchiv Schwyz ist

nichts über den Fall vorhanden, da die Ratsproto-
kolle nur auf 1548 und die Gerichtsprotokolle nur
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auf 1638 surücfgepen, taut freunblidjer Stitteilung
beg £>errn SantongardBiüarg gr. ©egmüller.

@g ift woBl nidtjt oBne SufammenBang mit
biefem Sotfdjlag, wenn grifdjing 1513 fidj gegenüber

feinem Setter SJRidjaet ©lafer äußerte, „er
Wolle Binmeg; er Bätt nüt Bie Bebten". Sie Solle,
bie er in ber Slngelegenbett fpielte, bie sur Ser»
Baftung unb Serurt,eilung SJRidjaet ©laferg füprte,
ift ttod) niebt ©egenftanb einer genauem Unter»
fuepung gewefen. SJRan wußte nur aug Slngbelmg
©Bronif, bah er gefangen, gefoltert unb fcbließlicp
freigelaffen würbe, ©in paar in ben fog. Unnüfeen
Sapieren entbedEt,e Slftenftücfe werfen einigeg Sid)t
in bag Sunfel biefer ©efdjidjte. Slug ben nod) er»

Baltenen SerBören mit SJRidjaet ©lafer unb Senner
Sittlinger pernepmen wir, wag grifdBing Befannte
unb Beseugte, leiber nur inbireft; benn bie Sroto-
folle über bag mit ibm Porgenommene SerBör finb
Pernidbtet worben.

Sie ganse bamatige Solittf brepte fidb um SIRai-

tanb, bag bem Sönig Pon granfreidj, Subwig XII.,
nad) swölfjäprigem Sefife burcb ben Saüiersug
entriffen worben war. Sur SBiebergewinnung biefeg
©e&ieteg fotlten iBm bieienigen oerpelfen, bie iBn
baraug üertrie&en — bie ©djweiser! Sie fransöfifdje

Siplomatie, bie in reidjem SJRaße üBer SJRittet

üerfügt, bie feiten iBre SESirfung oerfeBten, glauBte
bieg fdjon suftanbeBrtngen su fönnen. gm Sanuar
1513 erfdjien, nadjbem ber öofmeifter ber gürftin
Pon Drange, Simon oon ©orBofon, burdj Seftedjun-
gen bag ©eleit erwirft Batte, ber gerteBene gelb«
Berr unb burdtjtrieBene Siplomat Souig be la Sre-
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auf 1638 zurückgehen, laut freundlicher Mitteilung
des Herrn Kantonsarchivars Fr. Segmüller.

Es ist wohl nicht ohne Zusammenhang mit
diesem Totschlag, wenn Frisching 1513 sich gegenüber

seinem Vetter Michael Glaser äußerte, „er
wölle hinweg; er hätt nüt hie Heimen". Die Rolle,
die er in der Angelegenheit spielte, die zur
Verhaftung und Verurteilung Michael Glasers führie,
ist Noch nicht Gegenstand einer genauern
Untersuchung gewesen. Man wußte nur aus Anshelms
Chronik, daß er gefangen, gefoltert und schließlich
freigelassen wurde. Eiu paar in den sog. Unnützen
Papieren entdeckte Aktenstücke werfen einiges Licht
in das Dunkel dieser Geschichte. Aus den noch

erhaltenen Verhören mit Michael Glaser und Venner
Dittlinger vernehmen wir, was Frisching bekannte
und bezeugte, leider nur indirekt; denn die Protokolle

über das mit ihm vorgenommene Verhör sind
vernichtet worden.

Die ganze damalige Politik drehte sich um Mailand,

das dem König von Frankreich, Ludwig XII.,
nach zwölfjährigem Besitz durch den Pavierzug
entrissen worden war. Zur Wiedergewinnung dieses

Gebietes sollten ihm diejenigen verhelfen, die ihn
daraus vertrieben — die Schweizer! Die französische

Diplomatie, die in reichem Maße über Mittel
verfügt, die selten ihre Wirkung verfehlen, glaubte
dies schon zustandebringen zu können. Jm Januar
1513 erschien, nachdem der Hofmeister der Fürstin
von Orange, Simon von Corboson, durch Bestechungen

das Geleit erwirkt hatte, der geriebene Feld«
Herr und durchtriebene Diplomat Louis de la Tre-
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mottle, um mit ben ©ibgenoffen su unterBanbeln.
Suerft ließ er bie sarteften Söne ber griebeng»
fdbalmei pören, begleitet Pon bem pellen Slang ber

Blinfenben Sufaten unb ©onnenfronen: er fei
gefommen, um einen eBrlicpen grieben ansuBaBnen.
Salb aBer Borten, bie eg üerneBmen wollten, bein

üerfübrerifdjen Son ber SBerBetrommel mit berfelBen
flingenben Segleituttg. Sa war'g um fte gefdjeben.

„Saum swei SBodjen nadj feiner Slnfunft will Sa
Sremoitte 5000, big anfangg gebruar 1500 Sufaten
an einflußreidje Serfonen üerteilt paben. Sag
fransöfifdje ©elb brang burdj unsäplige Sanäle, burdj
bie Begierige Sermittlung Pon Sufeenben üon Slgen»

ten, SBJerBern unb eBemaligen unb fünftigen öaupt»
leuten beg Sönigg in bie Stenge." (©. ©agliarbt,
SRooara unb Sijon, ©. 24.)

Sn Sern war eg ber SJRünsmeifter SIRidjaet

©tafer, SuBaBer ber foerBerge sum Söwen, ber fidy

gewinnen ließ, fransöfifdjeg ©elb ansunebmen unb
unter einflußreicbe SSRitglieber beg Steinen unb beg

©roßen Sateg su Perteilen, öören wir, wag er bar»
über in feinem erften SerBör Befannt:

„3n Bnroäfen miner perren ber raten, ber Bürger, ou<B

oon ftatt unb lanbtjdjaft Botten. So Bat SDTicpel ©lafer
an obnej alle marter oertedjen Befannt), bas ber
ortnceffe boffmeifter ufe SBurgun mit im gerett BaB äuoer»
Belffen, bamit ein erlicper frib gentaept tourbe, bas BaB

dRxtptl im nun suaefeit, unb als ber felb boffmeifter roi»

berumb Baruö fommen, fne SDltepel nadj SolotBurn au bem

Boffmeifter geritten, ber BaB ibm geben 21 bunbert Äronen,
bie unter gut perren unb gefeiten u&äuteilen. 93on ben 2100

Äronen BaB im ber Boffmeifter geBen 600 Äronen für fin
arbeit 8u Ion unb im barumb geBen Brieff unb figel. SBon
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moille, um mit den Eidgenossen zu unterhandeln.
Zuerst ließ er die zartesten Töne der Friedensschalmei

hören, begleitet von dem hellen Klang der

blinkenden Dukaten und Sonnenkronen: er sei

gekommen, um einen ehrlichen Frieden anzubahnen.
Bald aber hörten, die es vernehmen wollten, dein

verführerischen Ton der Werbetrommel mit derselben
klingenden Begleitung. Da war's um sie geschehen.

„Kaum zwei Wochen nach seiner Ankunft will La
Trömoille 5000, bis anfangs Februar 1500 Dukaten
an einflußreiche Personen verteilt haben. Das
französische Geld drang durch unzählige Kanäle, durch
die begierige Vermittlung von Dutzenden von Agenten,

Werbern uud ehemaligen und künftigen Hauptleuten

des Königs in die Menge." (E. Gagliardi,
Novara und Dijon, S. 24.)

Jn Bern war es der Münzmeister Michael
Glaser, Inhaber der Herberge zum Löwen, der sich

gewinnen ließ, französisches Geld anzunehmen und
unter einflußreiche Mitglieder des Kleinen und des

Großen Rates zu verteilen. Hören wir, was er
darüber in seinem ersten Verhör bekannt:

„Jn byroiisen miner Herren der räten, der burger, ouch

von statt und landtschaft botten. So hat Michel Glaser
an (— ohne) alle marter veriechen (— bekannt), das der
princesse Hoffmeister usz Burgun mit im gerett hab zuver-
helffen, damit ein erlicher frid gemacht wurde, das hab
Michel im nun zugeseit, und als der selb boffmeister
widerumb harusz kommen, sye Michel nach Solothurn zu dem

Hoffmeister geritten, der hab ihm geben 2t hundert Kronen,
die unter gut Herren und gesellen uhzuteilen. Von den 2100

Kronen hab im der Hoffmeister geben 600 Kronen für sin

arbeit zu lon und im darumb geben brieff und sigel. Von
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benen 600 Äronen BaB er SRiclaus öuber geBen 200 Äro=

nen, bie anbern BaB er unb Stticlaus öuBer unber gut
gefeiten u& geteilt.

Des erften fo fgen ber SBilbetm oon JSte&badj roorben
100 Äronen, Senner Itttlinger 60, ©raffenrteb 60, Som=

gartner 60, SBg&Banen 60, 25, SBenner Sdjönt 60. Senner
öetoel, bem BaB er geBen 60 Äronen, bero roölt er fidj nit
benügen unb Jprädje, mtner Berren bie oenner Betten im
nüt bo 3emadjen. Sllfo Bab im ber Ber (oon ßatremulu;
burepftridjen) nodj geBen 20 Äronen. Sedelmeifter 40. öerr
Saftion oom Stein 20, SartBotome dRev 40, Subroig oon
Suren 20, Äegfer 15, oon Sarne 10, ©nnfinger 10, SRägeHt

20, SBingarten nüt, SiHier 20, Dugspurger nüt, fiinber 20

(Stattfdjriber 12 für fin Slrbeit; bure^ftriepen). Sötinem
Ber fdjultpes oon SBattenrotl mepil, SBiler ntebil, Stetger
nidjit, SBrunner nidjtl, Griftoffel oon Ste&baöj 40, SBil=

Beim oon DieöBadj 10, öer fiubtoig oon Ste&badj 40,
Sunefer Saftton oon Dte&Badj 10, öubler 20, Sdjäbeltt 10.

Sisoenlatores: 3u ben Sdjumadjem: ©il=
gian SiBolt. 3u ben SDTefegern: ©ilgtan 3m öag. 3un
Sdjmieben: SlntBoni SRoH. 3un SBäBren: fiopfinger. DBer
©erroer: STCiclaus SuBer. Ober SBfifter: Setter SBttnan.
3um fiöroen: SJciemanb. 3un 3immerlüt: öirfinger. 3un
SJRören: SlntBoni) SJtieberlänber. 3un Äoufflüten: Setter
Sdjrotäer. 9Tiber Stifter: Slnbres öuBler. SRtber ©erroer:
©oftetlt unb Sötener. Sdjifflüt: SJRarte SibelBog. 3un 5»f=

fen: (Eunrat SRenca.

Sem Sogt oon SdjendenBerg 15, Soiren oon 5ru»
tingen 15 ober 20.

SoHidj galt fne u&geben allein oon bes gletts unb
bas man einen ebrlidjen friben madjen roolt. Semnadj als
ber 6er oon fiatromuln baru& fommen fne, BaB er nie
anbers am anfang oerftanben, bann bas er fid) lte& madjen,
er roölte bes berfeogtumbs Balb SIRetlanb umB golb unb
gälts ben friben nit laffen 3erfd)tagen. SIBer bemnadj als
bie oon fiatromufln oon fiucern Bar gan Sern fänne
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denen SW Kronen hab er Niclaus Huber geben 200 Kronen,

die andern hab er und Niclaus Huber under gut
gesellen ufz geteilt.

Des ersten so syen her Wilhelm von Diefzbach worden
100 Kronen, Venner Tittlinger Su, Graffenried «0, Bom-
gartner 60, Wyszhanen SV, 2S, Venner Schöni SV. Venner
Hetzel, dem hab er geben SD Kronen, dero wölt er sich nit
benügen und spräche, miner Herren die venner hetten im
nüt do zemachen. Also hab im der her (von Latremuly;
durchstrichen) noch geben 20 Kronen. Seckelmeister 40. Herr
Bastion vom Stein 20, Bartholome Mey 40, Ludwig von
Buren 20, Keyser IS, von Varne 10, Ennsinger 10, Naselli
20, Wingarten nüt, Dillier 20, Ougspurger nüt, Linder 20

(Stattschriber 12 für sin Arbeit; durchstrichen). Minem
her schulthes von Wattenwil nichil, Wiler nichil, Steiger
nichil, Brunner nichil, Cristoffel von Diefzbach 40,
Wilhelm von Diehbach 10, Her Ludwig von Diefzbach 40,

Juncker Bastion von Diefzbach 10, Sudler 20, Schädelli 1«.

Dispensatole?: Zu den Schumacher«:
Gilgian Sibolt. Zu den Metzgern: Gilgian Jm Hag. Zun
Schmieden: Anthoni Noll. Zun Wöhren: Lopsinger. Ober
Gerwer: Niclaus Huber. Ober Pfister: Petter Wiman.
Zum Löwen: Niemand. Zun Zimmerlüt: Hirsinger. Zun
Mören: Anthony Niederländer. Zun Koufflüten: Petter
Schroizer. Nider Pfister: Andres Sudler. Nider Gerwer:
«ostelli und Meyer. Schifflüt: Marte Fidelbog. Zun
Affen: Cunrat Rencz.

Dem Vogt von Schenckenberg IS, Spiren von
Frutingen IS oder 20.

Sollich gält sye ufzgeben allein von des gleits und
das man einen ehrlichen friden machen wolt. Demnach als
der her von Latromuly harusz kommen sye, hab er nie
anders am anfang verstanden, dann das er sich lieb machen,
er wölte des hertzogtumbs halb Meiland umb gold und
gälts den friden nit lassen zerschlagen. Aber demnach als
die von Latromully von Lucern har gan Bern känne
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ttaa) einem ©elbilöe im Sdjtoß ftümligen.

«Semalt 1554 im 68. £ebensjal>r §ans 5rÜcB'n9s

Nach einem Velbilde im Schloß Rümligen.
Gemalt 1554 im 68. Lebensjahr Hans Frischings
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fämen?), bo BaB er rool flBört, bas ber fung SJReilanb

nit roöHe nadjlaffen, Bann ber Ber fiairomulg fdjlüge mit
Per Banb an bie Bettftatt unb fprädje: 3)er fung lat Sötet«

lanb nit; er Itejfe im er eBerJ ben fopff aBfdjtadjen
unb fefcte er bie Äron oon granefenridj baran."

(SStllg. SIBfdjiebe N 173 ff. unb 225 ff. Xetlroeife aB=

gebrudt Bei Xxüitt III, 87.)

SäBtt man bie pon ©lafer angegeBenen Summen

sufammen, fo erbält man 1450 Sronen. Sie
feBlenben, nidjt fpesiftsierten 650 Sronen werben unter

ben aufgesäplten 13 Stfpenfatoren ober Slug»

teitern sugeftoffen fein, wag für jeben genau 50 Sronen

augmadjt.
Senner Sittlinger ersäbtt Bei feinem SerBör

in anfdjauttdjer unb gerabesu treuBersiger SBeife,

wiefo er unb bte übrigen Senner basu gefommen,
®elb Don SJRidjaet ©lafer ansuneBmen:

„Stent bes gälts BatB rett ber oenner üttttinger:
SJRtn Berren bie oter oenner roaren Bn etnanbern uff bem

ratBuö gefin ettttdjer gerafften Balb, unb als ft nun oon
etnanbern fdjieben, fprädje ber oenner ©raffenrieb, roo fi
trtnden roöltten, fprädje er, gnampter Sittlinger, in dRu
d)tls 6u&. Spraye SRidjet, es ift eben redjt, bas ir fömen,
idj Bin uff bem mag, bas idj üdj fudjen meit, idj Ban bo
etttoas gälte, bas gebort üdj, minen Berren ben röten unb
etlidjen ben burgern. 3)o fprädje ber oenner ©raffenrteb,
Baft bu ettroas sälts, bas minen Berren gebort, fo giB uns
bas, bamit roir bas oerorbnen, boBin es geBör. So fprädje
SDtidjel, er roölte es nit tpun, es roäre fin, unb patte bar=
umb Brieff unb ftgel, bas er bas geBen mödjt, roem er
bas roölt. Uff bas fprädje ber oenner ©raffenrteb, nun
lueg bas im es tettteft, bamit es glidjltdjen sugange unb
alfo rette ber oenner ©raffenrieb in einem geböfdj (ange=
Beitert?) unb fdjimpf (Sdjers), roas rollt bu unfer eint
geBen, bu gift einem rool Bunbert fronen. Uff bas fprädje

SReue« SBerner Sajd&enBuäi 1930. 2
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(— kämen?), do hab er wol ghört, das der kung Meiland
nit wölle nachlassen, dann der her Latromuly schlüge mit
der Hand an die bettstatt und spräche: Der küng lat Meiland

nit; er liesse im er (— eher) den kopff abschlachen

und setzte er die Krön von Franckenrich daran."
(Allg. Abschiede X 173 ff. und 2W ff. Teilweise

abgedruckt bei Tillier III, 87.)

Zählt man die von Glaser angegebenen Summen

zusammen, so erhält man 1450 Kronen. Die
fehlenden, nicht spezifizierten 650 Kronen werden unter

den aufgezählten 13 Dispensatoren oder
Austeilern zugeflossen sein, was sür jeden genau 50 Kronen

ausmacht.
Venner Dittlinger erzählt bei seinem Verhör

in anschaulicher und geradezu treuherziger Weise,
wieso er und die übrigen Venner dazu gekommen,
Geld von Michael Glaser anzunehmen:

„Item des gälts halb rett der venner Tittlinger:
Min Herren die vier venner wären by einandern uff dem

rathufz gesin ertlicher geschafften halb, und als si nun von
einandern schieden, spräche der venner Graffenried, mo fi
trincken wölkten, spräche er, gnampter Tittlinger, in
Michels buk. Spräche Michel, es ist eben recht, das ir körnen,
ich bin uff dem wäg, das ich üch suchen weit, ich han do
ettwas gälts, das gehört üch, minen Herren den räten und
etlichen den burgern. Do spräche der venner Graffenried,
hast du ettwas gälts, das minen Herren gehört, so gib uns
das, damit wir das verordnen, dohin es gehör. Do spräche
Michel, er wölte es nit thun, es wäre sin, und hätte
darumb brielff und sigel, das er das geben möcht, wem er
das wölt. llff das spräche der venner Graffenried, nun
lueg das du es teillest, damit es glichlichen zugange und
also rette der venner Graffenried in einem gehösch
(angeheitert?) und schimpf (Scherz), was wilt du unser eim
geben, du gift einem wol hundert kronen. M das spräche

Neues Berner Taschenbuch »so. 2
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er, genampter Sittlinger, roir roölten trinden unb gutter
bingen fin. 3n bem als fie äffen unb trunden, bo gäbe
äRiepel bem oenner ©raffenrieb ein aebellt, barinnen roaren
60 fronen. Sas fdjenden teb üdj su einem gutten jar, idj
Ban üdj Bür nüt aum guten iar geben, unb es ift mir
geben, bas idj es mag geben, roem idj roilt, bann ber füng
begert eins friben, fo einer eibtgnofdjafft loBlidj, nufeliep
unb erlidj ift. ßin fälligen sebel BaB im ber genampt
SDtt^et oudj geBen. SöHidjs bab er allein oon bes gleits
mögen unb roo ein trieben gemadjt möge roerben, ber einer
egbtgnofdjaft lobtidj unb erlidj roär, genommen, unb rou&t

gar unb ganb nufeit oon bbeinem anfdjlag bes uffbrudjs
SlusbebungJ Balb, barum roette er ben tob üben..."

(U. S- 21.J

Sowopl Sittttnger, alg ©lafer unb anbere
Beteuerten, nidjtg üon bem SorBaBen einer Stug»

peBung üon Sölbnern gewußt su BaBen, alg fie ©elb
empfingen; fie Balten eg tebigtidj im Slief auf bag

©eleite, bag bem fransöfifdjen Seüotlmädjtigten ge»

geBen unb ben töBlidjen unb ebrlidjen grieben, ber

in Slugfidjt geftellt würbe, angenommen.
©iner ber eifrigften fransöfifdjen Slgenten War

ber gewefene ©ouüerneur Don ©omo, gean be Saif-
fep, ber in unfern Slften Stxx Don ©rü ober ©ru
genannt wirb. SlngBelm ersäBlt, wie 1512 Ulrtdj
üon Sax mit 300 ©ibgenoffen üon Saüia Beimlidj
nad) ©omo sog unb Bier ben fransöfifdjen ©ouüerneur,

ben öerrn üon ©rü, mit allen feinen Stenern
gefangennaBm unb bielt, Big er fidj mit. einer Summe

üon 10 000 Sronen löfte. Siefer burdj Sdtjaben
üBeraug flug geworbene SIRann war ber Befte Se»

funbant Sa Sremoilleg; ipm gelang eg audj, SIRt»

djael ©laferg anfängttdje Sebenfen su Derfdjeudjen
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er, genampter Tittlinger, wir wöllen trincken und gutter
dingen sin. Jn dem als sie assen und truncken, do gäbe

Michel dem venner Graffenried ein zedelli, darinnen waren
60 kronen. Das schencken ich üch zu einem gutten iar, ich

han üch hür nüt zum guten iar geben, und es ist mir
geben, das ich es mag geben, wem ich will, dann der küng
begert eins friden, so einer eidtgnoschafft löblich, nutzlich
und erlich ist. Ein söllichen zedel hab im der genampt
Michel ouch geben. Söllichs hab er allein von des gleits
wägen und wo ein frieden gemacht möge werden, der einer
eydtgnoschaft loblich und erlich mär, genommen, und wufzt
gar und gantz nutzit von dheinem anschlug des uffbruchs
(^Aushebung) halb, darum welle er den tod liden..."
lll. P. 21.)

Sowohl Dittlinger, als Glaser und andere
beteuerten, nichts von dem Vorhaben einer
Aushebung von Söldnern gewußt zu haben, als sie Geld
empfingen; sie hätten es lediglich im Blick auf das
Geleite, das dem französischen Bevollmächtigten
gegeben und den löblichen und ehrlichen Frieden, der

in Aussicht gestellt wurde, angenommen.
Einer der eifrigsten französischen Agenten war

der gewesene Gouverneur von Como, Jean de Baisser),

der in unsern Akten Herr von Grü oder Gru
genannt wird. Anshelm erzählt, wie 1512 Ulrich
von Sax mit 300 Eidgenossen von Pavia heimlich
nach Como zog und hier den französischen Gouverneur,

den Herrn von Grü, mit allen seinen Dienern
gefangennahm und hielt, bis er sich mit einer Summe

von 10 000 Kronen löste. Dieser durch Schaden
überaus klug gewordene Mann war der beste

Sekundant La Trsmoilles; ihm gelang es auch,
Michael Glasers anfängliche Bedenken zu verscheuchen
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unb ibn für feine Släne su gewinnen. Sn feinem
üierten Serpör fagte ©lafer üon iBm:

„Ser oon ©ru fprädje am morgen frü bes tags,
als er Binroeg ritten roelt unb ftiffel unb fporen an Bette:
StRidjel, bu roilt nit stedjen, bas ift mir leib, aber roilt
bu siedjen, fo fum Bernad), fo muft bu ein Bouptman fin,
fo roilt idj bir geBen 300 fronen. Sie roölte Sötiepel nit,
benn er fprädje, roenn anber eibtgnoffen stedjen rourben
unb es nit su oetreneflidj roeitgebenb) roiber min
Berren roäre, fo roölt er oudj siedjen; aber fum idj, fo Ban

idj ein gut boffnung su üdj, ir rourben mid) nit oerlaffen.
Uff bas bab im ber oon ©ru einen Brief um 300 fronen
geben, roann er fänte, bas im bas galt rourbe. Sen Brief
gäbe ber fdjrtber SDtidjeln, unb bemnadj Bab SDtidjel ben
brieff roiber geben. Sen Brief Helfe ber fdjriber tigen uf
bem ttfdj, ben felben Brief Bab Sötidjel serrtffen unb fidj
ber fad) nübit Belaben, nodj annämen.

Ses tags BaB er ben oenneren gefeit ben Banbel,
aber baroor BaB er nübit oon bem Banbel geroufjt bes

uffBrudjs Balb.

Uf bas BaB öans grifdjing su SKiepeln gerett
su ben Sarfuffen in ber fildjen, tntner Berren Betten nad)
im gefdjidt, unb er meinte, er roölte Binroäg, bann er
Bette nütt bie Beinten. So fprädje Sültebel, er fotte mit
sieeben, er Bette für in unb fidj felbs genug, unb Bette er
ein Beller, er roölte in mit iBm teilen. Uttb alfo gienge
Sans grifdjing bte fildjen uf unb ab unb fprädje, er
roölte Binroäg unb gienge u6 ber fildjen unb fäme roiber
unb fprädje, er Bette Ürempen fnectjt befielt, ber fott im
ein fleib retdjen, bo pah im SKidjel iemerbar geroert, er
fölte mitt siedjen. ...SBiter rett oudj SDtidjel, bas Sans
grifdjing fäme unb fprädje, SDtidjel bu Bilffes jeberman
unb mir nütt, unb als nun ber genampt öans grifdjing
nit roölte aBIaffen, ba fürte in SDtidjel ©lafer sum berren
(oon fiatromuHt); burdjftrtdjen!) unb fprädje, §err bas
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und ihn für feine Pläne zu gewinnen, Jn seinem

vierten Verhör sagte Glaser von ihm:
„Der von Gru spräche am morgen frü des tags,

als er hinweg ritten weit und stisfel und sporen an hette:
Michel, du wilt nit ziechen, das ist mir leid, aber wilt
du ziechen, so kum hernach, so must du ein houptman sin,

so will ich dir geben 300 Konen. Die «ölte Michel nit,
denn er spräche, wenn ander eidtgnossen ziechen wurden
und es nit zu verrencklich (^ weitgehend) wider min
Herren wäre, so wölt er ouch siechen; aber kum ich, so han
ich ein gut Hoffnung zu üch, ir wurden mich nit verlassen.

Uff das hab im der von Gru einen brief um 300 kronen
geben, wann er käme, das im das gält wurde. Den brief
gäbe der schriber Micheln, und demnach hab Michel den

brief wider geben. Den brief liesse der schriber ligen uf
dem tisch, den selben brief hab Michel zerrissen und sich

der fach nützit deladen, noch annämen.

Des tags hab er den venneren gefeit den Handel,
aber darvor hab er nützit von dem Handel gemutzt des

uffbruchs halb.
Uf das yab Hans Frisching zu Micheln gerett

zu den Barfussen in der kilchen, miner Herren hetten nach
im geschickt, und er meinte, er wölte hinwäg, dann er
hette nütt hie Heimen. Do fpräche Michel, er solte mit
ziechen, er hette für in und sich selbs genug, und bette er
ein Heller, er wölte in mit ihm teilen. Und also gienge
Hans Frisching die kilchen uf und ab und spräche, er
mölte hinwäg und gienge ufz der kilchen und käme wider
und spräche, er bette Trempen knecht bestell, der solt im
ein kleid reichen, do hab im Michel iemerdar gewert, er
sölte mitt ziechen. ...Witer rett ouch Michel, das Sans
Frisching käme und spräche. Michel du Hilffes jederman
und mir nütt, und als nun der genampt Sans Frisching
nit wölte ablassen, da fürte in Michel Glaser zum Herren
(von Latromully; durchstrichen!) und spräche, Herr das
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ift min oetter, roo er su üdj fäme, fo motten in für empfot»
eben Baben.

Unb als SDtidjel fürgebalten ift, fin oetter öans grt»
[djtng BaB im bargeBen unb gemeint, er, gemeltet SDtidjel

©lafer, fotte ein Bouptman fin, fpridjt er, er fige ber
Bouptmannfdjafft anreb mit fürroortten, roan ber frib unb
bte oeregnung gemadjt roaren roorben, unb es nit ferrenf»
lidj roiber min Berren roäre gfin."

SEStr üernepmen aug biefem SerBör, bah Sanß
grifcbing feinen Setter bargegeBen, b. B- angeflagt
ober benunstert unb iBn alg Sölbner»Spauptmann
besetdjnet. ©lafer aber BeBauptete, er Balte nur eine

Stnwartfdjaft auf eine Stelle, fofern bie Sereinigung
suftanbegefommen unb e§ rtidlit su feljr gegen ben
SBillen feiner DBrigfeit gewefen.

Slug bem Berettg erWäBnten unb sum Seit
Wtebergegebenen SerBör mit Senner Sttttinger er»

fabren Wir ttod) SRäBereg üBer SIRidjel ©lafer unb
£>ang grifcbing, fowie üBer bte Seit beg Seginneg
ber gertdjtttdjen Unterfudjungen. Sllg ber Senner
gefragt würbe, warum er nidjt, alg iBm „ber ful
anfdjlag beg uffBrudjg" Befannt geworben, fofort
bte DBrigfeit baüon in Senntnig gefefet, antwortete

er:
„Stls ibm uff ber uffaBrt 5. SDtaiJ ober am grt»

tag barnadj anlangete, roie ein uffbrudj sum fung oon
grandenrgdj fölte befdjeben, bas bab er entroeber am
Sonnftag ber Uffart ober am gritag barnadj in einem
gefäffenen rat ansogen unb sücpt bes funtfdjaft an ein
gefdjlojfenen rat.

Semnadj am Samftag, als min berren nadj bem

oenner Spiren oon grutigen unb SDtidjetn ©lafer fdjtdten
unb bie nit famen, unb fi aBer babo oernommen, roie

grifcbing, ber iung, in ber frobeit roar ge»
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ist min vetter, wo er zu üch käme, so wollen in für empfol-
chen haben.

Und als Michel fürgebalten ist, sin vetter Hans
Frisching hab im dargeben und gemeint, er, gemeltet Michel
Glaser, solte ein houptman sin, spricht er, er sige der
houptmannschafft anred mit fürwortten, wan der frid und
die vereynung gemacht wären worden, und es nit ferrenk-
lich wider min Herren wäre gsin,"

Wir vernehmen aus diefem Verhör, daß Hans
Frisching seinen Vetter dargegeben, d. h. angeklagt
oder denunziert und ihn als Söldner-Hauptmann
bezeichnet, Glaser aber behauptete, er hätte nur eine

Anwartschaft auf eine Stelle, sofern die Vereinigung
zustandegekommen und es nicht zu sehr gegen den

Willen seiner Obrigkeit gewesen.

Aus dem bereits erwähnten und zum Teil
wiedergegebenen Verhör mit Benner Dittlinger
erfahren wir noch Näheres über Michel Glaser und
Hans Frisching, sowie über die Zeit des Beginnes
der gerichtlichen Untersuchungen. Als der Venner
gefragt wurde, warum er nicht, als ihm „der ful
anschlag des uffbruchs" bekannt geworden, fofort
die Obrigkeit davon in Kenntnis gesetzt, antwortete

er:
„Als ihm uff der uffahrt 5. Mai) oder am Fritag

darnach anlangote, wie ein uffbruch zum kung von
Franckenrych sölte beschehen, das hab er entweder am
Donnstag der Uffart oder am Fritag darnach in einem
gesässenen rat anzogen und zücht des kuntschaft an ein
geschlossenen rat.

Demnach am Samstag, als min Herren nach dem

venner Sviren von Frutigen und Micheln Glaser schickten

und die nit kamen, und st aber dabo vernommen, wie
Frisching, der jung, in der fryheit war ge-
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ro idjen 3un Sarfüffen, fgen bie brn oenner, nam»

lidj ©raffenrieb, Somgatter unb er mit fampt minen per
fecfetmeifter Btnuff 3un Sarfüffen gangen, ba funben fi
SDt i dj e t unb f> a n s grifdjing. Sa fprädje min Ber

fecfetmeifter: SBas tuft bu bie. So fprädje SDtidjel, idj
ban gfördjt, ir leiten midj in, als oormals, unb barumb
Ban idj gebadjt, es fne Beffer uff ber tonte 3U täbigen.
Semnadj Baben fi ben genampten SDtidjel su ber Sunnen
gefürt unb im ba einen eib geben, marum fi in fragten,
barumB ein lüterung su geBen, roo er bas roufte. 911s oudj
genantpter SDtidjel getßon Bab, um als ft nun gredj fer»

tigj roaren, bo gienge SIRidjet Binmeg unb fäme gtid) roiber
unb fprädje sum oenner Htttlinger, ir Banb mir einen
fdjmeren eib geben, barumb fum idj roiber, etroas su fagen,
fo idj oergäffen bat unb fprädje, ber iung f> e x$ e l ift ein
Bouptmann, rogter unb anbers feite SDtidjel nüt."

Sie Slugfagen Sittlingerg ftimmen üBeretn mit
bem, Wag wir aug btn fpärltctjen Stufsetdjnungen beg

©tabtfdjretBerg im Satgmanual entnepmen fönnen,
aug benen Berüorgept, bah Balb nadj bem 4. SJRai

gegen bie SEBerBer unb bieienigen, bie ficb anwerBen
ließen — unter biefen Befanb fid) aud) Sanß
grifdjing — gefdjritten würbe. Slm 10. SJRai erljält
ber Sogt üon ©ranbfon SefeBl, „fictj angenbg gan
SIRortautj su fügen unb ein gute sal fnedjt mit im
SU nämen, unb ben üogt Don ©rladj unb anber

anBeBer ober fdjrl&er unb ugge&er beg gelfe üänf-
lidj ansunämen unb gan ©ranfon su füren unb in
turnn su legenn". Sier Sage jpäter wirb ibm ge-
fdjrieBen, „S anß grifcbing unb bte anbern Bp

gefdjwornen eiben su erfunben unb beß min Brn
SU Beridjten unb fi baswifdjen su entpalten." Sogt
üon ©ranbfon War in biefer Slmtgpertobe ber grei-
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wichen zun Barfüssen, syen die dry venner, nämlich

Graffenried, Bomgatter und er mit sampt minen her
seckelmeister hinuff zun Barfüssen gangen, da funden st

Michel und Hans Frisching. Da spräche min her
seckelmeister: Was tust du hie. Do spräche Michel, ich

han gförcht, ir leiten mich in, als vormals, und darumb
han ich gedacht, es sye besser uff der wyte zu tädigen.
Demnach haben st den genampten Michel zu der Tünnen
gefürt und im da einen eid geben, warum st in fragten,
darumb ein lüterung zu geben, wo er das wüste. Als ouch

genampter Michel gethon hab, um als si nun grech (—
fertig) waren, do gienge Michel hinweg und käme glich wider
und spräche zum venner Tittlinger, ir Hand mir einen
schweren eid geben, darumb kum ich wider, etwas zu sagen,
so ich versässen hat und spräche, der jung H etzel ist ein
Hauptmann, wyter und anders leite Michel nüt,"

Die Aussagen Dittlingers stimmen überein mit
dem, was wir aus deu spärlichen Aufzeichnungen des

Stadtschreibers im Ratsmanual entnehmen können,
aus denen hervorgeht, dafz bald nach dem 4. Mai
gegen die Werber und diejenigen, die sich anwerben
liefzen — unter diesen befand sich auch Hans
Frisching — geschritten wurde. Am 10. Mai erhält
der Vogt von Grandson Befehl, „sich angends gan
Mortaulx zu fügen und ein gute zal knecht mit im
zu nämen, und den vogt von Erlach und ander

anHeber oder schriber und usgeber des geltz vänk-
lich anzuuämen und gan Granson zu füren und in
turnn zu legenn". Vier Tage später wird ihm
geschrieben, „Hans Frisching und die andern by
geschwornen eiden zu erkunden und defz min hrn
zu berichten und si dazwischen zu entyalten." Vogt
von Grandson war in dieser Amtsperiode der Frei-
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Burger Slntoni Srummenftoll. ©g war iBm gelungen,
Spang grifdjing unb anbere auf iprem Sug su ben

gransofen aufspalten, nidjt aber ben Sogt Don ©r-
ladj, ber lein anberer ift; alg ber junge Spang Subolf
Spefeel, ben ©lafer fdjtteßlidj alg Hauptmann angab,
ber Sobn beg att-Sennerg su Sdjmieben, Safpar
Öefeet üon Stnbnadj. SRadj einer fpätern Slugfage beg

gefangengepaltenen Sräfibenten Don Stjon foll er
Sa Sremottle 1200 Snedjte üerfprodtjen paben unb
SlRtcpael ©lafer iBrer 600.

Siefer „fdjanttictje, frefne ufBrudj sum füng üon
grantridj, einer ©ibgnofdjaft ofnen üienb", Wie Slng-
Belm ibn nennt, gefdjaB gleic&äeittg, alg ein fdjwei-
serifdjeg Speer Don 4000 SIRann bie Sllpen üBer-
fdjritt, um gegen bie gransofen, bie in bie Som-
Barbet etngebrungen waren, sa fämpfen. Unb su
biefem Speer geborte fett bem 24. Slpril eine
Bernifdje SIBteilung üon 500 SJRann unter Senbidjt
üon SEBetngarten alg Spauptmann unb bem Satgperm
Spang grifcbing alg beffen Stellüertreter *). SEBäB-

renb alfo ber alte grifcbing auf bem SBeg nad) Mai*
lanb war, ließ fidj ber Sobn mit anbern üom jungen

Spefeet für granfreidj anwerBen. Sie Sätigfeit
biefeg Slufwieglerg foftete Befannttidj bem Saler bag
SeBen, inbem biefer ber SIRitwiffenfdjaft Befdjutbigt
würbe, wäbrenb er Don feinem SoBne Btntergangen
Worben war. „Su geBt mir für: gon ©ranfon; tjoft

*) SR. Söt. 158/99 1523, Slpril 24. Sin min 6. fdjult»
Bei&en angenbs Barsufommen unb Belffen su Banblen, fo
audj miner Berren roenig ftnb. 3u einem Boptman ift ge»
fafet ber BuroBer SBingarten. 3u einem oennlitrager
Eafpar SDtofer. 3u einem ftattbalter Sans grifdjing.
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burger Antoni Krummenstoll. Es war ihm gelungen,
Hans Frisching und andere auf ihrem Zug zu den

Franzosen aufzuhalten, nicht aber deu Bogt von
Erlach, der kein anderer ist^ als der junge Hans Rudolf
Hetzel, den Glaser schließlich als Hauptmann angab,
der Sohn des alt-Venners zu Schmieden, Kaspar
Hetzel von Lindnach. Nach einer spätern Aussage des

gefangengehaltenen Präsidenten von Dijon soll er
La Trsmoille 1200 Knechte versprochen haben und
Michael Glaser ihrer 600.

Dieser „schantliche, frefne ufbruch zum küng von
Frankrich, einer Eidgnoschaft ofnen viend", wie Anshelm

ihn nennt, geschah gleichzeitig, als ein
schweizerisches Heer von 4000 Mann die Alpen
überschritt, um gegen die Franzosen, die in die
Lombardei eingedrungen waren, zu kämpfen. Und zu

diesem Heer gehörte seit dem 24. April eine
bernifche Abteilung von 500 Mann unter Bendicht
von Weingarten als Hauptmann und dem Ratsherrn
Hans Frisching als dessen Stellvertreter*). Während

also der alte Frisching auf dem Weg nach Mailand

war, ließ sich der Sohn mit andern vom jungen

Hetzel für Frankreich anwerben. Die Tätigkeit
dieses Aufwieglers kostete bekanntlich dem Vater das
Leben, indem dieser der Mitwissenschaft beschuldigt
wurde, während er von seinem Sohne hintergangen
worden war. „Du gebt mir für: gon Granson; hast

*) R. M. 158/99 ^ 1S23, Avril 24. An min h. schv.lt-
heiben angends harzukommen und helffen zu handlen, so

auch miner Herren wenig sind. Zu einem hoptman ist
gesalzt der buwher Wingarten. Zu einem vennlitrager
Caspar Moser. Zu einem statthalter Hans Frisching.
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bu erlogen", fdjrieB er ibm (SlngBelm III, 411). Ser
junge Spefeel war weitergesogen, gn ©ranbfon aBer

würbe, wie wir Berettg üernommen, ber junge
grifcbing aufgeBalten, ing ©efängnig getan unb üer-
pört. Sluf feine Slugfagen war Befonberg SJRidjael

©lafer gefpannt. Seine Segegnung mit ibm in ber

Sarfüßerfirdje, bte alg greiftatt Beiben üor Ser-
folgung StdjerBett gewäBrte, wirb aud) üon Sitt-
Itnger erwäBnt. Semerfengwert ift ©laferg Sleuße-

rung, er fei fdjon einmal eingefperrt Worben, barum

BaBe er eg oorgesogen, „uff ber wpte su täbi-
gen", Wag Wopl Beißen wirb, aug ber gerne su üer-
panbeln, um einen gütltdjen SlBfdjtuß su ersielen.
SJRit ber Seit füBUe fidj ©lafer innerBalB ber SÜRauern

Serng nidjt meBr ftctjer. ©r floB in bte grei*
ftatte beg goBanntterBaufeg su SJRündjenBudjfee. $>ter

wirb er an feine DBrigfeit ben Srief gefdjrteben
Ijaben, ber im 22. Sanbe ber fog. Unnüfeen Sapiere
nodj erbalten ift. Sm 21. Sanbe ber nämttdjen
Sammlung ift ein Srief, ben feine grau ©Igbet in
jenen Sagen an ipn ridjtete. Db et iBn su feljett
Befam, ober oB bag SdjretBen aufgefangen worben
ift, entsieBt ficb unferer Senntnig. ©teidjüiel, fein
SnBatt setgt ung, wie feljr bte ©attin um ttjren
„BerstteBen Slidjel" Beforgt ift. Süfjrenb ift eg su
lefen, wie fie für iBn emfteljt; fein ©ang ift iBr su
fdtjwer; fie Bott Sat Beim ©djutttjeißen, Beim ©ecfel-

meifter, Bei Sennern unb SatgBerren; ja, fie will
fogar bte Surger, ben ©roßen Sat, anrufen, wenn
iljr SJRann eg wünfdjt. Su Beiben Sriefen ift üon
Spang grifdBing bie Sebe, beffen Sergidjt, b. B- bag

burdj bte gertdjtlidje Unterfudjung erfolgte ©eftänb-
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du erlogen", fchrieb er ihm (Anshelm III, 411). Der
junge Hetzel war weitergezogen. In Grandson aber

wurde, wie wir bereits vernommen, der junge
Frisching aufgehalten, ins Gefängnis getan und
verhört. Auf seine Aussagen war besonders Michael
Glaser gespannt. Seine Begegnung mit ihm in der

Barsüfzerkirche, die als Freistatt beiden vor
Verfolgung Sicherheit gewährte, wird auch von
Dittlinger erwähnt. Bemerkenswert ist Glasers Aeußerung,

er sei schon einmal eingesperrt worden, darum

habe er es vorgezogen, „uff der whte zu tädi-
gen", was wohl heißen wird, aus der Ferne zu
verhandeln, um einen gütlichen Abschluß zu erzielen.
Mit der Zeit sühlte sich Glaser innerhalb der Mauern

Berns nicht mehr sicher. Er floh in die Freistätte

des Johanniterhauses zu Münchenbuchsee. Hier
wird er an feine Obrigkeit den Brief geschrieben

haben, der im 22. Bande der sog. Unnützen Papiere
noch erhalten ist. Jm 21. Bande der nämlichen
Sammlung ist ein Brief, den feine Frau Elsbet in
jenen Tagen an ihn richtete. Ob er ihn zu sehe«

bekam, oder ob das Schreiben aufgefangen worden
ist, entzieht sich unserer Kenntnis. Gleichviel, sein

Inhalt zeigt uns, wie sehr die Gattin um chren
„herzlieben Michel" besorgt ist. Rührend ist es zu
lesen, wie sie für ihn einsteht; kein Gang ist ihr zu
schwer; sie holt Rat beim Schultheißen, beim
Seckelmeister, bei Vennern und Ratsherren; ja, sie will
sogar die Burger, den Großen Rat, anrufen, wenn
ihr Mann es wünscht. Jn beiden Briefen ist von
Hans Frisching die Rede, dessen Bergicht, d. h. das
durch die gerichtliche Untersuchung erfolgte Gestund-
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nig, nodj nidjt Befannt war. Sie grau weiß nur,
bah er ©lafer „faft bargen", ober, wie wir jefet

fagen, ferjr fompromittiert BaBe. SBir laffen bie

beiben Sriefe in ibrem SBortlaute folgen, wobei

fämtlidje ©tgennamen großgebrudt worben finb. Sa
bie Drtbograppie, befonberg biejenige ber grau ©lebet

feljr inbiütbuetl ift, fo wirb man Beim lefen gut
tun, bagDBr unb benSialeft su diäte zu sieben, wie
S. S. Beim sweiten ©afe: „unb Ban fin rat fan"
(un Ba ft rat gfä).

I.
SDttn früntlidjen gruf, min Bers lieber SDtidjel, idj laj

btdj roüfen, baf id) su mim per fdjuttbe&en bin gefin unb
ban fin rat fan, roie bu bidj foteft Balten, bo bet er mir
gefett, bu foteft btdj ein roenig fttlbalten ein viii tag
at ober) ein xiiii tag Bif ef ein menig geftillet.
Dudj [o Bin idj Bim Beij mim per fecfel meifter gefin
unb Ban in Beten, bu Beigeft in umB rat Beten, man bu
begebreft bidj su oerantrourten. Dudj fo rotö bin bruber
Sanf nit rotter oon bir, ban baf bu mut Beigeft anroeg
fan, aber bo bu Beigeft befen, baf ef roiber min Beren ift
gefin, bo Beigeft bu ef im oud) geroer. So gab er mir su
antrourt, id) fot bir fdjriben, baf bu bietj nocp ein roenig
liteft, bif ef ein roenig geftilet, man bie burger ein teil
temer gar un rein unb fdjrigen al, roar um fn btdj nit an
nemenb, bu fonbeft rool fagen, roo mit man um roar gangen
figtj unb oerroeifen baf bem fecfel meifter. Dudj, fo meinent
fn, er Beig faft mit bir unb meinenb im fig oud) roorben.
So bin idj Bin bem oon Suren gefin unb Bo bem 3m Sag
unb Bo fener SBi&an unb Bn fener Soumgarter. Uiber

üBerJ bem fdjrigenb fn oudj, er Beig es mit bir. Dudj,
min Berfe lieber SDtidjel fo Bat iunder Sernpart Strm»

Brufter ein fnedj mir gefdjid oon ©rafen ©ranbfon)
er ift iet? tan ba) id) fot bir fdjriben, baf bu lugeft,
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nis, noch nicht bekannt war. Die Frau weiß nur,
daß er Glaser „fast bargen", oder, wie wir jetzt
sagen, sehr kompromittiert habe. Wir lassen die

beiden Briefe in ihrem Wortlaute folgen, wobei
sämtliche Eigennamen großgedruckt worden sind. Da
die Orthographie, besonders diejenige der Frau Els-
bet sehr individuell ist, so wird man beim lesen gut
tun, das Ohr und den Dialekt zu Rate zu ziehen, wie

z. B. beim zweiten Satz: „und hau sin rat kan"
(un ha si rat gkâ).

^

I.
Min früntlichen gru!, min herz lieber Michel, ich las

dich wüsen, das ich zu mim her schulthefzen bin gesin und
han sin rat kan, wie du dich solest halten, do het er mir
gefeit, du solest dich ein wenig stilhalten ein vlii tag
al (— oder) ein xiiil tag bis es ein wenig gestillet.
Ouch so bin ich bim bei) mim her seckel meister gesin
und han in beten, du Heigest in umb rat beten, wan du
begehrest dich zu verantwurten. Ouch so miß din bruder
Hans nit witer von dir, dan das du mut Heigest anweg
kan, aber do du Heigest desen, das es wider min Heren ist
gesin, do Heigest du es im ouch gewer. Do gab er mir zu
antwurt, ich sot dir schriben, das du dich noch ein wenig
litest, bis es ein wenig gesittet, man die burger ein teil
iemer gar un rein und schrigen al, mar um sy dich nit an
nemend, du kondest mol sagen, wo mit man um war gangen
sigy und verweisen das dem seckel meister. Ouch, so meinent
sy, er heig fast mit dir und meinend im sig ouch worden.
So bin ich bin dem von Büren gesin und by dem Jm Sag
und by fener Wigan und by fener Baumgarter. lliber
(— über) dem schrigend sy ouch, er heig es mit dir. Ouch,
nlin Hertz lieber Michel so hat iuncker Bernhart
Armbrufter ein knech mir geschick von Grasen Grandson)
er ist ietz tan (-^ da) ich sol dir schriben, das du lugest,
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baf bu bidj fidjer in Beig, baf bu bidj rool Bieteft; man

man Bringt Sans Srifdjing oergidjt, bar umB fo lug,
man er Bet btdj faft bar gen, aber roir rotfen nod) nit roas.
Äunrab roil es Bar faren erfapren). Sllf balb ba bie

Brief fömmenb, fo roil id) bir oon ftunban einen Boten

fdjiden, bar umb lug baf bidj *J bin fdjroager bidj roife su

finben. Äunrab meint, bu roereft rool su Saferen fiaf»
fara3), ba roifet niemant bar um nit. 3d) Ban Slnton Stol

3u eim fogt gnon unb er Bar büt (erBeutJ fo faft fit gufe

unb rot oudj mit guten gefeien, baf fg baf Beft tiegenb unb

fil guter gefel, bie bu naud) nod)) Bauft Baft),
bte meinten], fn roeten bir Belfen fdjauen unb oud) bie
beren fagenb mir fil gufe su, meinen baf bu bid) ein Hein
libeft unb nit roiter stedjeft, fo befdjedj in ibnen) rool.
Dudji fo mil tdj bidj lafen roifen, roie es uf bem tag gat
su 3tridj, alf Balb fn femmenb, meinen baf id) bir alroegen
mag Botfdjaft Ban, baf oerforg mit ©laben. Dudj fo fot
bu nit su ben fnectjten siedjen unb oud) nit in granefridj,
al ef rourbe bir uiBel übel) gan, baf Bet mir min
Ber fefettneifter gefett, es figenb nocp oil in ber tinten, bar
umB fot bu nit Ber fdjreden erfdjreden). Dudj min
Berfe lieber SDtidjel, fo Balb Sanfen oergidjt fumBt, fo roil
id) bir ein Brief fdjiden unb laf uns roifen, rote es bir gat,
bo Bit idj bidj umB nit mer, ban ©ot fig mit bir al sit.
Dud) min Berfe SDtidjel, fo laf midj roifen, 06 idj ifir für)
bie Burger fei feren unb fo Biten, baf fg oon unf roelen oer
nen, roas bu ben gepanblet Beigeft unb nit roiter baf laf
unf rotfen ift Äunrat menroig meinung unb Äunrab
Beift bidj grtefen unb Bet biet) Beten, baf bu lugeft, bas bu
fomeft unb ban bu fidjer ftgeft, min Berfe lieber SDtidjel,
legef nit 3U faft 3u Berfeen, ba Bit bidj umB. St> troften
midj al rool. glfBet ©lafer.

*) Äönnte audj Sid gelefen roerben, bann roäre es
ber Sltame bes Sdjroagers, fonft mufjte bas sroeite b i <B

als oerfeBentüdje SBieberBolung geftridjen roerben.
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das du dich sicher in heig, das du dich wol bietest; wan
man bringt Hans Frisching vergicht, dar umb so lug,
wan er het dich fast dar gen, aber wir wisen noch nit was.
Kunrad wil es har faren erfahren). Als bald da die

brief kömmend, so wil ich dir von stundan einen boten
schicken, dar umb lug das dich *) din schwager dich wise zu

finden. Kunrad meint, du werest wol zu Laseren (^ Las-

saraz), da wiset niemant dar um nit. Ich han Anton Nol
zu eim sogt gnon und er har büt (erbeut) sy fast fil gutz

und rot ouch mit guten geselen, das sy das best tiegend und

fil guter gesel, die du nauch (^ noch) haust (^ hast),
die meinfeni, sy melen dir helfen schauen und ouch die
Heren sagend mir fil gutz zu, meinen das du dich ein klein
lidest und nit witer zischest, so beschech in (— ihnen) wol.
Ouch so wil ich dich lasen wisen, wie es uf dem tag gat
zu Zirich, als bald sy kemmend, meinen das ich dir alwegen
mag botschaft han, das versorg mit Gladen. Ouch so sot

du nit zu den knechten ziechen und ouch nit in Franckrich,
al es wurde dir uibel (— übel) gan, das het mir min
her sekelmeister geseit, es sigend noch vil in der tinten, dar
umb sot du nit her schrecken (-^ erschrecken). Ouch min
Hertz lieber Michel, so bald Hansen vergicht kumbt, so mil
ich dir ein brief schicken und las uns wisen, wie es dir gat,
do Hit ich dich umb nit mer, dan Got sig mit dir al zit.
Ouch min Hertz Michel, so las mich wisen, ob ich fir (-^ für)
die burger sel keren und sy biten, das sy von uns welen ver
nen, was du den gehandlet Heigest und nit witer das las
uns wisen ist Kunrat menwig (^. Meinung?) und Kunrad
Heist dich griesen und bet dich beten, das du lugest, das du
komest und dan du sicher sigest, min Hertz lieber Michel,
leges nit zu fast zu hertzen, da bit dich umb. Sy trösten
mich al wol. Elsbet Elaser.

*) Könnte auch Dick gelesen werden, dann wäre es
der Name des Schwagers, sonst müßte das zweite dich
als versehentliche Wiederholung gestrichen werden.
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II.
©bleu, ftrengen, feften, fürfidjtigen, roifen, gnebigen,

lieben Setren! SDtir ift für fon roie ir min gnebigen

Serren faft uBer mid) fgenb ersürnt, bas mir faft leib ift,
benn id) roeife nitt, bas idj in tnaffen Beig gebanblet, bas

idj roiber udj min g. Berrn fig in feinen meg nitt, barumB

ift min fruntliep Bitt an ud) min g. berrn, bas ir mir
roellen ein gleitt gen, ba mit bas idj mid) mög oerfpredjen,
fo roil icp bie roatBeit bar bun, bas ir m. g. Berren roerben
gfen, bas mir ungutlidj gefdjett. 3dj Bitt ud) als nt. g.

berrn, bas ir min anttroürtt roellen oerbören. ©ttebtgen
min Bertren], mir ift für fon Sanö Sfrtfäjtng fol gexett
Ban, id) Beig iüc fronen oon granfeoffen empfangen,
men fid) bas felb erfinb, fo Belf mir bas gletb nütt unb
ridjten midj alf ein Bofnoidjt, benn idy ban roeber Bauer
noep gelt oon inen empfangen, benn bas fn Benb oer3ert
Bg mir unb Ban nitt roitter geßanbtet benn idj minen
bern ben feuern Ban gefeit. Sdj Bau nodj oor üdj
minen g. Berrn fein unroarpett nie gerett, teb uitls, oB

©ott roil, nod) nit bun. ffinebigen min Bern Beiffenb
Äunrab Srün ein eib fdjroeren, bas er feg, roas ei oon
mir roüfj ober oB id) beig mutt fan en meg sien ober

nitt, ba oernemmen ir bie roarbeit, bann er roeif alt min
BeimBIideit, idj pitt udj atfj m. g. Berrn, bas ir midj
roellen oeröören; ift neifroer ber ba meint, tdj Beig gelt
bas im gebor, fo roil idj im bar umB geredjt roerben,
benn tdj Ban nod) Bio Bar feint biberman bas fin nie
oerfdjlagen, unb ftnb e& fid), fo Bend man mid) an galgen
aI6 ein bieB.

©enebigen min Bern tdj pitt udj um ein fruntlidj
antrourt, nitt me ben ©ott palt ud) in eren

Stlfettt unroeren gnaben biener
SDtiepef ©lafer.

Ser Srief trägt bie Sluffdjrift: „Sin min Ber
fdjuliBes unb ratt su Bern minen gnebigen lieBen
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II.
Edlen, strengen, festen, furfichtigen, wisen, gnedigen,

lieben Serren! Mir ist für kon wie ir min gnedigen

Serren fast über mich syend erzürnt, das mir fast leid ist,

denn ich weiß nitt, das ich in Massen beig gehandlet, das

ich wider uch min g. Herrn sig in keinen weg nitt, darumb
ist min früntlich bitt an uch min g. Herrn, das ir mir
wellen ein gleitt gen, da mit das ich mich mög versprechen,
so wil ich die warheit dar dun. das ir m. g. Herren werden
Äsen, das mir ungutlich gescheit. Ich bitt uch als m. g.

Herrn, das ir min anttwürtt wellen verhören. Gnedigen
min herireni, mir ist für kon Hanfz Frisching sol gerett
han, ich heig Iii« krönen von Frantzossen empfangen,
wen sich das selb erfind, so helf mir das gleid nütt und
richten mich als ein doszwicht, denn ich han meder haller
noch gelt von inen empfangen, denn das sy hend verzert
by mir und ban nitt witter gehandlet denn ich minen
Hern den fenern han gefeit. Ich han noch vor üch

minen g. Herrn kein unwarheit nie gerett, ich Wils, ob
Gott wil, noch nit dun. Gnedigen min Hern heissend
Kunrad Prün ein eid schweren, das er seg, was er von
mir wüsz oder od ich heig mutt kan en weg zien oder

nitt, da vernemmen ir die warheit, dann er weis all min
beimblickeit, ich pitt uch alfz m. g. Herrn, das ir mich
wellen verhören? ist neiswer der da meint, ich heig gelt
das im gehör, so wil ich im dar umb gerecht merden,
denn ich han noch bisz har keim biderman das sin nie
verschlagen, und find eg sich, so henck man mich an galgen
alfz ein dieb.

Genedigen min Hern ich pitt uch um ein früntlich
antwurt, nitt me den Gott halt uch in eren

Altzitt unmeren gnaden diener
Michel Glaser.

Der Brief trägt die Aufschrift: „An min her
schulthez und ratt zu bern minen gnedigen lieben
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Berren" unb ift mit ©laferg Sieget üerfeben, bag

an ben brei pfaBlWeife gestellten SdjttbcBen erfennt-
tid) ift.

Son ben in bem Sriefe genannten Serfonen
finb ung bie Sperren üon Suren, gm Sag, SBpgpan
unb Saumgartner aug ber üon ©tafer gegeBenen

Sifte ber ©mpfänger fransöfifdjen ©elbeg Befannt.
gunfer Sernpart ift möglidjerweife SernBarb Slrm-
Brufter, ber 1495 Sogt Pon ©ranbfon war. Spang

©tafer, ber Sruber SJRidjaelg, ift ung nidtjt näper
Befannt, eBenfo wenig ber Sdjwager. Ser meBrmalg
genannte Sunrab muß mit ben SerBältniffen ©laferg

feljr Betraut gewefen fein, fagt biefer bod) üon
Sunrab Srün, er wiffe alle feine, ©laferg, ©eBeim-
niffe.

SBie bie Singe ibren Serlauf napmen, ersäBU

ung augfübrlidj SlngBelm, ber ein Slugenseuge war
ber traurigen ©reigniffe, bie fidt) nadj bem fog.
Söntser SlufruBr üom 24. Sunt aBfpielten, aug
benen, wie er fagt, „einer toBlidjen unb BißBar
unüertefeten ftat Sern an iBrer BoBen acbtung unb
Berlifeit ewiger unb unwtberBrtnglidjer fdjab ent-
fprungen". Ser Unwille beg Sanbüolfeg gegen bie

fransöftfdtjen UmtrieBe, üorab gegen bte „Sronen-
freffer", Bradj mit SESudjt aug auf bem Söniser
Sirdjwetbfeft. ©ine Scbar Don 300 jungen Seüten,
bte fidt) Bier eingefunben Balten, sog in bie Stabt,
üerlangte nadj SIRidjaet ©lafer. Sllg fie oernabmen,
bah ex in ber greiftätte beg goBanniterBaufeg su
SüRündjenBudjfee war, teilten fie fidj in swei Sotten;
bie eine brang in ©laferg SEBtrtfdjaft sum „Söwen"
unb ließ pier iBre SESut aug, wäBrenb bte anbere
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Herren" und ist mit Glasers Siegel versehen, das

an den drei pfahlweise gestellten Schildchen erkenntlich

ist.

Von den in dem Briefe genannten Personen
find uns die Herren von Büren, Jm Hag, Wyshan
und Baumgartner aus der von Glaser gegebenen

Liste der Empfänger französischen Geldes bekannt.

Junker Bernhart ist möglicherweife Bernhard
Armbruster, der 1495 Vogt von Grandson war. Hans
Glaser, der Bruder Michaels, ist uns nicht näher
bekannt, ebenso wenig der Schwager. Der mehrmals
genannte Kunrad muß mit den Verhältnissen Glasers

sehr betraut gewesen sein, sagt diefer doch von
Kunrad Prün, er wisse alle seine, Glasers, Geheimnisse.

Wie die Dinge ihren Verlauf nahmen, erzählt
uns ausführlich Anshelm, der ein Augenzeuge war
der traurigen Ereignisse, die sich nach dem sog.

Könizer Aufruhr vom 24. Juni abspielten, aus
denen, wie er sagt, „einer loblichen und bißhar
unverletzten stat Bern an ihrer hohen achtung und
herlikeit ewiger und unwiderbringlicher schad

entsprungen". Der Unwille des Landvolkes gegen die

französischen Umtriebe, vorab gegen die „Kronenfresser",

brach mit Wucht aus auf dem Könizer
Kirchweihfest. Eine Schar von 300 jungen Leuten,
die sich hier eingefunden hatten, zog in die Stadt,
verlangte nach Michael Glaser. Als sie vernahmen,
daß er in der Freistätte des Johanniterhauses zu
Münchenbuchsee war, teilten sie sich in zwei Rotten;
die eine drang in Glasers Wirtschaft zum „Löwen"
und ließ hier ihre Wut aus, während die andere



— 28 —

in att-Senner Spefeetg Sauß alleg serfdjlug, wag
fie fanb. „Sag alleg oermiten ober erwört wäre
Worben, wenn bag regiment einljellig glidjen ernft
barwiber Balte geBalten."

Um Setannteg nidjt su wieberBoten, oerwet-
fen wir auf Slngpelm (III, 444 ff.) unb auf Siltier
(III, 83 ff.), beffen Sarfteilung auf SlngBetm fußt,
bem Bei ber SIBfaffung fetner ©Bronif nodj oieleg

sur Serfügung ftanb, wag nidjt meBr üorBanben
ift. So finb, um einen ber widjtigften Sertufte su

nennen, bie Satgmanuate üon SJRitte SJRai Big
anfangg DftoBer 1513 üerfdjwunben!

gn Statten Balten bte nadj Soüara sum ©nt-
fafe ber bort üon ben gransofen eütgefdjtoffenen
unb Belagerten Sdjweiser gesogenen Serner famt
tfjren SJRitetbgenoffen am 6. guni einen ruBmüollen
Sieg erfodjten, Bei bem aBer ber „Banbfefte" Hauptmann

Senbidjt SESeingarten umtam. Ser atte Spang

grifdjing rücfte in feinen Sang, gn Slteffanbria
erBtelten fte bie Sunbe üon ben in Sern augge-
Brodtjenen Unrupen. Ser ©inbrucf, ben biefe dlady*

rtdtjt auf fie madjte, war nieberfcbmetternb. „SJBir

Bonb bte mär üwer ungeBörten ufrur empfangen,
weldjer Banbel ung me angelegen unb Befdjwert,
Wen alle angft unb not, fo wir an ber grimmen
fdjladjt erlitten Bonb", fdjrteBen am 4. Suli bie
Spauptteute Sartolome SIRep unb Spang grifcbing
in iBrem Seridjt üBer bie Srieggeretgniffe nadj
Sern.

Unterbeffen war ber junge grifdjing mit nod)
anbern nodt) immer gefangen in ©ranbfon. Sctjutt-
Beiß unb Sat su Sern Balten bem Sogt geftatter,
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in alt-Venner Hetzels Haus alles zerschlug, was
sie fand. „Das alles vermiten oder erwört wäre
worden, wenn das regiment einhellig glichen ernst
darwider hätte gehalten."

Um Bekanntes nicht zu wiederholen, verweisen

wir auf Anshelm (III, 444 ff.) und auf Tillier
(III, 83 ff.), dessen Darstellung auf Anshelm fußt,
dem bei der Abfassung seiner Chronik noch vieles
zur Verfügung stand, was nicht mehr vorhanden
ist. So sind, um einen der wichtigsten Verluste zu

nennen, die Ratsmanuale von Mitte Mai bis
anfangs Oktober 1513 verschwunden!

Jn Italien hatten die nach Novara zum Entsatz

der dort von den Franzosen eingeschlossenen
und belagerten Schweizer gezogenen Berner samt
ihren Miteidgenossen am 6. Juni einen ruhmvollen
Sieg erfochten, bei dem aber der „handfeste" Hauptmann

Bendicht Weingarten umkam. Der alte Hans
Frisching rückte in seinen Rang. In Alesfandria
erhielten sie die Kunde von den in Bern
ausgebrochenen Unruhen. Der Eindruck, den diese Nachricht

auf sie machte, war niederschmetternd. „Wir
hond die mär üwer ungehörteu ufrur empfangen,
welcher Handel uns me angelegen und beschwert,

wen alle angst und not, so wir an der grimmen
schlächt erlitten hond", schrieben am 4. Juli die

Hauptleute Bartolome Mey und Hans Frisching
in ihrem Bericht über die Kriegsereigniffe nach

Bern.
Unterdesfen war der junge Frisching mit noch

andern noch immer gefangen in Grandfon. Schultheiß

und Rat zu Bern hatten dem Vogt gestatter,
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„bie gefangnen ußerttjalB ben turn in guter fidjer*
Beit su Balten". Sllg fie üernaBmen, „bah mit ber-
gltdjen gefangnen an anbren ortBen e&en rudt) ge-
Banbelt ioirbt", unb fie gewarnt würben, „su ob-
Bemelten gefangenen gut forg su BaBen", fdjrieben
fie ibm am 10. guli bieg warnunggweife mit bem

Softfcriptum: „So bann, lieber üogt, welleft biß
Warnung unb üerfünbung bir fetBg unb in geBeimBb

beBalten".
Sei altem Bat man ben ©inbrud ober filljlt

eg beraug, bah bk DBrigfeit nur geswungen, unter
bem Srud ber SerBättniffe panbelte. SIReBrmalg

nabmen SIBgeorbnete beg Sanbeg an ben Sera-
tungen teil, fo audj am 23. Suli, ba mit SJReBrpeit

ber Stimmen Befdjloffen würbe, bah alte bie, weldje
fransöfifdjeg ©elb empfangen, Beftraft würben, unb
SIRtdtjael ©tafer alg „ein anträger beg untrüwen
geltg, ein ufwigler unb Boptman" mit bem Sdjwerte
üom SeBen sum Sobe geridjtet werben follte. „Sllg
aber egenanter SJRicbel", Bertdjtet ferner SlngBelm,

„fin tötttdje migtat unb urteil Bat geBört, Besüget

er uf ©ot unb finen tob, er Bätte nüt getan, wen
bag in bte oenner unb fürnemen rät geBetßen hat*
üb". (III, 455.)

Slm 28. Suli würbe aBermalg in SlnwefenBeit
ber SlBgeorbneten beg Sanbeg üBer bie Seftrafung
berjenigen, bte fransöfifdjeg ©elb auggeteilt ober

empfangen, üerbanbelt unb ein St&fdjieb in 17 Slr-
ttfetn aufgefefet unb angenommen. Slucp biefeg Slften»
ftüde: fennen wir nur aug Slngpelmg ©Bronif. SBir
BeBen baraug folgenbe Sunfte Berüor: Sie Beiben

aBgefefeten Senner Subolf Saumgartner unb SRt-
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„die gefangnen ußerthalb den turn in guter sicher-

heit zu halten". Als sie vernahmen, „daß mit der-
glichen gefangnen an andren orthen eben ruch
gehandelt wirdt", und sie gewarnt wurden, „zu ob-
bemelten gefangenen gut sorg zu haben", schrieben
sie ihm am 19. Juli dies warnungsweise mit dem

Postscriptum: „So dann, lieber vogt, wellest diß

Warnung und verkündung dir selbs und in geheimbd
behalten".

Bei allem hat man den Eindruck oder fühlt
es heraus, daß die Obrigkeit nur gezwungen, unter
dem Druck der Verhältnisse handelte. Mehrmals
nahmen Abgeordnete des Landes an den
Beratungen teil, so auch am 23. Juli, da mit Mehrheit
der Stimmen beschlossen wurde, daß alle die, welche

französisches Geld empfangen, bestraft würden, und
Michael Glaser als „ein anträger des untrüwen
gelts, ein ufwigler und hoptman" mit dem Schwerte
vom Leben zum Tode gerichtet werden sollte. „Als
aber egencmter Michel", berichtet ferner Anshelm,
„sin tötliche mistat und urteil hat gehört, bezüget
er us Got und sinen tod, er hätte nüt getan, wen
das in die venner und fürnemen rät geheißen hät-
tid". (III, 455.)

Am 28. Juli wurde abermals in Anwesenheit
der Abgeordneten des Landes über die Bestrafung
derjenigen, die französisches Geld ausgeteilt oder

empfangen, verhandelt und ein Abschied in 17
Artikeln aufgesetzt und angenommen. Auch dieses Aktenstück

kennen wir nur aus Anshelms Chronik. Wir
heben daraus folgende Punkte hervor: Die beiden
abgesetzten Venner Rudolf Baumgartner uud Ni-
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flaug ©raffenrieb BaBen eine UrfeBbe su fdjwören
unb ftnb üerurteilt, bie eingenommenen 60 Sronen
unb nodt) 60 Sronen basu in bie Stabtfaffe su
legen; basu paben fie 500 ©ulben Strafgelb su
BesaBlen. Siftaug SpuBer foll UrfeBbe fdjwören unb
bie empfangenen 200 Sronen swetfadj in bie ©tabt-
faffe legen. Sie SJRitglieber beg Steinen unb ©roßen
SRateg, bie fransöfifdje ©eiber empfangen, follen
eg ber ©tabtfaffe überantworten; wer mebr alg
5 Sronen Besogen, foll bag Soppelte nocb sur Strafe
geben. Senner Sittlinger, ber „nit angenbg, funber
über etttdj tag barnadj" Spefeelg SlufBrudj ber DBrigfeit

angeseigt, 60 Sronen Don ©lafer empfangen
unb bte Seitung beg fransöfifdtjen ©elbeg nidtjt ge»

melbet, foll Urfepbe fdjwören, bte 60 Sronen bop»

pelt ber Stabtfaffe übergeben unb 500 ©ulben ©träfe
bejabten. Sie ©efangenen su ©ranbfon unb SIRur»

ten, Unter wetcben fidt) ber junge Spang grifcbing
befanb, werben nad) 12ioödtjtger Spaft auf freien
guß gefefet, ba man ibnen nidjtg anbereg üor»
werfen fann, alg bah fie fidt) üom jungen Spefeel

oertetten ließen; fie feien aBer auf oBrtgfeitlictje
SIRaBnung Bin aug beffen Sienft surücfgetreten.

SIBaö gab bag WoBt nadt) biefen ©efdjtdjten
für ein SEBteberfeBen bei ben beiben grifdjing, Sater
unb ©oBn! ©g fdjeint, Spang grifcbing, ber gunge,
BaBe fidy nun eine seitlang JtitlegeBalten unb fei

barauf Bebadjt gewefen, fein ©elb probuftiü ansu-
legen. Slm 16. DttoBer 1516 üerfaufte Sorens Srunner

Dom DBer-@tmmental „bem erfamen Spanien

grifcbing, bem jungem, Burger unb gefäßen su
Sern" 30 Sfunb Sing jäBrlidjer ©ult üon auf unb
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klaus Graffenried haben eine Urfehde zu schwören
und sind verurteilt, die eingenommenen 60 Kronen
und noch 60 Kronen dazu in die Stadtkasse zu
legen; dazu haben sie 500 Gulden Strafgeld zu
bezahlen, Niklaus Huber soll Urfehde schwören und
die empfangenen 200 Kronen zweifach in die Stadt-
kafse legen. Die Mitglieder des Kleinen und Grofzen
Rates, die sranzösische Gelder empfangen, sollen
es der Stadtkasse überantworten; wer mehr als
5 Kronen bezogen, soll das Doppelte noch zur Strafe
geben. Venner Dittlinger, der „nit angends, sunder
über etlich tag darnach" Hetzels Aufbruch der Obrigkeit

angezeigt, 60 Kronen von Glaser empfangen
und die Teilung des französischen Geldes nicht
gemeldet, soll Urfehde schwören, die 60 Kronen doppelt

der Stadtkasse übergeben und 500 Gulden Strafe
bezahlen. Die Gefangenen zu Grandfon und Murten,

Unter welchen sich der junge Hans Frisching
befand, werden nach 12wöchiger Haft auf freien
Fuß gesetzt, da man ihnen nichts anderes
vorwerfen kann, als daß sie fich vom jungen Hetzel

verleiten ließen; sie seien aber auf obrigkeitliche
Mahnung hin aus dessen Dienst zurückgetreten.

Was gab das wohl nach diesen Geschichten

für ein Wiederfehen bei den beiden Frisching, Vater
und Sohn! Es scheint, Hans Frisching, der Junge,
habe sich nun eine zeitlang.stillegehalten und sei

darauf bedacht gewesen, sein Geld produktiv
anzulegen. Am 16. Oktober 1516 verkaufte Lorenz Brunner

vom Ober-Simmeutal „dem ersamen Hansen

Frisching, dem jungern, burger und gesaßen zu
Bern" 30 Pfund Zins jährlicher Gult von auf und
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aB 10 gudjarten an ber galten oB Swetfimmen
um 600 Sfunb". (Sprucbbucb X, 254.)

Sm Sabre 1518 Befanb fidt) Spang grifdtjing in
äBnlidjer Sage wie 1513, nur baß fie nodj üerftricfter
war. Samalg Batte ein Don iBm mögtidjermeife
in einem SaufBanbel Begangener Sotfdjlag iBn in
frembe Srteggbienfte getrieben. Sie gotgen biefeg

Sdjritteg paben wir üernommen. gefet ift'g wieberum

ein Sotfdjlag, ber ibn aug Sern bertreibt, unb
aud) bei biefem gatt finb ung bk näpern Umftänbe
unbefannt, obfdtjon brei Sanbtage su beffen Unter-
fudjung unb SIBurteitung ein&erufen worben Waren.
Sie Sodungen, in oerBotene frembe Srteggbienfte
su treten, famen btegmal nidtjt üon granfretdt),
fonbern üon SEBürttemberg.

SEBenben wir ung sunädjft bem erfterwäBnten
galt su. SlngBelm, beffen Suüertäffigfeit üBer jeben
Sweifel erBaBen ift, wenn er seitgenöffifdje Sat-
fadtjen mitteilt, Beseidjnet Spang grifcbing alg
benjenigen, „weldjer bie ©tatt Sern, wie üor bag lanb
Sdjwpfe, mit ungefdjicftem totfdjlag an Stenbart
©cbiferlin t)ie begangen, eeweetlid) üerwürdt Bali".
Stellen Wir nun sufammen, loag ung BierüBer fonft
betanntgeworben ift, fo muffen wir ung mit SJBaBr-

fdjetnlicbfeitg-Sefuttaten Begnügen. Sa§ Sofitiüe,
bag Wir erfaBren, ift 1., bah bet ©rfdjlagene ber
gteidjnamtge SoBn SienBarb Sdtjiferlig üon SEBorB-

laufen war; 2., bah Spang grifcbing 600 Sfunb
ben Sinbern BesaBlen mußte unb aud) Besaplte, unb
3., baß er auf ewig auß bex Stabt Sern Derbännt
würbe.

Son feiner Seite üernepmen wir, wann ober wo
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ab 10 Jucharten an der Halten ob Zweisimmen
um 600 Pfund". (Spruchbuch X, 254.)

Jm Jahre 1518 befand fich Hans Frisching in
ähnlicher Lage wie 1513, nur daß sie noch verstrickter
war. Damals hatte ein von ihm möglicherweise
in einem Raufhandel begangener Totschlag ihn in
fremde Kriegsdienste getrieben. Die Folgen diefes
Schrittes haben wir vernommen. Jetzt ist's wiederum

ein Totschlag, der ihn aus Bern vertreibt, und
auch bei diesem Fall sind uns die nähern Umstände
unbekannt, obschon drei Landtage zu dessen

Untersuchung und Aburteilung einberufen worden waren.
Die Lockungen, in verbotene fremde Kriegsdienste
zu treten, kamen diesmal nicht von Frankreich,
sondern von Württemberg.

Wenden wir uns zunächst dem ersterwähnten
Fall zu. Anshelm, dessen Zuverlässigkeit über jeden
Zweifel erhaben ist, wenn er zeitgenössische
Tatfachen mitteilt, bezeichnet Hans Frisching als
denjenigen, „welcher die Statt Bern, wie vor das land
Schwhtz, mit ungeschicktem totschlug an Lienhart
Schiferlin hie begangen, eeweeklich verwürckt hatt".
Stelleu wir nun zusammen, was uns hierüber sonst

bekanntgeworden ist, so müssen wir uns mit
Wahrscheinlichkeits-Resultaten begnügen. Das Positive,
das wir erfahren, ist 1., daß der Erschlagene der
gleichnamige Sohn Lienhard Schiferlis von Worblaufen

war; 2., daß Hans Frisching 600 Pfund
den Kindern bezahlen mußte und auch bezahlte, und
3., daß er auf ewig aus der Stadt Bern verbgnnt
wurde.

Von keiner Seite vernehmen wir, wann oder wo
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biefer „ungefdjidte" Sotfdjlag Begangen worben ift.
Sturler, beffen geneatogifdjen SRotijen üBer bie gamilie
grifdjing wir üiel su oerbanfen baben, nimmt bag

gabr 1523 an auf ©runb eineg Urteifg üom 20. Suli
beffelben SaBreg; allein er überfab, bah bexeitß
brei SaBre früber, am 29. SJRärs 1520, ber SBitwe
beg jungen Sdjiferli eine ©ntfdjäbigunggfumme su-
gefprocpen worben ift. SEBtr muffen aBer nocb swei
SaBre weiter surücfgeBen, um bie erfte Spur jener
üerBängntgüotlen Sat su finben. Snt Satgprotofolt
Dom 14. SeptemBer 1518 ftebt bie furse SRotis:

„Son jefe bonftag üBeradjttag fol man ben brüten
lanbttag Balten üon beg tobtfdjtagg wägen
grifdjing berürenb." Ser angefefete Sag ift
Sonnergtag, ber 23. September. SEBenn nun fünf
Sage früber, am 18. September, ber Sat befdjtießt:
„ScBultpeiß üon Sbun in bem banbel beß bot«
fdjlagg, su Dberbofen Befdjedjen, ridjter su finb
unb üon bem frpen geridjt fo Ott barsufefeen, barmift
ber fanttag üoltfür mog werben", fo liegt eg nape,
ansuneBmen, bah bex Sanbtag, an bem ber Sdjuttbeiß

Don SBun Siebter war, wegen beg Don Spang

grifcbing an SienBarb Sdjiferli Begangenen Sot-
fdjlagg geBalten worben ift. Samtt wäre bte grage
nadj Seit unb Drt ber Sat Beantwortet, gm SBuner
Stabtardtjiü ließ fidj trofe forgfältiger SR ad) forfdjun»
gen, benen fidt) ber 2lrd)iüar Sperr Dr. ©. SpuBer

in suüorfommenbfter SBeife untersog, nidjtg üBer
biefen Sanbtag unb baß, wag bamit im Sufammen-
Bang ift, finben.

Sag Satfädjtidje, bag fidy auß ben nocb üor-
Banbenen Sdjrtftftücfen beg Serner Staatgardjiüg
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dieser „ungeschickte" Totschlag begangen worden ist.
Stürler, dessen genealogischen Notizen über die Familie
Frisching wir viel zu verdanken haben, nimmt das

Jahr 1523 an auf Grund eines Urteils vom 20. Juli
desfelben Jahres; allein er übersah, daß bereits
drei Jahre früher, am 29. März 1520, der Witwe
des jungen Schiferli eine Entschädigungssumme
zugesprochen worden ist. Wir müssen aber noch zwei
Jahre weiter zurückgehen, um die erste Spur jener
verhängnisvollen Tat zu sinden. Jm Ratsprotokoll
vom 14. September 1518 steht die kurze Notiz:
„Von jetz donstag überachttag sol man den dritten
landttag halten von des todtschlags wägen
Frisching berürend." Der angesetzte Tag ist
Donnerstag, der 23. September. Wenn nun fünf
Tage früher, am 18. September, der Rat beschließt:
„Schultheiß von Thun in dem Handel deß dot-
schlags, zu Oberhofen beschechen, richter zu sind
und von dem fryen gericht so vil darzusetzen, darmitt
der lanttag vollfür mög werden", fo liegt es nahe,
anzunehmen, daß der Landtag, an dem der Schultheiß

von Thun Richter war, wegen des vou Hans
Frisching an Lienhard Schiferli begangeneu
Totschlags gehalten worden ist. Damit wäre die Frage
nach Zeit und Ort der Tat beantwortet. Jm Thunev
Stadtarchiv ließ fich trotz sorgfältiger Nachforschungen,

denen sich der Archivar Herr Or. C. Huber
in zuvorkommendster Weise unterzog, nichts über
diefen Landtag und das, was damit im Zusammenhang

ist, finden.
Das Tatsächliche, das sich aus den noch

vorhandenen Schriftstücken des Berner Staatsarchivs
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entneBmen läßt, ift fürs folgenbeg; Spang grifdjing,
ber junge, pat an Sienbarb Sdjifertig SoBn einen

Sotfdjlag Begangen. Ser Sater beg ©rfdjlagenen
tritt, nadjbem er burdt) Sunbfdjaft Seugen) dla*
hexeß übex bk Tat üernommen, alg Stäger auf unb
üerlangt SIBurtetlung beg Säterg burdj einen
Sanbtag*). grifdjing wirb u. a. üerurteilt, ben Stnbern
beß ©etöteten 600 Sfunb su besablen. SBegen biefeg

©elbeg entfteben SJReinunggüerfdtjiebenBeiten swt-
fdjen bem Saler unb ©Iß Spüringen Don SpaBftetten,

„wilenb Stentjarbten Sdtjifferling fäligen, beg

jungem üerlaßne Witwe". Ser Sater nimmt bag ©elb
in Stnfpruct) für bie ©rsteBung ber ©nfel; bie SBitroe

meint, eg gebore aud) iBr etwag üon biefem ©eibe.
Ser Sat entfdjetbet, bah Sienbarb Sdjiferli iBr
20 Sfunb augrtdjte, wetcbe Summe fie bann am
29. SJRärs 1520 ertjiett. Srei gaBre fpäter, am
20. Suli 1523, werben Sienbarb Sdjiferli in Sln-
Betradjt ber Soften, bte er „in üertigung beg geban-
belten tobfdjlagg, eg fpe mit üollfürung ber lanbtag,
uffnämenber funbfdjafft unb in anber wäg coften
gepept palt", 200 Sfunb sugefprodjen. Sag UeBrige

foll sur ©rsteBung ber Sinber, „fo iren Datier oer-
toren Baben", bienen. Slllein nodt) im nämltdjen
Sabr, am 11. SesemBer, „warb geratten, bag bem

alten Sdtjiferlin üon ben 600 pfunben, fo feinen
fung finben üon grifcbing worben ift, nodt) punbert
pfunb su ben swöp punbert pfunben follen gefolgen

*) Sgl. üBer biefes geridjtlicbe Serfobren: S. Sürler,
SDtobus mie man einen Sanbtag foll oerfüren. (Sdjroeis.
3ettfd)«ft für Strafredft, 1899.) — (£. SBelti, 3roet ßanb=
tage su 3ns im XVI. 3a6rbunbert. (Serner Xafepen»
Bucp 1913.)

»JEeueS SBerner Zatätnlmü, 1930. 3
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entnehmen läßt, ist kurz folgendes: Hans Frisching,
der junge, hat an Lienhard Schiferlis Sohn einen

Totschlag begangen. Der Vater des Erschlagenen

tritt, nachdem er durch Kundschaft Zeugen)
Näheres über die Tat vernommen, als Kläger auf und
verlangt Aburteilung des Täters durch einen
Landtag*), Frisching wird u. a. verurteilt, den Kindern
des Getöteten 600 Pfund zu bezahlen. Wegen dieses

Geldes entstehen Meinungsverschiedenheiten
zwischen dem Vater und Elß Thüringen von Habstetten,
„wilend Lienhardten Schifferlins fäligen, des

jungern verlaßne Witwe". Der Vater nimmt das Geld
in Anspruch für die Erziehung der Enkel? die Witwe
meint, es gehöre auch ihr etwas von diesem Gelde.
Der Rat entscheidet, daß Lienhard Schiferli ihr
20 Pfund ausrichte, welche Summe sie dann am
29. März 1520 erhielt. Drei Jahre später, am
20. Juli 1523, werden Lienhard Schiferli in
Anbetracht der Kosten, die er „in vertigung des gehandelten

todschlags, es sye mit vollfürung der landtag,
uffnämender kundschafft uud in ander wäg costen

gehept hatt", 200 Pfund zugesprochen. Das Uebrige
soll zur Erziehung der Kinder, „so ireu vatter
verloren haben", dienen. Allein noch im nämlichen
Jahr, am 11. Dezember, „ward geratten, das dem

alten Schiferlin von den 600 Pfunden, so seinen

funs kinden von Frisching worden ist, noch hundert
pfund zu den zwöh hundert Pfunden sollen gefolgen

*) Vgl. über dieses gerichtliche Verfahren: S. Türler,
Modus wie man einen Landtag soll verfüren. (Schweiz.
Zeitschrift für Strafrecht, 1899.) — E. Welti, Zwei Landtage

zu Ins im XVI. Jahrhundert. (Berner Taschenbuch

1913.)

Neues Berner Taschenbuch 193«. 3
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unb werben". (SR. SJR. 199/131. SprB. Z, 52, AA,
346.)

Sie ewige Serbannung Spang grifdjingg aug
ber Stabt Sern finben wir in feinem Slftenftüd
erwäBnt. Sie SRadjridjt ift ung, wie nodj mandjeg
anbere, Bloß burdj Slngbelm üBerliefert, aug beffen

Banbfdjriftlidjer ©Bronif fie bann SJRieijael Stettter
üBernaBm (II, 17). SlngBelmg Sert, ber ben iper»
auggeBern feiner ©Bronif unBefannt blieb, ift erft
1906 üon Dr. SB- be Duerüain in feiner Stfferta*
tion: „Strdjltdje unb fosiate Suftanbe in Sern,
unmittelbar nadj ber ©infütjrung ber Seformation",
S. 263, puBlisiert Worben.

UeBer Spang grifdjingg Stimmung unb Se-
gepren in jener Seit gibt ung einigen Sluffdjtuß
ein Srief, ber mit einer Seibe anberer ©djriften
alg Sopie im 65. Sanbe ber Unnüfeen Sapiere
entt) atten ift. Sie Slftenftüde, bie Bier unter ber
UeBerfdjrift: „SEBürtemBerger Srieg" üereintgt finb,
würben feinerseit üon SlngBetm ergieBig Benufet. SIRan

lefe in feiner ©Bronif nady, warum er ben „SBirt-
tenBergfctjen Spanbel fo lang Befdjrte&en". (IV, 335.)

„Sem eblen fürftdjttgen unb roo&en Sunder ©Ber»

bartt oon SRifdjadj, oogt 3U Xübtngen.
SDttn allsit roillig geborfam bienft suoor! SDttn

Sunder, üdj ift rool su muffen etüdj reb, bie tdj mit üdj
Ban tBan antreffenb min gnebigen Berren oon SBürtem*
barg, ift mir nodj fein antrourt roorben, als ir mir Bettenb
gefeit, ir mürben roiber Btnuff fan, ift aber nit Befdjedjen.

3ft min früntlidj pitt an üdj, ir roöllenb minen nit oer»
geffen, roan id) midj nodj Bi&Bar flt&Iidj gefdjieft ban in
mtns gnebigen Benen bienft unb nod) rotter tun roil, oB

©ot roilt. SDtin lieber iunder, ieb flagen üd) min
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und werden". (R. M. 199/131. Sprb. 2, 52,
346.)

Die ewige Verbannung Hans Frifchings aus
der Stadt Bern finden wir in keinem Aktenstück

erwähnt. Die Nachricht ist uns, wie noch manches

andere, bloß durch Anshelm überliefert, aus dessen

handschriftlicher Chronik sie dann Michael Stettler
übernahm (II, 17). Anshelms Text, der den
Herausgebern seiner Chronik unbekannt blieb, ist erst

1996 von Dr. Th. de Quervain in seiner Dissertation:

„Kirchliche und soziale Zustände in Bern,
unmittelbar nach der Einführung der Reformation",
S. 263, publiziert worden.

Ueber Hans Frischings Stimmung uud
Begehren in jener Zeit gibt uns einigen Aufschluß
ein Brief, der mit einer Reihe anderer Schriften
als Kopie im 65. Bande der Unnützen Papiere
enthalten ist. Die Aktenstücke, die hier unter der

Ueberschrift: „Würtemberger Krieg" vereinigt sind,
wurden seinerzeit von Anshelm ergiebig benutzt. Man
lese in seiner Chronik nach, warum er den „Wirt-
tenbergfchen Handel so lang beschrieben". (IV, 335.)

„Dem edlen fürsichtigen und royfzen Juncker Eber-
hartt von Rischach, vogt zu Tübingen.

Min allzit willig gehorsam dienst zuvor! Min
Juncker, üch ist wol zu wüssen etlich red, die ich mit üch

han than antreffend min gnedigen Herren von Würtem-
bärg, ist mir noch kein antwurt worden, als ir mir bettend
gefeit, ir wurden wider hinuff kan, ist aber nit beschechen.

Ist min früntlich pitt an üch, ir wöllend minen nit
vergessen, wan ich mich noch bibhar fliszlich geschickt han in
mins gnedigen Herren dienst und noch witer tun wil, ob
Got will. Min lieber iuncker, ich klagen üch min
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groffen Unfall, ber mir su Banben gangen
ift, aBer nit befterminber tut es nobt. So lanb midj es

roiffen, roll tdj bienen als ein reblidjer Bouptmann, unb
lanb mid) etroas roüffen, roann ir iunefer Sllbredjt [oom
Stein] fdjribenb, ober fdjribenb mir gan griburg unb
Belffenb, bas mir min bienftgelt uffgeridjt mer, roil
idj erttdj unb reblidj oerbtenen umB ben fürften unb umb
üdj, roo tdj fömitdjs fan. SJtit mer bann ©ott fpar üd)
gcfunb.

©eben uff unfer fronten tag im ougften su ©enff
1518 *).

Uroer al3tt mutiger
Sans grifdjing."

Slug biefem ©djreiBen gebt Berüor, bah
grifdjing fidj bei ©BerBarb Don Sifdtjadt) um eine
Spauptmanngftelle im Sienfte beg Spersogg Utridj
Don SBürttetnBerg bemaxb. Sie Slnfpielung auf ben

großen Unfall, ber ipm begegnet fei, Betrifft Wopl
ben an Steütjarb ©cpiferti Begangenen Sotfdjlag.
Ser Srief ift Pon ©enf aug gefdtjrieBen. Sort
Befanb fidj audj SUBredtjt Pom ©tein, üon bem ein
ebenfallg an ©berparb üon Sifdjadj geridjteteg
©dtjreiben bag Saturn trägt: „Sonftag nadt) xm
megten tag". Semerfengwert ift, bah grifdjing eine
SlntWort nady greiburg wünfdjt. ©in swetter Srief
grifdjingg in berfelben Slngelegenpeit ift üom 20. Sluguft

obne SlngaBe beg Drteg. Son greiburg aug
fdtjrieb er am 25. SRoPember gemeinfam mit SBalter
Speib einen britten Srief an ©berparb Pon Sifdjadj.
Sltle biefe Sriefe finb mit nodt) anbern üon ber

gleidjen Spanb topiert worben, offenbar nadj ben

*) Sie Äopte Bat 1516. (Es ift aber eine Serfdjrei»
Bung, inbem alle anbern Sriefe bie SaBwabl 1518 tragen.
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grossen unfall, der mir zu Handen gangen
ist, aber nit desterminder tut es nodt. So land mich es

wissen, wil ich dienen als ein redlicher houvtmann, und
land mich etwas wüssen, mann ir iuncker Albrecht fvom
SteinZ schribend, oder schribend mir gan Friburg und
helffend, das mir min dienstgelt ufsgericht wer, wil
ich erlich und redlich verdienen umb den fürsten und umb
üch, wo ich sömlichs kan. Nit mer dann Gott spar üch

gesund.
Geben uff unser frowen tag im ougsten zu Genff

1S18

Uwer alzit williger
Sans Frisching."

Aus diesem Schreiben geht hervor, daß
Frisching sich bei Eberhard von Rischach um eine

Hauptmannsstelle im Dienste des Herzogs Ulrich
von Württemberg bewarb. Die Anspielung auf den

großen Unfall, der ihm begegnet sei, betrifft wohl
den an Lienhard Schiferli begangenen Totschlag.
Der Brief ist von Genf aus geschrieben. Dort
befand sich auch Albrecht vom Stein, von dem ein
ebenfalls an Eberhard von Rischach gerichtetes
Schreiben das Datum trägt: „Donstag nach x»"

megten tag". Bemerkenswert ist, daß Frisching eine

Antwort nach Freiburg wünscht. Ein zweiter Brief
Frischings in derselben Angelegenheit ist vom 2g. August

ohne Angabe des Ortes. Bon Freiburg aus
fchrieb er am 25. November gemeinsam mit Walter
Heid einen dritten Brief an Eberhard von Rischach.
Alle diese Briese sind mit noch andern von der

gleichen Hand kopiert worden, offenbar nach den

Die Kopie bat 1S16. Es ist aber eine Verschreibung,

indem alle andern Briefe die Jahrzahl 1518 tragen.
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Originalen, bie in Süridj bei bem fpäter oerBafteten
©berBarb Don Sifdjadj aufgefunben würben. Unter
biefen Befanben fidj audj Sriefe Don ©afpar üon
SJRülinen, grans SlrmBrufter unb Spang ©djteif.

Slug einem Sriefe Spang ©djteifg, batiert:Sern,
4. ©eptemBer 1518, gebt berüor, bah Sanß gri-
fdjingg SBunfdj erfüllt Würbe, „gr Banb im (=Slt-
Bredjt Dom ©tein) susefdjrieBen swöp tpufenb fnedjt,
ba finb bte fjoupttüt fcpon befielt, mit namen er
felBg, fin bruber, Spang grifcbing, SBerner Speib,

Spontan Soner... ©djidenb ung gelt uff unfer
1500 fnecbt."

Sluf bag SRäpere beß SEBürttembergifctjen §an»
belg unb Srtegeg tonnen wir ung nidjt etnlaffen;
wir Derweifen wieberum auf Slngpelm unb Sitlier,
ferner auf üon SB. gr. ü. SJRülineng SiograpBie beg

Sitterg ©afpar üon SlRülinen*). ©g genügt, Bier su
fagen, bah §ersog Ulridt) üon SEßürttemberg im Streit
lag mit bem fdjwäbifdjen Sunbe, baß er in feinem
Sager su SlauBeuren 6000 sufammengeworbene
©djweiser Balte, wäBrenb 800 iBrer Sanbgleute eine

tjalbe Sageretfe üon bort im Sienfte beg ©egnerg
ftanben, unb bah bk in Süridj am 3. SJRärs 1519
oerfammette Sagfafeung Befdtjloß, ben ©ölbnern su
befeplen, bon ©tunb an BeimsufeBren.

SEBie in ben üorigen gaBren würben in Sern
bie Soten Don ©tabt unb Sanb „üon ber reißge-
löttff wegen" su ben Seratungen einBerufen. ©te
trafen am 10. SJRärs ein, unb am 11. fam bk grage
jur ©practje, oB man bie gum §ergog Don SBürttem»

*) lieber ben SBürttembergifepen Ärieg ogl. nodj bie
Siffertatton oon Dr. Slnna gerjler.
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Originalen, die in Zürich bei dem später verhafteten
Eberhard von Rischach aufgefunden wurden. Unter
diesen befanden sich auch Briefe von Caspar von
Mülinen, Franz Armbruster und Hans Schleif.

Aus einem Briefe Hans Schleifs, datiert: Bern,
4. September 1518, geht hervor, daß Hans
Frischings Wunsch erfüllt wurde. „Jr Hand im (----Albrecht

vom Stein) zugeschrieben zwöy thusend knecht,
da sind die houptlüt schon bestell, mit namen er
selbs, sin bruder, Hans Frisching, Werner Heid,
Thoman Boner... Schickend uns gelt usf unser
1500 knecht."

Auf das Nähere des Württembergischen Handels

und Krieges können wir uns nicht einlassen:
wir verweisen wiederum auf Anshelm und Tillier,
ferner auf von W. Fr. v. Mülinens Biographie des

Ritters Caspar von Mülinen*). Es genügt, hier zu
sagen, daß Herzog Ulrich von Württemberg im Streit
lag mit dem schwäbischen Bunde, daß er in seinem
Lager zu Blaubeuren 6000 zusammengeworbene
Schweizer hatte, während 800 ihrer Landsleute eine

halbe Tagereise von dort im Dienste des Gegners
standen, und daß die in Zürich am 3. März 1519
versammelte Tagfatzung beschloß, den Söldnern, zu
befehlen, von Stund an heimzukehren.

Wie in den vorigen Jahren wurden in Bern
die Boten von Stadt und Laud „von der reißge-
löuff wegen" zu den Beratungen einberufen. Sie
trafen am 10. März ein, und am 11. kam die Frage
zur Sprache, ob man die zum Herzog von Württem-

*) Ueber den Württembergischen Krieg vgl. noch die
Dissertation von Dr. Anna Feyler.
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berg gesogenen Srieggfnecpte BetmmgBnen unb [trafen

wolle. SJRit SRefjrBeit würbe bieg Befdjloffen.
Sugletd) würbe ein oerfdjärfteg SIRanbat wiber bag

Seiglaufen ertaffen, in bem anpanggweife bte jefet
üertjängten ©trafen Belanntgemadjt Würben. Ser
©tabt)djretBer notierte in feinem Sobel: „©efdjri-
Ben in ftatt unb lanbgrictjt bie nüw .gemachten

orbnung bte reiß getöuff unb anber fadjen berürenb,
fo bann su leften rät unb burger unb gemein botten
üon ftatt unb lanb gefworen BaBen, unb finb
biefelben orbnung lang unb an ber sal 37, Don einer
ein Bafeen, tput 5 Sfunb minber V* Bäfeen." Sie
Drbnung ift nirgenbg eingetragen worben; erBalten

ift nodt) bag nadt) SEBangen unb Slarwangen ge-
fcbidte ©yemplar (U. S- 26 a). Ser Slnljang, ber

ung Befonberg intereffiert, lautet:
„Unb alg bann bte noturfft wit erböufdjen,

bie fo sum perfeogen üon SEStrttenBerg gefeogen unb
ungeporfam erfdjtnten, ungeftrafft nit su laffen,
BaBen min Berren angefädtjen, bag Spanng
Subolf Sp e fe e I unb Subwig üon SteßBad), alg
anpe&er gegenwurtiger unruw, bie ftatt unb
tanbtfdjafft Sern in bie ewifeit üerwurcft unb üerloren
Baben unb ir gutt su Banben ber ftatt Sern .genom¬
men, oud) wo fi in mtner Ijerren tauben ergriffen,
fi üom laben sum tob, ane gnab geridjt fotte werben.

— Semnadt) alß bex Sp e r r üon © r e e unb
Spanng grüfdjtng, über ben eib, fo fi su
©oloturn gefworn, ntenbertBin su siectjen, fidt)

ergebt unb ungeborfam bejöugt Baben, ift angefädtjen,
angenbg su irem gutt sugriffen unb föltid)§ su miner
perren banben sunämmen, barsu fo follen fp Wptter
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berg gezogenen Kriegsknechte heimmahnen und strafen

wolle. Mit Mehrheit wurde dies beschlossen.

Zugleich wurde ein verschärftes Mandat wider das

Reislaufen erlassen, in dem anhangsweise die jetzt

verhängten Strafen bekanntgemacht wurden. Der
Stadtschreiber notierte in seinem Rodel: „Geschriben

in statt und laudgricht die nüw gemachten
ordnung die reiß gelöuff und ander fachen berurend,
fo dann zu lesten rät und burger und gemein botten
von statt nnd land gesworen haben, und sind
dieselben ordnung lang und an der zal 37, von einer
ein batzen, thut 5 Pfund minder bätzen," Die
Ordnung ist nirgends eingetragen worden; erhalten

ist noch das nach Wangen und Aarwangen
geschickte Exemplar (U. P. 26 s,). Der Anhang, der

uns besonders interessiert, lautet:
„Und als dann die noturfft wil erhöuschen,

die fo zum hertzogen von Wirttenberg getzogen und
ungehorsam erschinten, ungestrafft nit zu lassen,
haben min Herren angesächen, das Hanns
Rudolf Hetzel und Ludwig von Dießbach, als
anHeber gegenwurtiger unruw, die statt und
landtschafft Bern in die ewikeit verwurckt und verloren
haben und ir gutt zu Handen der statt Bern genom->

men, ouch wo si iu miner Herren landen ergriffen,
si vom laben zum tod, ane gnad gericht solle werden.

— Demnach als der Herr von Crée und

Hanns Früfching, über den eid, so si zu
Soloturn gesworn, nienderthin zu ziechen, sich

erhebt und ungehorsam bezöugt haben, ist angesächen,

angends zu irem gutt Angriffen und söllichs zu miner
Herren Handen zunämmen, darzu so söllen sy whiter
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ftraff erwartten, wie inen min Berren bie werben
ufflegen." (Sgl. SlngBelm IV, 336.)

SorBeBatten waren nocb wettere Strafen. „So
benne bie ftraff ber Boupt lütt, uffwigler unb bero,
fo sum Berfeogen üon SEBirttenBerg gesogen finb, Be»

rürenb, meinen min Berren, bie itjren felbg su
ftraffen nadt) irem gefallen unb Bp ber orbnung,
barumB gemadjt, ^.suBelieBen", lefen wir im Satg*
protofoll üom 21. SIRärs, unb am folgenben Sag:
„Seß Berfeogen Balb üon SEBirttenBerg wollen min
Berren ficb nüfeit Betaben." Ser nämlichen Duelle
entneBmen wir, bah am 14. Slprit, nadjbem man
in Sern Senntnig erBalten üon ben Bei ©BerBarb
Pon Sifdjadj entbedten Sriefen, ber Sat Befdtjtoß,

„Berrn ©afpar oon SJRüllinen, Spänfe ©dtjletff, grant-
sen Slrmbrofter unb anbere, fo in fotidjen fdjriften
funben finb, üänflicb ansunämen." Slm 27. Slpril
fdjrieB man bem Sperrn oon ©ree, bah, „wo er fidj
in miner Berren ftraff welle ergeBen unb bero

erwarten, bodj fing teBen gefiebert, fo mog er fiep Bar
fügen". Slm 14. SJRai erBtelten bte Sanbüögte Pon
SlarBerg, SRibau unb ©rladj ben SefeBI, „Pon Spet-

selg, grifdjingg unb Subwig Pon SießBadjg Wägen,

fi ansunämen", b. B- fie Perpaften.
Son Spang grifdjing oerneBmen wir ferner,

bah ex zu Saperne im SBtrtgbaufe sum „Sären",
alg „Pon bem nüwen fetfer, oudj üon bem Berfeogein

üon SEBirttenBerg unb anbern reißgelöuffen" bie Sebe

war, er „unber anbern Worten gerett, min Berren
bie eibgnoffen BaBen oon ben ridtjftetten 3000 gulbin

empfangen, barumB bag fi bie iren aBmanten,
üor bem Berfeogenn su zkdyen, wiewot er getruwe,
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straff erwartten, wie inen min Herren die werden
ufflegen." (Bgl. Anshelm IV, 336.)

Vorbehalten waren noch weitere Strafen. „So
denne die straff der houpt lütt, uffwigler und dero,
so zum hertzogen von Wirttenberg gezogen sind,
berurend, meinen min Herren, die ihren selbs zu
straffen nach irem gefallen und bh der ordnung,
darumb gemacht, Lubelieben", lesen wir im Rats-
Protokoll vom 21. März, und am folgenden Tag:
„Deß hertzogen halb von Wirttenberg wöllen min
Herren sich nützit beladen." Der nämlichen Quelle
entnehmen wir, daß am 14. April, nachdem man
in Bern Kenntnis erhalten von den bei Eberhard
von Rischach entdeckten Briefen, der Rat beschloß,

„Herrn Caspar von Müllinen, Häntz Schleiff, Frant-
zen Armbrofter und andere, so in solichen schristen
funden sind, vänklich anzuuämen." Am 27. April
schrieb man dem Herrn von Crée, daß, „wo er sich

in miner Herren straff welle ergeben und dero

erwarten, doch sins leben gesichert, fo mög er fich har
fügen". Am 14. Mai erhielten die.Landvögte von
Aarberg, Nidau und Erlach den Befehl, „von Het-
zels, Frischings und Ludwig von Dießbachs wägen,
si anzuuämen", d. h. sie verhaften.

Von Hans Frisching vernehmen wir ferner,
daß er zu Payerne im Wirtshause zum „Bären",
als „von dem nüwen keiser, ouch von dem hertzogeft
von Wirttenberg und andern reißgelöuffen" die Rede

war, er „under andern Worten gerett, min Herren
die eidgnossen haben von den richstetten 3000 guldin

empfangen, darumb das si die iren abmanten,
vor dem hertzogenn zu ziechen, wiewol er getruwe,
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bag Pon minen perren Pon Sern niemanb fpe, ber

baran fdjulb habe." ©r BaBe audj gefagt: .„Sie rief)»

ftett Betten Süridj enttedjnot tufenbt gulbin, ben

botten fo su ©djafftjufen wären zu geben, baß fi
nit Binug ritten, ben friben su madjen." (SRSR.

182/39 1519, guli 11. Slugfagen bon Seter Steine
unb SJRaris SpafetBadj, Beibe Pon SRibau.)

Stillen in biefe ©efdjtdjten fällt ber Sob feiner
grau (1519), üon bem oBen, S. 11, Bereitg Beridjtet
Worben ift. SE8o fidj Spang grifcbing im gaBr 1520
aufgeBatten, wiffen wir niebt.

Sm Sabr 1521 treffen wir Spang grifcbing tn
ber Sicarbie im Solbe beg Sönigg Don granfreicB,
ber sum Sdjufe feineg Sanbeg gegen bie ©nglänber
6000 ©ibgenoffen geforbert Balte, geftüfet auf ben

Sertrag üon Sijon. SlngBelm ersäBlt, wie bie
©ibgenoffen fdjarenweife sutiefen unb bem Sönig fo
woBl unb nüfelidtj bienten, baß er mit ibrem Sei-
ftanb bie Sicarbie unb bie niebern Sanbe errettete
unb Betjielt. ©egen ben SBinter, um ben SJRarting=

tag, entließ er bie ©ibgenoffen big auf 2000 SIRann,

bie in Slbbeüille üBerwinterten. Sei biefen Befanben
fidj bie Bernifcben Spauptleute Spang üon SießBadj
unb Spang grifdjing, bie fid) ber Befonbern ©unft
beg Sönigg erfreuten. Slllein eg fdjeint, bah biefe

©unft arg mißBraudjt würbe; benn im SperBft beg

folgenben gaBreg Beflagte fidj ber Sönig Bitter bar*
üBer, bah einige ber fdjweis. Spauptleute, bie iBm
nad) ber Sicarbie gefolgt waren, unb unter biefen
Befonberg Spang grifdjing üon Sern, fidj fdtjwerer
Seruntreuungen fdjulbig gemadjt, inbem fie fid) für
iBre 2000 SIRann ben ©olb Don 3200 SIRann Balten
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das von minen Herren von Bern niemand she, der

daran schuld habe." Er habe auch gesagt: „Die rich-
stett hetten Zürich entlechnot tnsendt guldin, den

botten so zu Schaffhusen wären zu geben, das si
nit hinus ritten, den friden zu machen." (RM.
182/39 ^ 1519, Juli 11. Aussagen von Peter Kleine
und Mariz Haselbach, beide von Nidau.)

Mitten in diese Geschichten fällt der Tod seiner

Frau (1519), von dem oben, S. 11, bereits berichtet
worden ist. Wo sich Hans Frisching im Jahr 1520
aufgehalten, wissen wir nicht.

Jm Jahr 1521 treffen wir Hans Frisching in
der Picardie im Solde des Königs von Frankreich,
der zum Schutz seines Landes gegen die Engländer
6000 Eidgenossen gefordert hatte, gestützt auf den

Vertrag von Dijon. Anshelm erzählt, wie die
Eidgenossen scharenweise zuliefen und dem König so

wohl und nützlich dienten, daß er mit ihrem
Beistand die Picardie und die niedern Lande errettete
und behielt. Gegen den Winter, um den Martinstag,

entließ er die Eidgenossen bis auf 2000 Mann,
die in Abbeville überwinterten. Bei diesen befanden
sich die bernischen Hauptleute Hans von Dießbach
und Hans Frisching, die sich der besondern Gunst
des Königs erfreuten. Allein es scheint, daß diese

Gunst arg mißbraucht wurde,- denn im Herbst des

folgenden Jahres beklagte sich der König bitter
darüber, daß einige der schweiz. Hauptleute, die ihm
nach der Picardie gefolgt waren, und unter diesen

besonders Hans Frisching von Bern, sich schwerer

Veruntreuungen schuldig gemacht, indem sie sich für
ihre 2000 Mann den Sold von 3200 Mann hätten
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augbesaplen laffen. Sluf ein swetteg ©dtjreiben beg

Sönigg an Sern, „wie ungebübrtidj fidt) bie BouBt-
tüt, fo in bienft füniglidtjer majeftät in Sicarbp ge-
Wäfen finb unb infonberpeit £ang grifcbing, ber

jung, geBalten," wanbte fid) ber Sat an greiBurg, ba
ex buxd) ben Soten beg Sönigg üernommen, gri*
fdjing Balte fidj in biefer ©labt auf. „SEBir BaBen
bem tünig gefdtjriBen, ben jefe gemeltett grifcbing
Päncfftdtj ansunämen unb su ftraffen, ober in su
unfern Banben su antwurten unb ung mit jm Banb-
len su laffen," fdjrieb am 11. Segember 1522 Sern
an greiburg mit bem ©rfucben, grifdjing su [trafen.

dlad) Sern würbe üon greiburg gleid) am
13. Sesember gemelbet: „Spang grifdjing, bergung,
Batt uff bag fdjrpben min Berren üon Sern gelopt
an ftab, nitt su wpdjen, weber mit tib, nodt) guett,
fonberg beg recljteng su erwarten gegen mengflidtjen.
Seg batt er su Burgen geBen Subolff Söwenftein."
dlad) biefer ©teile im Satgmanual greiburgg, bte

wir mit nodt) üieten anbern ber Siebengwürbigteit
beg Sperrn ©taatgardjiDarg Tobie de Raemy üer-
banfen, geljt Berüor, bah Sanß grifcbing fidt) in
greiburg niebergelaffen Balte unb bereit war, fid)
einer geridtjttidjen Unterfudtjung su untersiepen. ©r
wirb feinen ©djwager SRütaug SJRanuel üon biefer
Slngelegentjett in Senntnig gefefet paben; benn am
22. SesemBer ift biefer in greiBurg, um ipm Beisu-
ftetjen. „Uff Büt mentag üor wienadjten 1522 pabexx

Sßktltper oon Santpen, aliag Spepb, Burger su grp-
burg, unb SRiclaug SJRanuel, ber SJRaler su Sern,
Spanfen grifdtjing Derbttrget ut (wie) Subolffen
Söwenftein." Sa am 21. ganuar 1523 bie üier Sürgen
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ausbezahlen lassen. Aus ein zweites Schreiben des

Königs an Bern, „wie ungebührlich sich die houbt-
lüt, so in dienst küniglicher Majestät in Picardh
gewäsen sind und insonderheit Hans Frisching, der

jung, gehalten," wandte sich der Rat an Freiburg, da

er durch den Boten des Königs vernommen, Fri-s
fching halte sich in diefer Stadt auf. „Wir haben
dem künig geschriben, den jetz gemelteu Frisching
väncklich anzunämen und zu straffen, oder in zu
unsern Handen zu antwurten und uns mit jm handlen

zu lassen," schrieb am 11. Dezember 1522 Bern
an Freiburg mit dem Ersuchen, Frisching zu strafen.

Nach Bern wurde von Freiburg gleich am
13. Dezember gemeldet: „Hans Frisching, der Jung,
hatt uff das schryben min Herren von Bern gelobt
an stab, nitt zu wychen, weder mit lib, noch guett,
sonders des rechtens zu erwarten gegen mengklichen.
Des hatt er zu bürgen geben Rudolff Löwenstein."
Nach dieser Stelle im Ratsmanual Freiburgs, die

wir mit noch vielen anderu der Liebenswürdigkeit
des Herrn Staatsarchivars ?«di« cis Rasm^
verdanken, geht hervor, daß Hans Frisching sich in
Freiburg niedergelassen hatte und bereit war. sich

einer gerichtlichen Untersuchung zu unterziehen. Er
wird seinen Schwager Niklaus Manuel von dieser

Angelegenheit in Kenntnis gesetzt haben; denn am
22. Dezember ist diefer in Freiburg, um ihm
beizustehen, „Ufs hüt mentag vor wienachten 1522 haben

Wallther von Lanthen, alias Heyd, burger zu
Fryburg, und Niclaus Manuel, der Maler zu Bern,
Hansen Frisching verbürget ut (ivie) Rudolffen
Löwenstein." Da am 21. Januar 1523 die vier Bürgen
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„ber Bürgfdjafft, fo fi üon Spanfen grifdBing wegen
getban, gelebiget unb ertaffen", fo neBmett wir an,
bie ©actje fei für Spang grifdjing gitäbijj abgelaufen.
Saß fein SlufentBatt in gretburg nidtjt unwitlfom»
men war, gebt baraug perüor, bah tx fid) boxt ein
Spaug erwerBen tonnte unb sum Surger aufgenom»

men würbe. Sag Srotololl ber Satgfifeung Dom

20. geBruar 1523 melbet Bierüber: „grifdjinggBuß.
SIRin perren BaBen hänfen grtfctjtng, bem gungen,
ir Büß an ber SIRurten gaffen üerfoufft alg umB tBu»

fent Sfunb ber greiBurger werung für frtj lebig
epgen. Sarsu ift er su Burger empfangen."

Sn greiBurg wirb eg WoBl fein, baß grifdjing
alg sweite ©emaBIin SJRargareipa Sunpet, Soctjter
beg ©edelmetfterg Setermann S. unb ber Soro»
tBea SJRap, üon Sern, peimfüBrle. gm gapr 1527
unb üielleidjt fdjon früper ift er wieber Spauptmann
in fransöfifdjen Sienften, wie wir aug einem ©djrei»
Ben beg greiburger Sateg erfaBren, bag an bie

Spauptleute Slnton Saüitlarb, SEBtlBelm Slrfent, SJBal-

ter Spetb nnb an iBn geridjtet ift. (©trteflerg Slften
ber Seformation I, 1760 unb 1975.)

Sludj in greiburg fpracb man Diel üom „tute-
rifdjen Banbel", bem üiele nidjt abgeneigt waren.
SRidjt feiten mußte fidt) ber Sat mit Sleußerungen
Befaffen, bie in ber bamaligen berben SBeife biefer
ober jener gebraudjte, um nadt) feiner SReinung bte

Sidjtigfeit feineg ©tanbüunfteg Su Beweifen. Slm
28. Sanuar 1528 — eg war für* nadj bem ©djluffe
ber Serner Sifputatton — würbe bem diät übex*
Bradtjt, „grifdjing weit, bah all Pfaffen ber tuffel
[Bole], bann wir alleg unglüd Don inenn Banb", unb
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„der bürgfchafft, so si von Hansen Frisching wegen
gethan, gelediget und erlassen", so nehmen wir an,
die Sache sei für Hans Frisching gnädig abgelaufen.
Daß fein Aufenthalt in Freiburg uicht unwillkommen

war, geht daraus hervor, daß er sich dort ein
Haus erwerben konnte und zum Burger aufgenommen

wurde. Das Protokoll der Ratssitzung vom
20. Februar 1523 meldet hierüber: „Frifchingshuß.
Min Herren haben Hausen Frisching, dem Jungen,
ir huß an der Murten gassen verkoufft als umb thu-
sent Pfund der Freiburger werung für fry ledig
ehgen. Darzu ist er zu burger empfangen."

Jn Freiburg wird es wohl sein, daß Frisching
als zweite Gemahlin Margaretha Bunyet, Tochter
des Seckelmeisters Petermann B. und der Dorothea

Mah, von Bern, heimführte. Jm Jahr 1527
und vielleicht fchon früher ist er wieder Hauptmann
in französischen Diensten, wie wir aus einem Schreiben

des Freiburger Rates erfahren, das an die

Hauptleute Anton Pavillard^ Wilhelm Arsent, Walter

Heid und an ihn gerichtet ist. (Stricklers Akten
der Reformation I, 1760 und 1975.)

Auch in Freiburg sprach man viel vom „lute-
rischen Handel", dem viele nicht abgeneigt waren.
Nicht selten mußte sich der Rat mit Aeußerungen
befassen, die in der damaligen derben Weise dieser
oder jener gebrauchte, um nach seiner Meinung die

Richtigkeit seines Standvunktes zu beweisen. Am
28. Januar 1528 — es war kurz nach dem Schlüsse
der Berner Disputation — wurde dem Rat
überbracht, „Frisching wett, daß all Pfaffen der tuffel
sholej, dann wir alles ungluck von inenn Hand", und
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bah Sedjtermann barauf geantwortet: „gdj weit,
baß ber tuffel alle luierifdjeu fefeer Bett." Slm
14. guli flagte ber Seutpriefter, „wie ber Boupt-
mann grifdjin in gefdjolteu paB, er fig ein Buren
Wirt", grifcbing, ber fidj üor bem Sat su Perantworten

patte, fagte, „er BaB gerebt, er BaB buh
wie ein Buren Wirt". SBorauf „min jjerren georb-
net, baß grifdjin fol fagen, er BaBg übel Perftanben
unb Beger üon inen üersücbenn".

SEBenn man Bebenft, baß am 26. Sluguft 1522
ber ©roße Sat su greiBurg bem Steinen Säte un-
umfdtjränfte Soltmadjt gegeBen sur Seftrafung ber-
jenigen, bie ber tutBerifdjen Sebre Sorfdjub leiften,
Weil er „fledjtltdj nit Ipben Wolle, bag bie böfe tiex*
fludjte, .tüfetfdje fecpt atfo erwurse in ir ftatt", baß
am 25. geBruar 1527 üBer bie Slnpänger ber die*

formation bie ©träfe ber SerBamtung üerBängt
würbe, fo fann man fidt) üorftetlen, wie woBl ficb
grifcbing in ber Serbannung fiiljlte, wenngleidtj er
nidtjt ein SIRann war, ber ficb eirtfdjüdjtern ließ.
Sllg er üernapm, wie im Serner DBerlanb ein
Slufrupr auggebrodjen, unterftüfet üon ben Unter-
walbnem, ba bielt eg itjn rtidtit meBr. „gn poff-
nung gnab su erWerBen, Begert er an fine Berren
Don grpBurg Urlaub, einer ftatt Sern su se stedjen,
unb attg im bag warb abgefdtjlagen, gab er fin
Burgreetjt uf, unb sodj mit gunft eineg rBattg su
Sern gan SBun, ba fin fdjwager, ber nüw üenner
SIRanuet, uffecber war, unb ber panner pouptmann.
Sod) baxuf mit bem fdjüfeenpenli oB fidt) gan gnterlafen

unb bielt fielt fo reblidtj mit finem Bouptman
Sifdtjoff, ber pierPor fin oenner in Sicarbp gwefen,
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daß Techtermann darauf geantwortet: „Ich weit,
daß der tuffel alle wterischen ketzer hett." Am
14. Juli klagte der Leutpriester, „wie der Hauptmann

Frischin in gescholten Sab, er sig ein huren
Wirt". Frisching, der sich vor dem Rat zu verantworten

hatte, sagte, „er hab geredt, er hab huß
wie ein huren wirt". Worauf „min Herren geordnet,

das Frischin sol sagen, er Habs übel verstanden
und beger von inen verzüchenn".

Wenn man bedenkt, daß am 26. August 1522
der Große Rat zu Freiburg dem Kleinen Rate
unumschränkte Vollmacht gegeben zur Bestrafung
derjenigen, die der lutherischen Lehre Vorschub leisten,
weil er „flechtlich nit lyden wolle, das die böfe
verfluchte, .tüfelsche secht also erwurze in ir statt", daß

am 25. Februar 1527 über die Anhänger der
Reformation die Strafe der Verbannung verhängt
wurde, so kann man sich vorstellen, wie wohl fich
Frisching in der Verbannung fühlte, wenngleich er
nicht ein Mann war, der sich einschüchtern ließ.
Als er vernahm, wie im Berner Oberland ein
Aufruhr ausgebrochen, unterstützt von den Unter-
waldnern, da hielt es ihn nicht mehr. „Jn
Hoffnung gnad zu erwerben, begert er an sine Herren
von Fryburg urlaub, einer statt Bern Zu ze ziechen,
und alls im das ward abgeschlagen, gab er sin
burgrecht uf, und zoch mit gunst eines rhatts zu
Bern gan Thun, da sin schwager, der nüw venner
Manuel, ufsecher war, und der panner houvtmann,
Zoch daruf mit dem schützenvenli ob sich gan Jnterlaken

und hielt sich so redlich mit sinem houptman
Bischoff, der hiervor sin venner in Picardy gwesen,
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bag nadj bem im Pon unüerlefeltdjer fagung unb
ebewiger banbüefte wegen Don rBätten unb burgren
sum anbren mat ir ftat wag üorbeBalten unb gnab
üerfagt, wurbg im jefe sum britten mal, burd) er»
worBne fürpit beg petb'Beerg gefdjencfet unb gwäret,
altfo bag er üon ber perpen fafeung lebig mit ber

paner insiedjen, füroBin fidj uffridjt unb friblidj
Balten fölle, bag er oud) tbet." (Se Duerüain, @.

263, nadt) ©tettterg Sopie.)
@o ersäBlt Slngbelm in bem Sapttel fetner ©Bronif,

bag er üBerfdjrieBen: „Saß Spang grifdBing
wiber ber ftatt Sern panöpefte Pon epewiger lei-
ftung Begnabet warb." Sin einer anbern ©teile
feiner ©Bronif fagt er Pom Spauptmann Slntoni Si»
fdjof, er fei „ein mesger, sum Banbel beg eüange-
tiong gans Wiberwärtig, aBer sum Banbel biß friegg
BantlidB." gBm fei üom Säte sugegeBen worben
ein „junger, aBer wot üerftänbiger, eüangelifdjer,
Bantüefter ratgber, gacoB SBagner". ©r Beridjtet
bann, wie biefe swei unb Spang grifdBing mit swölf
rebtidjen ©efelten bag üon ben Stufftänbigen Be»

fefete Slofter gnterlafen üBerrumpetten. Sluf ttjren
Suf: „Spemadj, lieben Serner, bie Bößwidjt fliebenb!
Barpar!" feien bie geinbe fo erfdtjroden, bah fte bag

Slofter üerließen, alg wäre ber reißenbe Sär Bluter

iBnen per. (SlngBelm V, 309.)
Ser Satgberr gafoB SBagner BegaB fidj eitigft

nadj Sern unb erftattete am 5. SRooemBer Seridtjt.
„Süt bau gufe, ©ott BaB lob. greu 15 bie Unter»1

walbner uß bem clofter gejagt... Sper SEBagner allen
Banbel! ersetf, fo fidt) ba oben oerlüffen Bat..,.
Sie paner Beib unb üenlp uffredtjt Barin... grifdbingg
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das nach dem im von unverletzlicher satzung und
ehewiger handveste wegen von rhätten und burgren
zum andren mal ir stat was vorbehalten und gnad
versagt, wards im jetz zum dritten mal, durch er-
worbne fürpit des veldheers geschencket und gwäret,
allso das er von der Herpen satzung ledig mit der

paner inziechen, fürohin sich uffricht und fridlich
halten sölte, das er ouch thet." (De Quervain, S.
263, nach Stettlers Kopie.)

So erzählt Anshelm in dem Kapitel seiner Chronik,

das er überschrieben: „Daß Hans Frisching
wider der statt Bern handveste von ehewiger lei-
stung begnadet ward." An einer andern Stelle
seiner Chronik sagt er vom Hauptmann Antoni
Bifchof, er sei „ein mezger, zum Handel des evange«
lions ganz widerwärtig, aber zum Handel diß kriegs
hantlich." Ihm sei vom Rate zugegeben worden
ein „junger, aber wol verständiger, evangelischer,
hantvester ratsher, Jacob Wagner". Er berichtet
dann, wie diese zwei und Hans Frisching mit zwölf
redlichen Gesellen das von den Ausständigen
besetzte Kloster Jnterlaken überrumpelten. Auf ihren
Ruf: „Hernach, lieben Berner, die bößwicht fliehend!
harhar!" seien die Feinde so erschrocken, daß sie das
Kloster verließen, als wäre der reißende Bär hinter

ihnen her. (Anshelm V, 309.)
Der Ratsherr Jakob Wagner begab sich eiligst

nach Bern und erstattete am 5. November Bericht.
„Nüt dan gutz, Gott hab lob. Jren 15 die
Unterwaldner uß dem closter gejagt... Her Wagner allen
Handell erzelt, so sich da oben verlüffen hat....
Die paner beid und venly uffrecht harin... Frischings
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Balb. SESo bie im üetb in bag nadjgelaffen, uff pitt
bero üon ftatt unb lanb, Surgredjt s'grpBurg uff-
gen. gn bte cronid unb Banbüefti gefefet unb bag
fein nadjüolg fpe anbern, unb ber Banbüefti an (obne)

fdjaben", lefen wir im Srotololt über jene ©tfeung.
Sementfpredjenb lourbe ing gelblager gefdjrieBen:
„Spouptman grifdjingg BalB, bwpl fo ein treffenlidje
pitt Don benen üon ftatt unb lanb unb gemeinen
gugggnoffen üon finentwegen Befdjedjen ift, unb er
jefe in unferen nöbten fid) fo bapfertidj gepalten
unb fin burgredjt su grpburg ufgeben, Wo ir im
gnab wetlenb tpun, fladjen wirg im oudj nit ab,
x\nb haben ime alfo uf folicbg Bin unfer ftatt er-
toupt, bag er mit bem paner parsu südjen mog,
Wo ir im ouct) fölidjg ertoupt Banb. Sodj wellen
Wir luter üorBepalten paben, bah föllidjg gegen an-
bren nit in nadjüolg sogen Werbe, fonberg unfer
Banbüefte pinfur ane inhxud). Unb foll alban bex

fnopf wiberumB sufammensogen werben unb in bie

fronid ober Banbüefte eigcntltd) gefdjriben, uß wag
urfadjen bag befdjectjen fpe, bamit fiep niemanbg
Barnad) follidjer gnab getroffen mag." (SIRiff. S., 95.)

Sag war eine gans Befonbere, nod) nie ge-
wäprte ©nabe, bie grifdjing wiberfuBr. Sluf bte

Seitgenoffen madjte fte einen tiefen ©tnbruef, unb
nidjt alle Billigten fie; benn „fo eineft ein todj
burd) ein Banbüefte gebroepen, bag fum barüon se

fin, bag fp unb anbere nit serriffen werbe", meint
Slngpeim. Saß bie Spanbüefte wieber sugefnüpft ioor-
ben war, erfupr einer nameng ©djüfe, um beffen Se»
gnabtgung audj gebeten würbe; bte Sitte würbe ab'
gefdjtagen, „bann eg mit bouptman grifdjing eine
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halb. Wo die im veld in das nachgelassen, uff Pitt
dero von statt und land, Burgrecht z'Fryburg uff-
gen. Jn die cronick und handvesti gesetzt und das
kein nachvolg she andern, und der handvesti an (ohne)

schaden", lesen wir im Protokoll über jene Sitzung.
Dementsprechend murde ins Feldlager geschrieben:

„.Houptman Frifchings halb, dwhl fo ein treffenliche
Pitt von denen von statt und land und gemeinen
zugsgnossen von sinentwegen beschechen ist, und er
jetz in unseren nödten sich so dapferlich gehalten
und sin burgrecht zu Fryburg ufgeben, wo ir im
gnad wellend thun, stachen wirs im ouch nit ab,

Md haben ime also uf sölichs hin unfer statt
erloubt, das er mit dem paner harzu züchen mög,
Wo ir im ouch sölichs erloupt Hand. Doch wellen
wir luter vorbehalten haben, dafz söllichs gegen
andren nit in nachvolg zogen werde, sonders unser
handveste hinfur ane inbruch. Und soll aldan der

knöpf widerumb zusammenzogen werden und in die
kronick oder handveste eigentlich geschriben, uß was
Ursachen das beschechen sye, damit sich niemands
Harnach sollicher gnad getrösten mag," (Miss, R., 95.)

Das war eine ganz besondere, noch nie
gewährte Gnade, die Frisching widerfuhr. Aus die

Zeitgenossen machte sie einen tiefen Eindruck, und
nicht alle billigten sie: denn „so einest ein loch
durch ein handveste gebrochen, das kum darvon ze

sin, das sy und andere nit zerrissen werde", meint
Anshelm. Daß die Handveste wieder zugeknüpft worden

war, erfuhr einer namens Schütz, um dessen

Begnadigung auch gebeten wurde: die Bitte wurde
abgeschlagen, „dann es mit houptman Frisching eine



- 45 -
anbere geftalt Bat", würbe am 6. SRoüember ben

im gelbe ftepenben Spauptleuten gefdjrieben.
grifdjing Butte fiel) erboten, fein Surgredjt su

greiburg aufsugeben, wenn man ibm geftatte, wieber

ben Soben ber ©tabt Sern su betreten. Sag
Will nidjt fagen, bah tx gleid) auf ben SlufentBalt
in greiBurg üersiebten werbe, ©r Blieb bort big
1530 unb üertieß niebt einmal freiwillig bie ©tabt.
Saum war er wieber in greiburg, fo Würbe am
24. SRoüemBer über iBn geflagt, baß er u. a. fidj
geäußert, „ber Bpffdjoff unb anber giengen mit fdjel-
meri umB", er BaBe „bie meß üernüttet". SSetter

foll er gefagt BaBen, eg feien „bie üon Unberwalben
mepneibig fdjelmen unb alle, bie eg mit inen pepgen;
bag fürbitten ber Betligen ift ntenbert; für wag ift
bie meß; eg gat einer unb toft bie meß unb Der-
ftat'g nit, barsu ber pfaff weiß oudj nit, wag er

tift". Sag alles, befd)loß ber Sat, foll üor bie

Surger fommen. Siefe oerurtetlten am 11.
ganuar 1529 grifdBing su einer ©elbbuße üon 20
©ulben.

Sm ©ommer biefeg SaBreg Bteit er fidt) üor-
üBergeBenb in Sern auf unb faufte am 30. Suni
bag SnterlafenBaug um 1100 Sfunb, bie in Säten
üon 300 Sfunb su BesaBten waren. Stdjt Sage fpäter

erwarB er audj ben basu gepörigen ©talt um
400 Sfunb. SEBir wollen gletdj Beifügen, bah bie

SIBsaBlungen in siemlidj langfamem Sempo üor
fidj gingen. SRodj 1538 finben wir unter ben
©innaBmen beg ©edelmeifterg ben Soften: „Uff bem
6. tag junij Spang grifdjing gewert su befealung
fineg büß unb ftalg an ber fiidtjg äffen 200 Sfunb."
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andere gestalt hat", wurde am 6. November den

im Felde stehenden Hauptleuten geschrieben.

Frisching hatte sich erboten, sein Burgrecht zu

Freiburg aufzugeben, wenn man ihm gestatte, wieder

den Boden der Stadt Bern zu betreten. Das
will nicht sagen, daß er gleich auf den Aufenthalt
in Freiburg verzichten werde. Er blieb dort bis
1530 und verließ nicht einmal freiwillig die Stadt.
Kaum war er wieder in Freiburg, so wurde am
24. November über ihn geklagt, daß er u. a. sich

geäußert, „der bhsschoff und ander giengen mit schel-

meri umb", er habe „die meß vernüttet". Weiter
soll er gesagt haben, es seien „die von Underwalden
meyneidig schelmen und alle, die es mit inen Heygen:
das fürbitten der heiligen ist niendert; für was ist
die meß; es gat einer und lost die meß und ver-
stat's uit, darzu der pfaff weiß ouch nit, was er
list". Das alles, beschloß der Rat, soll vor die

Burg er kommen. Diese verurteilten am 11.
Januar 1529 Frisching zu einer Geldbuße von 20
Gulden.

Jm Sommer diefes Jahres hielt er sich

vorübergehend in Bern auf und kaufte am 30. Juni
das Jnterlakenhaus um 1100 Pfund, die in Raten
von 300 Pfund zu bezahlen waren. Acht Tage später

erwarb er auch den dazu gehörigen Stall um
400 Pfund. Wir wollen gleich beifügen, daß die

Abzahlungen in ziemlich langsamem Tempo vor
sich gingen. Noch 1538 finden wir unter den
Einnahmen des Seckelmeisters den Posten: „Uff dem
6. tag junij Hans Frisching gewert zu betzalung
fines huß und stals an der kilchgassen 200 Pfund."
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Slngbelm erwäBnt ben Sauf biefeg ©eBäubeg aud)

unb fügt Binsu: „unb Bumtg üon nüwem uff".
Ser SBerfüertrag üBer biefen Sau ift nocb

üorBanben. @g fteBt u. a. bartnnen: „Spanng grifdBing
üerbinget Spannfen Smnegger unb ©teffan Sa-
ftetter em BtnberBuß an ber fildtjgaffen fdjattenBalB,
SWüfdtjen g. SEBilBelmen üon SießBadjg unb Speng

©cBteiffen büferen gelägen, mit namen swo muren
se buwen, eine gegen bem üorbern Büß Bim Böffti,
bte anber Btnben uß gegen bem garten. Sie Bim
Böffti fol 3 gmadj Boit) fin, bag funbament 4 tyfc

fdtjuB bid unb bag erft getnact» s3 fdjufj bid... Sie
anber mur Bim Böffli 4 gmadt) Bodj, bag funbament
4 fcfjuB bid, bag erft gemacfj 3 lk fd)üp bid. ©p
föflentg in irem coften Buwen unb ift bag üerbiug
gefefjäcben um 500 Sfunb Serner wärung... Saturn

8. jultt anno etc. 29." SRadj biefem in SRota-

riatgprotototl Sr. 14, ©. 1, eingetragenen Slftorb
panbelte eg fidy niebt um einen gans neuen Sau,
fonbern um einen alterbtngg Beträdjtlidjen UmBau.

Siefeg Spaug üererBte ficB in ber gamilie unb
würbe Dom fpätern ©djuttBeißen ©amuel grifcbing
am Slnfang beg 18. gaBrbunbertg mit ben swei
öftlid) baüon ftebenben Späufern Don ©runb aug su
bem SradtjtgeBäube umgeBaut, bag Sunferngaffe
Sr. 59 fteBt unb nocb jefet ben Samen grifcbing»-
Sanß trägt. (Sp. Sürler, Sag Sürgerpaug im St-
Sern, IL Seit.)

gn greiBurg surücfgefeBrt, fonnte fidj
grifdjing nidjt entBalten, feiner SJRißbiltigung ber firdj-
tidjen Seremonien in oft üerlefeenber SBeife Slugbrud

su geben. Slm 10. Sesember würbe iBm im
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Anshelm erwähnt den Kauf dieses Gebäudes auch

und fügt hinzu: „und buwts von nüwem uff".
Der Werkvertrag über diefen Bau ist noch

vorhanden. Es steht u. a. darinnen: „Hanns Frisching
verdinget Hannsen Brunegger und Steffan Ba-
stetter em hinderhuß an der kilchgasfen schattenhalb,
zwüschen I. Wilhelmen von Meßbachs und Hentz

Schleiffen hüseren gelägen, mit namen zwo muren
ze buwen, eine gegen dem vordern huß bim höffli,
die ander binden uß gegen dem garten. Die bim
höffli sol 3 gmach hoch sin, das fundament 4Vs
schuh dick und das erst gemach t schuh dick... Die
ander mur bim höffli 4 gmach hoch, das fundament
4 schuh dick, das erst gemach 3 Vs schuh dick. Sy
söllents in irem costen buwen und ist das verding
geschlichen um 500 Pfund Berner wärung... Datum

8. julii anno etc. 29." Nach diesem in
Notariatsprotokoll Nr. 14, S. 1, eingetragenen Akkord
handelte es sich nicht um einen ganz neuen Bau,
sondern um einen allerdings beträchtlichen Umbau.

Dieses Haus vererbte sich in der Familie und
wurde vom spätern Schultheißen Samuel Frisching
am Anfang des 18. Jahrhunderts mit den zwei
östlich davon stehenden Häusern von Grund aus zu
dem Prachtgebäude umgebaut, das Junkerngasse
Nr. 59 steht und noch jetzt den Namen Frisching-
Haus trägt. (H. Türler, Das Bürgerhaus im Kt.
Bern, II. Teil.)

Jn Freiburg zurückgekehrt, konnte sich

Frisching nicht enthalten, seiner Mißbilligung der
kirchlichen Zeremonien in oft verletzender Weise Ausdruck

zu geben. Am 10. Dezember wurde ihm im
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Stuftrage beg Sateg „aBermalen gefagt ein mat für
alte, baß er fid) ber fdjmüfe Worten beß glou&eng)
BalB nun Btufür müßige, eß fig mit ber meß, Bidjt
unb anbrem, wo anberg werben mine Berren im
ben epb geben Pon ftatt unb lanb". ©g ging nidjt
tang, fo würbe bem Säte wiebergeBradtjt, bah „alß
Dttman [©Bappupfat] fept, bie meß wer gutt unb
fine forbern Betten fi für gutt, ft müft inen oudj gutt
fin, fpradj grifdjin, oB bie altüorbern narren gefinb,
fo megftu oudj ein narr fin". ©g seugten nodj ibrer
brei, baß er gefagt BaBe: „Sie meß ift üaft fdjwad),
fie wirbt Batb fterBen." SEBir merfen gleid), bah
grifcbing biefen ©prud) bei feinem ©djwager SJRanuel

gebolt, beffen „SranfBett ber SIReffe", eine ber

getefenften gtugfdjrtften, üor niebt langer Seit im
Srud erfdjienen war. grifdjing mußte ing ©efängnig

wanbern. DB wegen biefer ober, anberer Sleu-

ßerungen jener Slrt, wiffen wir nidtjt. Sag Satg-t
protofoll Dom 9. SIRärs melbet Bloß: „Spang
grifcbing ift uf DerBurgung SEBotffgang Spodj unb Saftian
Sädjtermang ug geüängfnng gelaffen." Slm 11. SIRärs

faßte ber Sat feinetwegen folgenben Sefdjluß: „Sie-
Wpt Bouptman grifcbing miner Berren manbat nitt
annemmen will, foll er miner berren ftatt unb lanb-
fdjafft innertBalB monbgfrift rumen." ©g fdjeint,
bah grifdBing mit ben SorBereitungen su feinem
SEBegsuge im Südftanbe war; benn am 9. guni
bittet er um eine griftberlängerung üon aetjt Sagen,
bie ibm bann gewäbrt würbe.

SRidjt fo gtimpftidt) üerfntjr man mit anbern
Slnbängern ber Seformation. Ser ©tiftbefan Spang

Spotlarb, ber ©tiftfänger Spang SEBannenmadtjer unb
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Auftrage des Rates „abermalen gesagt ein mal für
alle, daß er sich der schmütz Worten des gloubens?

halb nun hinfür müßige, es sig mit der meß, bicht
und andrem, wo anders werden mine Herren im
den eyd geben von statt und land". Es ging nicht
lang, so wurde dem Rate wiedergebracht, daß „als
Ottman sChappuhsag seht, die meß wer gutt und
sine fordern hetten si sür gutt, si müst inen ouch gutt
sin, sprach Frischin, ob die altvordern narren gesind,
so megstu ouch ein narr sin". Es zeugten noch ihrer
drei, daß er gesagt habe: „Die meß ist vast schwach,

sie wirdt bald sterben." Wir merken gleich, daß

Frisching diesen Spruch bei seinem Schwager Manuel

geholt, dessen „Krankheit der Messe", eine der

gelesensten Flugschristen, vor nicht langer Zeit im
Druck erschienen war. Frisching mußte ins Gefängnis

wandern. Ob wegen dieser oder, anderer
Aeußerungen jener Art, wissen wir uicht. Das Rats-i
Protokoll vom 9. März meldet bloß: „Hans
Frisching ist uf verburgung Wolffgang Hoch und Bastian
Tächtermans us gevängknus gelassen." Am 11. März
faßte der Rat seinetwegen folgenden Beschluß: „Diewyl

houptman Frisching miner Herren mandat nitt
annemmen will, soll er miner Herren statt und
landschafst innerthalb mondsfrist rumen." Es scheint,
daß Frisching mit den Vorbereitungen zu seinem
Wegzuge im Rückstände war; denn am 9. Juni
bittet er um eine Fristverlängerung von acht Tagen,
die ihm dann gewährt wurde.

Nicht so glimpflich verfuhr man mit andern
Anhängern der Reformation. Der Stiftdekan Hans
Hollard, der Stiftsänger Hans Wannenmacher und
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ber Drganift Spang Sotter würben um ipreg ©lau-
beng willen niebt Bloß ing ©efängnig geworfen,
fonbern aud) gefoltert unb SIRitte SesemBer 1530
aug bem Sanbe üerbannt. (Sammlung bern. Siogr.
III, 545 ff.)

Salb nadjbem grifdjing wieber in feiner Saterftabt

anfäffig War, Batte er ©elegenpeit, fein Scbwert
nmsugürten. Sie Stabt ©enf, bte fidj BebroBt falj,
rief iBre SJRitüerburgerten Sern unb greiburg um
Spitfe an. grifdjing bat um bie ©rlaubnig, „ein frtj
fennti ufsewerfen", bie üon greiburg Balten aud)
SWei bewilligt, ©g würbe iBm nidtjt geftattet. Slug
einem SdjreiBen Serag an greiburg, Dom 3. Dftober
1530, erfaBren wir ben ©runb: „bann bie felben
frpen fnecbt unb tjarft wpt umfdjweifen; bie fo Bim
Banner BlpBen follinb, su inen fdjtadjenb, unb alfo
alle ungeporfame baruS folget; su bem bah iP alleg
üorbannen ernäfdtjen, ufrumen unb plünbern unb
üoraB bte fppg, bah bie fo Bp bem geidtjen finb,
mangel Ipben müffenb unb gar nüfeit finben". Um
fotdjer Unorbnung üorsuBeugen, fei bie ©rridjtung
Don greifdjaren aBgefdjlagen worben, unb greiBurg
Werbe gebeten, „feine frp fennli tienbg unberse-
fladjen".

gm Sappeler-Srieg war grifcbing Spalleparten-
Spauptmann unb Batte bie Sput Don Stellingen, dlad)
bem griebengüertrag swifdjen Sürid) unb ben fünf
Drten (16. SRoüember) würben bie Sefagungen üon
Sremgarten unb SJRellingen surüdgesogen unb Sern
faB fiel) geswungen, ebenfallg grieben su fdjließen.
Slllerlei Seben gingen unter bem gemeinen SJRann.

So Bteß eg, ber SdjuttBeiß üon SBun, SeinBarb
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der Organist Hans Kotier wurden um ihres Glaubens

willen nicht bloß ins Gefängnis geworfen,
sondern auch gefoltert und Mitte Dezember 1530
aus dem Lande verbannt. (Sammlung bern. Biogr.
III, 545 ff.)

Bald nachdem Frisching wieder in seiner Vaterstadt

ansässig war, hatte er Gelegenheit, sein Schwert
umzugürten. Die Stadt Genf, die sich bedroht sah,

rief ihre Mitverburgerten Bern und Freiburg um
Hilfe an. Frisching bat um die Erlaubnis, „ein fry
fennli ufzewerfen", die von Freiburg hätten auch

zwei bewilligt. Es wurde ihm nicht gestattet. Aus
einem Schreiben Berns an Freiburg, vom 3. Oktober
1530, erfahren wir den Grund: „dann die selben
fryen knecht und harst wyt Umschweifen; die so bim
banner blyben follind. zu inen Machend, und also
alle ungehorsame darus folget; zu dem daß sy alles
vordannen ernäschen, ufrumen und plündern und
vorab die spys, daß die so by dem zeichen sind,
mangel lhden müssend und gar nützit finden". Um
solcher Unordnung vorzubeugen, sei die Errichtung
von Freischaren abgeschlagen worden, und Freiburg
werde gebeten, „seine fry fennli ileuds underze-
slachen".

Jm Kappeler-Krieg war Frisching Halleparten-
Hauptmann und hatte die Hut von Mellingen. Nach
dem Friedensvertrag zwischen Zürich und den fünf
Orten (16. November) wurden die Besatzungen von
Bremgarten und Mellingen zurückgezogen und Bern
sah sich gezwungen, ebenfalls Frieden zu schließen.

Allerlei Reden gingen unter dem gemeinen Mann.
So hieß es, der Schultheiß von Thun, Reinhard



- 49 -
Don SEBattenwpt, BaBe gefagt, fein Sruber wäre nir-
genbg lieber Sogt alg in Unterwalben, unb
grifdjing folle fidj geäußert BaBen: „Söfdtjent, eg gibt
eine gutp üogtp." (©tridfler'g Slftenfammlung IV,
1051.)

Slm 27. ganuar 1533 trat grifdjing in feine
brüte ©Be burdj bte Speirat mit ©priftina SeBenber.
©ine ©rinnerung an biefe SerBinbung ift eine fleine
gemalte ©tagfdjeiBe im SIRünfter mit ben SEBappen

grifdBing (SEBibber) unb SeBenber (®arBe), unb ber
teilweife serftörten gnfdjrift: [Sp. g)rifdt)ing, Sper

su Safteng ünb [©Br.] Sedjenberin fin Spugfrouw
1555.

Sllg in ©olotpurn ein Sürgerfrieg swifdjen ben

SlttgläuBigen unb ben ©P angettfdt) en augsuBredjen
brobte, würbe grifcbing, ber Sriüatgefdjäfte
wegen fidj in greiBurg auftjteit, nadj Sern gerufen,
um fiep nötigenfallg su einem friegerifdjen SlufbrudB
BereitsuBalten. SIRan faB inbeffen Don biefem aB

unb fanbte üermebrte Slborbnungen nadj SolotBurn,
um fidj ber ©üangelifdtjen ansuneBmen. ©g gelang
aber ben Soten nidjt, für biefe ©teidjBeredjtigung
beg ©ottegbienfteg su erwirfen. SEBer nidbt bie SJReffe

Befudjen wollte, mußte Solotbum üertaffen. SJRebr

alg 70 gamilien sogen aug, mancbe mit Surüd-
laffung ibrer Späufer unb tiegenben ©üter.

Sn Sriegftetten war bie SJReffe abgefdjafft worben.

Sllg bie Sebe ging, bie pon SolotBurn planten,

bort bei Slnlaß ber StrdjweiBe (6. ©eptemBer
1534) mit ©ewalt eine „gefungene" SJReffe Balten
su laffen unb bie Sunbe bapon nadt) Sern fam,.
würbe ein geBeimer SlufbrudB Pon 1000 SIRann unter

«ReueS SBerner Saidtjenbuct) 1930. 4
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von Wattenwyl, habe gesagt, sein Bruder wäre
nirgends lieber Bogt als in Unterwalden, und
Frisching solle fich geäußert haben: „Löschent, es gibt
eine guth vogth." (Strickler's Aktensammlung IV,
1051.)

Am 27. Januar 1533 trat Frisching in seine

dritte Ehe durch die Heirat mit Christina Zehender.
Eine Erinnerung an diese Verbindung ist eine kleine
gemalte Glasscheibe im Münster mit den Wappen
Frisching (Widder) und Zehender (Garbe), und der

teilweise zerstörten Inschrift: !IH. Fisching, Her
zu Daliens vnd sChr.ï Zechenderin sin Husfrouw
1555.

Als in Solothurn ein Bürgerkrieg zwischen den

Altgläubigen und den Evangelischen auszubrechen
drohte, wurde Frisching, der Privatgeschäfte
wegen fich in Freiburg aufhielt, nach Bern gerufen,
um fich nötigenfalls zu einem kriegerischen Aufbruch
bereitzuhalten. Man sah indessen von diesem ab

und sandte vermehrte Abordnungen nach Solothurn,
um sich der Evangelischen anzunehmen. Es gelang
aber den Boten nicht, für diefe Gleichberechtigung
des Gottesdienstes zu erwirken. Wer nicht die Messe
besuchen wollte, mußte Solothurn verlassen. Mehr
als 70 Familien zogen aus, manche mit Zurücklassung

ihrer Häuser und liegenden Güter.

Jn Kriegstetten war die Messe abgeschafft worden.

Als die Rede ging, die von Solothurn planten,

dort bei Anlaß der Kirchweihe (6. September!
1534) mit Gewalt eine „gesungene" Messe halten
zu lassen und die Kunde davon nach Bern kam,
wurde ein geheimer Aufbruch von 1000 Mann unter

Neues Berner Taschenbuch 1S3». 4



- 50 -
Slnfübrung SBilBelm Spertenfteing, ©eorg Subel'
manng, gunferg Subwig bon Siegbad) unb Spang

grifdjingg an bie ©rense gefdjicft, um nötigenfatlg
bie SlugfüBrung biefeg Slang su Perpinbern. ©g
fam aBer niemanb, unb bie Serner sogen wieber
Beim. Sie ©olotBurner aBer Befdtjwerten fidj bei

iBren SJRiteibgenoffen üBer biefeg SorgeBen Serag
(©ibg. SIBfcBtebe IV c, 392.)

Su Dftern 1535 würbe Spang grifcbing in ben

©roßen Sat gewäBlt. ©r Perseigte ben Übel „uff
finem fäßpuß, gelägen an ber fitdjgaffen swüfdjen
Spenfe ©teiffen unb g. Subwig üon SiegBadj Büfern",
unb Besaplte 8 Sfunb. ©onft entrichteten bie ©öbne
Pon Surgera nur 7 Sfunb ©intrittggeBüBr; allein
Bei grifdjing Baben wir einen Slugnabmefall, gleid)
Wie Bei feinem SEBaffengefäBrten unb SRadjBarn Suu-
fer Subwig Pon SiegBadj, ber 1519 wegen Seig-
täuferei auf ewig DerBannt worben war, unb alg er
eBenfaltg im Sabre 1535 in ben ©roßen Sat
gewäBlt würbe, 10 Sfunb BesaBIte, trofebem fein Sater
aud) biefer SeBörbe angeBört Balte.

Sn bemfelBen Sabr 1535 erbte grifdjing ben

üierten Seil beg SRadjIaffeg feiner SIRutter ©djwefter,
Sarbara ©üntfdji, geB. gränfli. SJRiterben waren
feine brei ©djweftern, Bsw. iBre Sinber.

gm SaBr 1536 fanb mandtjer Serner ©elegenbeit,

feine Srieggtüdjiigfeit im Sienfte beg engem
Saterlanbeg su Beweifen. Sllg nad) langem Sögern
ber Sat am 10. Sanuar Befdjtoß, ber Belagerten
unb BartBebrängten ©tabt ©enf su Spilfe su sieben,
ba War eg eine auggemadtjte ©adje, bah man en
passant fidj ber SBaabt Bemädtjtigen werbe. Sem
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Anführung Wilhelm Hertensteins, Georg
Hubelmanns, Junkers Ludwig von Diesbach und Hans
Frifchings an die Grenze geschickt, um nötigenfalls
die Ausführung dieses Plans zu verhindern. Es
kam aber niemand, und die Berner. zogen wieder
heim. Die Solothurner aber beschwerten fich bei

ihren Miteidgenossen über diefes Vorgehen Berns
(Eidg. Abschiede IV«, 392.)

Zu Ostern 1535 wurde Hans Frisching in den

Grofzen Rat gewählt. Er verzeigte den Udel „uff
sinem säszhufz, gelägen an der kilchgassen zwüschen

Hentz Sleiffen und I. Ludwig von Diesbach hüsern",
und bezahlte 8 Pfund. Sonst entrichteten die Söhne
von Burgern nur 7 Pfund Eintrittsgebühr; allein
bei Frisching haben wir einen Ausnahmefall, gleich
wie bei seinem Waffengefährten und Nachbarn Junker

Ludwig von Diesbach, der 1519 wegen Reis-
läuferei auf ewig verbannt worden war, und als er

ebenfalls im Jahre 1535 in den Großen Rat
gewählt wurde, 10 Pfund bezahlte, trotzdem sein Vater
auch diefer Behörde angehört hatte.

Jn demselben Jahr 1535 erbte Frisching den

vierten Teil des Nachlasfes seiner Mutter. Schwester,
Barbara Güntschi, geb. Fränkli. Miterben waren
seine drei Schwestern, bzw. ihre Kinder.

Jm Jahr 1536 fand mancher Berner Gelegenheit,

seine Kriegstüchtigkeit im Dienste des engern
Vaterlandes zu beweisen. Als nach langem Zögern
der Rat am 10. Januar beschloß, der belagerten
und hartbedrängten Stadt Genf zu Hilfe zu ziehen,
da war es eine ausgemachte Sache, daß man ou
«assaut sich der Waadt bemächtigen werde. Dem
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Spersog üon ©aüopen würbe ber Srieg erflärt. Slm
22. Sanuar sog ein moBtgerüfteteg Speer Don 6000
SIRann unter bem DberbefeBl beg ©edelmeifterg Spang

grans SRägeti aug, unb nadj fünf SBodjen febrte eg

fieggetrönt, unb oBne einen SIRann bertoren zix

haben, surüd. Su biefer rafdjen unb weit üBer bag

urfprünglidje Stel üorbringenben UnterneBmung trug
Spang grifdtjtng burdt) feine füBnen ©treifsüge wefent-
lidj Bei. ©r Batte ben DBerbefeBt üBer eine greifbar

erBalten, unter ber Sebingung jebodj, bah ex

niemanben anneBme, ber sum wirflidtjen Slugsug
geBöre. Sugteidj leitete er bie aug ber SIRannfdjaft
Don SReuenburg, Salangtn, SReuenftabt unb ©rladj
gebilbete SRadjBut. Slm 2. gebruar bradj bie Sor-
put unb ber ©ewattbaufen nadj ©enf auf, wäBrenb
grifdjing mit ber SRacbjjut unb ber greifdjar bie

Sanbfdtjaft ©er burdtjftreifte, fedjg ©djtöffer Der-
Brannte unb Big sum gort be l'©clufe üorbrang.

Slm 25. geBruar, nadjbem am Sorabenb
grifcbing mit feiner ©dtjar eingetroffen, bradj bag Speer

nadj @t-gulien auf. Sun ereignete fidj ein Sorfall,
ben Spang grans Sägelt breißig gaBre fpäter Bei

Slnlaß ber SüdgaBe Don ©er, Sernier unb ©BaBtaig
mitteilte. Sllg er an ber ©pifee feineg ©taBeg
niemanb meBr pinter fidB fat), fanbte er ben Hauptmann
grifcbing surüd, um nadjsufepen, wag üorgefalten
fei. grifdBing fanb bie Sruppen in ein Siered
geftellt unb ernfttidj bie grage Beratenb, oB fie bem

getbBerrn folgen wollten ober ntd)t, ba üiele Be-

Baupteten, mit ber Sefreiung ©enfg fei ber Srieg
Beenbigt. SRur mit SKüBe fonnte man fie Bewegen,

weitersusieBen. (Siltier III, 353.)
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Herzog von Savohen wurde der Krieg erklärt. Am
22. Januar zog ein wohlgerüstetes Heer von 6000
Mann unter dem Oberbefehl des Seckelmeisters Hans
Franz Nägeli aus, und nach fünf Wochen kehrte es

sieggekrönt, und ohne einen Mann verloren M
haben, zurück. Zu dieser raschen und weit über das

ursprüngliche Ziel vordringenden Unternehmung trug
Hans Frisching durch seine kühnen Streifzüge wefentlich

bei. Er hatte den Oberbefehl über eine Frei-
fchar erhalten, unter der Bedingung jedoch, dafz er
niemanden annehme, der zum wirklichen Auszug
gehöre. Zugleich leitete er die aus der Mannschaft
von Neuenburg, Valangin, Neuenstadt und Erlach
gebildete Nachhut. Am 2. Februar brach die Vorhut

und der Gewalthaufen nach Genf auf, während
Frisching mit der Nachhut und der Freischar die

Landschaft Gex durchstreifte, fechs Schlösser
verbrannte und bis zum Fort de l'Ecluse vordrang.

Am 25. Februar, nachdem am Vorabend
Frisching mit feiner Schar eingetroffen, brach das Heer
nach St-Julien auf. Nun ereignete sich ein Vorfall,
den Hans Franz Nägeli dreißig Jahre später bei

Anlaß der Rückgabe von Gex, Ternier und Chablais
mitteilte. Als er an der Spitze seines Stabes
niemand mehr hinter sich sah, sandte er den Hauptmann
Frisching zurück, um nachzusehen, was vorgefallen
sei. Frisching fand die Truppen in ein Viereck
gestellt und ernstlich die Frage beratend, ob sie dem

Feldherrn folgen wollten oder nicht, da viele
behaupteten, mit der Befreiung Genfs sei der Krieg
beendigt. Nur mit Mühe konnte man sie bewegen,
weiterzuziehen. (Tillier III, 353.)
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Slm 15. SJRai würbe Spang grifdjing in feierlicher

SBeife pon ben Bepollmädjtigten SlBgeorbneten
Serag sum SanbPogt Pon SJRoubon eingefefet. ©leid)
nadj bem Seligionggefprädj üon Saufanne (1.—8.
DftoBer), womit bie Seformation im neuero&erten
Sanbe eingeleitet würbe, fing man an, bie Silber
unb Slltäre aug ben Sirdjen su entfernen. Sen
größten ©ifer seigte in biefem ©efdjäft Spang

grifdjing, ber einen förmlidjen ©treifsug unternaBm,
um biefe Säuberung in SRpon, SJRorgeg, Slubonne,
©offonap unb ©oppet burdtjfütjren su laffen.

«Le 4e jour de novembre furent derochez
tous les autels et images estans au dit lieu de
Cossonay et en toute la terre; et c'est par le
commandement de Anze Frisching, de Berne et ballif
de Moudon, luy estant present», beridjtet Sterre-
fleur in feinen SJRemoireg.

Sur SIBIöfung eineg Stnfeg Pon 100 Sronen,
ben ber Spersog Sari Pon Saüopen ben Sdt)weftern
SIRagbalena unb ©IgBetB Sdjaller fdtjulbete, tieBÖang
grifdjing ber ©tabt Sera bie ©umme Don 2000
©onnenfronen in ©olb, wofür ibm am 12. Sesem-
Ber 1537 eine Urfunbe auSgeftellt würbe. (Sprudj-
BucB H. H. 190.)

Sie Sefreiung ©enfg gefdjaB niebt im Sinne
einer ©roBerung, wenn audj bie Serner eine Slrt
Pon fdjufeBerrttdjer Stellung su ©enf, bem nun-
meprigen Sore ber ©ibgenoffenfdjaft, ntd&t sum we-
nigften im gutereffe ber SidjerBett ber Sdjweis
glauBten Beanfprudjen su muffen, ©enf ertjielt alle
Pon ben Semern eroberten Serritorien beg Si-
fdjofg, beg Somfapitetg unb beg Sriorg üon St.
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Am 15. Mai wurde Hans Frisching in feierlicher

Weise von den bevollmächtigten Abgeordneten
Berns zum Landvogt von Moudon eingefetzt. Gleich
nach dem Religionsgespräch von Lausanne (1.—8.
Oktober), womit die Reformation im neueroberten
Lande eingeleitet wurde, fing man an, die Bilder
und Altäre aus den Kirchen zu entfernen. Den
größten Eifer zeigte in diesem Geschäft Hans
Frisching, der einen förmlichen Streifzug unternahm,
um diese Säuberung in Nhon, Morges, Auboune,
Cossonay und Coppet durchführen zu lassen.

« I^e 4« zonr ds novonrbrs knrsnt àsro«K««
tons lss antsls et tinsses «stans an àit lisn cls

Oossonav et en tonts la terrs; st s'est par ls ««nr-
rnancloinönt cl« ^.n«s l^risobinA, cls Lsrns et ballik
àe Nonàon, lnv «stant present », berichtet Pierre-
fleur in seinen Mémoires.

Zur Ablösung eines Zinses von 100 Kronen,
den der Herzog Karl von Savoyen den Schwestern
Magdalena und Elsbeth Schaller schuldete, lieh Hans
Frisching der Stadt Bern die Summe von 2000
Sonnenkronen in Gold, wofür ihm am 12. Dezember

1537 eine Urkunde ausgestellt wurde. (Spruchbuch

U. H. 190.)
Die Befreiung Genfs geschah nicht im Sinne

einer Eroberung, wenn auch die Berner eine Art
von fchutzherrlicher Stellung zu Genf, dem
nunmehrigen Tore der Eidgenossenschaft, nicht zum
wenigsten im Interesse der Sicherheit der Schweiz
glaubten beanspruchen zu müssen. Genf erhielt alle
von den Bernern eroberten Territorien des
Bischofs, des Domkapitels und des Priors von St.
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Sictor. Sa fidy. abex Sera einige Sedjte oorbefjiell;
unb bie ©enfer ficb baburdt) in iBren greiBeiten
üerfürst faBen, fo gaB'g Sifferensen, Sufammen-
ftöße swifdjen Spart unb Spart unb bementfpredjenbe
gunfen. Spang grifdBing ließ audy feine Stimme
oerneBmen. Slm 24. ganuar 1541 regiftrierten bie

©enfer:
«Le balliffz de Mouldon Hans Frisching az

profere plusieurs menasses contre laz ville, di-
sant qu'il(s) descendryent en puyssance contre
nous en briefz, et qu'il nous feryent nous liber-
tes et franchisses plus curtes qu'il ne sont, et

que nous mangeryons encore nous chevaulx dans
laz ville, et plusieurs aultres menasses az diest
comment s'appart par les informations.» (Her-
minjard, Correspondance des Eeformateurs VII,
15).

SBir fepen, bah beim Sperrn Sanbüogt bag frie-
gerifdje Semperament nodj geBörig auflobern fonnte.

Sacp Slblauf ber fedjgjäBrigen Slmtgbauer,
1542, fam grifcbing Wieber nadj Sern unb würbe in
ben Steinen Sat gewäBlt. Spödjft unangeneBm wirb
eg im folgenben gaBr für ipn unb bieienigen, bie

iBm naBeftanben, gewefen fein, alg bie brei Sruber
Saftian, Uli unb SÜRatipig Sdjiferli burd) einen gür»
fpredjer bem Säte swei Urfunben unb einen Sprudj-
Brief üorlegen ließen, bie fidj auf ben an ibrem
Sater Begangenen Sotfdjlag Besogen. Sabei Be-

fdjwerten fie fidt), bah grifdjing ben ipm auferlegten
Serpftidjtungen nidjt nadjtomme, wie bieg aug einer
„Spanblung, fo fürglid) fidj uff ber Sdtjügenmatten
Perluffen", perüorgeBe. Spang grifdBing üerantwor-
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Victor, Da sich aber Bern einige Rechte vorbehielt
und die Genfer sich dadurch in ihren Freiheiten
verkürzt sahen, so gab's Differenzen, Zusammenstöße

zwischen Hart und Hart und dementsprechende

Funken. Hans Frisching ließ auch feine Stimme
vernehmen. Am 24. Januar 1541 registrierten die

Genfer:
«I^s bsllikk« cle Moulclon Hans l?riseKinA s«

proksrs plusieurs menasses «outre ls.« vills, cli-
ssnt cin'il(s) clesoenclrvent eu puvsssuss oontr«
nous eu brisk«, et cin'il nous ksrvsut nous über-
tss et kranonissss plus «urtes cin'll ns sout, et
oue uou« man^srvons eusors uous «Kovsnlx clans
ls« ville, ot plusieurs sultrss menasses s« àiest
somment s'appsrt par les inkormstions. » (Hsr-
minzarcl, Oorrssponclano« clss Uekormateurs VII,
15).

Wir sehen, daß beim Herrn Landvogt das
kriegerische Temperament noch gehörig auflodern konnte.

Nach Ablauf der sechsjährigen Amtsdauer,
1542, kam Frisching wieder nach Bern und wurde in
den Kleinen Rat gewählt. Höchst unangenehm wird
es im folgenden Jahr für ihn und diejenigen, die

ihm nahestanden, gewesen sein, als die drei Brüder
Bastian, Uli und Matthis Schiferli durch einen
Fürsprecher dem Rate zwei Urkunden und einen Spruchbrief

vorlegen ließen, die sich auf den an ihrem
Vater begangenen Totschlag bezogen. Dabei
beschwerten sie sich, daß Frisching den ihm auferlegten
Verpflichtungen nicht nachkomme, wie dies aus einer
„Handlung, so lnrtzlich fich uff der Schützenmatten
verluffen", hervorgehe. Hans Frisching verantwor-
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tete ficb unb Wieg barauf Bin, „loie er fidy gefttffcu,
ben fprudj su Balten, fp oudj nie getraget BaBe".
Sa atteg nur anbeutunggweife aufgeseidjnet ift, fo

wiffen wir nidjt, wag fid) auf ber Sdjügenmatte
ereignet Batte. Seibe Sarteien würben aufgeforbert,
ben Sprudj su Balten; er BaBe foWoBl in ber Stabt,
alg auf ber ©dtjüfeenmatte unb anbern Drten su
gelten. „Sodj foll gemelbter grifdjing bie ftuBen 3un
Sdjmieben miben." So lautete bag am 13. Sluguft
1543 gefällte Urteil, bag wir aug bem SprudjBuct)
M. M. 34 fennen lernten. Saut Satgmanuat Dom
fetBen Sage würbe grifdjing münblidj gefagt, „er
möge uff bie fdjüfeen matten gan, bod) allg wenig
er mog". Slug allem fdjeint BerDorsugeBen, bah
grifdjing eg meiben folle, unter bie Slugen ber
Sinber Sienbarb Sdjifertig su treten. Sllg ©djmiebe
feBrten biefe wobt oft in bie SunftftuBe su Sdjmieben

ein unb waren fonft audj fleißige Sefucljer ber

©dtjüfeenmatte, baBer bie SESeifung Bsw. ber Sefepl
an grifdjing, biefe Drte nicBt, ober nur feiten su
Betreten.

gm gaBr 1546 lourbe Sanß grifdtjing Sanbüogt
üon Saufanne, alg SRadjfotger Slnton Sillierg. Slm
10. Sluguft beg folgenben gaBreg faufte er üon ber

DBrigfeit bie Sedjte unb ©infünfte ber Sperrfdjaft
Sailleng um 6600 florins petite monnoye de Sa-

voye, weldje Summe er in ber Sage war, gleidj
su BesaBien. (©prudjB. 0. 0. 246.) Sier gaBre
fpäter, am 3. Sluguft 1551, ertjiett er su ©rBlepen
53A Sucbarten SeBen su Sailleng. Sie Urfunbe
barüber, auf bie wir surüdtommen werben, fagt
unter anberem:
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tele sich und wies darauf hin, „wie er sich geflisscn,
den fpruch zu halten, fy ouch nie getratzet habe".
Da alles nur andeutungsweise aufgezeichnet ist, so

wissen wir nicht, was sich auf der Schützenmatte
ereignet hatte. Beide Parteien wurden aufgefordert,
den Spruch zu halten; er habe fowohl in der Stadt,
als auf der Schützenmatte und andern Orten zu
gelten. „Doch soll gemeldter Frisching die stuben zun
Schmieden miden." So lautete das am 13, August
1543 gefällte Urteil, das wir aus dem Spruchbuch
N. U. 34 kennen lernten. Laut Ratsmanual vom
selben Tage wurde Frisching mündlich gesagt, „er
möge uff die schützen matten gan, doch alls wenig
er mög". Aus allem scheint hervorzugehen, daß

Frisching es meiden solle, unter die Augen der
Kinder Lienhard Schiferlis zu treten. Als Schmiede
kehrten diese wohl oft in die Zunftstube zu Schmieden

ein und waren sonst auch fleißige Besucher der

Schützenmatte, daher die Weisung bzw. der Befehl
an Frisching, diese Orte nicht, oder nur selten zu
betreten.

Jm Jahr 1546 wurde Hans Frisching Landvogt
von Lausanne, als Nachfolger Anton Tilliers. Am
10. August des folgenden Jahres kaufte er von der

Obrigkeit die Rechte und Einkünfte der Herrschaft
Daillens UM 6600 klorius petits uroiiuove cls 8s,-

V'ovs, welche Summe er in der Lage war, gleich

zu bezahlen. (Spruchb. 0. 0 246.) Vier Jahre
später, am 3. August 1551, erhielt er zu Erblehen
5 s/à Jucharten Reben zu Daillens. Die Urkunde
darüber, aus die wir zurückkommen werden, sagt
unter anderem:
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«Nous l'advoyer et conseil de Berne faisons

scavoir et confessons par ces presentes qu'albor-
geons et donnons en fled et emphiteose perpe-
tuelle a Dicret (discret) nostre eher et feal bour-
geoys Hans Frisching, baillif de Lausanne, cinq
poses et trois quarts d'une pose de vignes
lesquelles en la vendition par nous au dit Hans
Frisching de la prebende de Daliens dixieme jour
daougst lan mill cinq eens quarante et sept
faicte...» (©prucBB. Q. Q. 657.) Sllg Sperr Pon
Sailleng wollte grifdtjing gegenüBer ben waabt*
länbtfdjen Slbeltgen niebt surüdfteBeu, unb fo lefen
wir im Satgmanuat pom 6. Sanuar 1554: „Spang
grifdtjing bag wort noble in fin Brieff ber Berr»
fdjaft Satlieng BalB fteilen." gn ber oBigen Urfunbe
finben wir üBer bem nad) bamaligem Sraudje burdt)

Sünftlein annulierten „Sicret" bag SBort Noble
nadjträglidj gefdjrieben, wäbrenb su ber ©teile im
Satgmanual eBenfallg nadjträgttd) eine setgenbe
Spanb unb unter bem Sejt nob. ni pinsugefügt
Worben finb.

Samalg aBer war grifdBing nidtjt meBr Sanbüogt

üon Saufanne, ©eine Slmtgbauer, bie mit bem

gabr 1552 su ©nbe ging, war swar um ein SaBr
üerlängert worben. Su Sern wirb man mit feiner
ftrammen Serwattung sufrieben gewefen fein, ©ein
SRadjfolger würbe fein SReffe Spieronpmug SJRanuel,

üon bem Henri Vuilleumier in feiner «Histoire de

l'Eglise reformee du Pays de Vaud», 1, 251, fagt:
«Les ministres de la ville et du baillage de

Lausanne n'eurent qu'ä se louer du euccesseur
de Frisching, Jerome Manuel.»
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«Nous l'aclvovsr et ottuseti cte Lerne taisons

sosvoir ot oontessons par ees presentos cin'aloor-
Aeons et clonnons en liecl ot einpniteose psrpe-
tnelle a Oieret (clissrst) nostrs «nsr et lsal Konr-
seovs Ls,ns t?riseniNA, baillik âe lÄusanns, «inq
poses et trois qnarts ct'nns poss às vignes Iss-
q,nellss en Is, vendition par nons an clit Hans
l?ris«ninA cls la prsbsncls cle Oaliens clixièins zonr
claonAst lan mill «inci «sns cznarante et sspt
kaists...» (Spruchb. H. H. 657.) Als Herr von
Daillens wollte Frisching gegenüber den
waadtlândischen Adeligen nicht zurückstehen, und so lesen

wir im Ratsmanual vom 6. Januar 1554: „Hans
Frisching das wort noble in sin briefs der
Herrschaft Dalliens halb stellen." Jn der obigen Urkunde
finden wir über dem nach damaligem Brauche durch

Pünktlein annulierten „Dicret" das Wort Xoble
nachträglich geschrieben, während zu der Stelle im
Ratsmanual ebenfalls nachträglich eine zeigende
Hand und unter dem Text nob. ni hinzugefügt
worden find.

Damals aber war Frisching nicht mehr Landvogt

von Lausanne, Seine Amtsdauer, die mit dem

Jahr 1552 zu Ende ging, war zwar um ein Jahr
verlängert worden. Jn Bern wird man mit seiner
strammen Verwaltung zufrieden gewesen sein. Sein
Nachfolger wurde sein Neffe Hieronymus Manuel,
Von dem Lsnri Vnillsuinisr iu seiner «Histoir« cle

l'lZ^liss rstorrn« clu ?avs cls Vancl», 1, 251, sagt:
« ll,ss ininistrss clo la ville et cln baillais cle

Lausanne n'eurent «n'a se loner cln «nsossseur
cls ?ris«binK, clsrönr« Aanusl. »
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Ser alte Spaubegen grifdjing Btngegen erntete
nidtjt gleidjeg SoB Pon feiten ber ©eiftlidtjfeit. Sllg
feine Slmtgbauer perlängert worben war, fdjrieB
Siret an ©alpin:

« Je ne puis assez m'etonner de ce fait apres
les graves et justes plaintes auxquelles son ad-
ministration a donne lieu de la part d'un si
grand nombre de personnes. Ses faits et gestes
ne sont pourtant pas restes Caches ä ceux qui
gouvernent la Republique.»

©inen Stid in bie Serwaltung eineg Sanb-
Pogteg geBen ung bie Slmtgredjnungen, in benen

©innaBmen unb SluggaBen Big auf ben lefeten Spel-

ter ober Sfennig eingetragen finb. ©g Wäre einß

üerbienftlidtje SlrBeit für waabttänbifcbe Spiftortfer,
biefe Sedjmtngen wiffenfdjaftlidj augsuBeuten; eg

Würbe fidt) gewiß Beraugftellen, que ces malheu-
reux baillis dont on dit tant de mal ont du bon
quelquefois. Ung su ©eBot fteBt bie Don gri»
fdjing eigenpänbig gefdtjrieBene Sedjnung ber ,,ge»
meinen SluggaBen" für bag gabr 1551, bie im
Sanb 12 ber Unnüfeen Saptere entBalten ift. Spier

finb audy 80 Dutttungen üon SeBrern, Sfarrern
unb ©djülern für Sefolbungen unb Stipenbien, bie

fie in ben SaBren 1551—1552 aug ber Spanb gri»
fdjingg empfangen BaBen. Sllg praftifctjer SRann

patte fidt) grifdjing auf einem großen Slatt bie

augbesaptten Summen üom ©mpfänger mit SRa-

mengunterfcfjrtft guittieren laffen, fo bah biefe nod)
erbaltenen Selege su feiner Sedjnung eine inter-
effante SlutograpBenfammlung finb. gntereffant ift
audj ber SBortlaut ber Duittung, bte namentlidj
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Der alte Haudegen Frisching hingegen erntete
nicht gleiches Lob von selten der Geistlichkeit. Als
feine Amtsdauer verlängert worden war, schrieb

Viret an Calvin:
« ^e QS puis S.88SS ru'stouuer cls «« käit S.vrs8

ls8 Arav«8 et zustes plaiutS8 auxq,uell«s 80u all-
ruiui8trati«u a àouuê lisu cle la part à'uu 8i
Arauà uorubro às per80uues. 8s8 kait8 et Ke8ts8
u« sout p«urts,ut pas rs8tss «a«Ks8 à «sux oui
Souverueut ls République.»

Einen Blick in die Verwaltung eines
Landvogtes geben uns die Amtsrechnungen, in denen

Einnahmen und Ausgaben bis auf den letzten Heller

oder Pfennig eingetragen sind. Es wäre eine

verdienstliche Arbeit für waadtländifche Historiker,
diese Rechnungen wissenschaftlich auszubeuten; es

würde sich gewiß herausstellen, que «es lualkeu-
reux baillis àout «u àit taut àe mal «ut àu l«u
<M«lciuekois. Uns zu Gebot steht die von
Frisching eigenhändig geschriebene Rechnung der
„gemeinen Ausgaben" für das Jahr 1551, die im
Band 12 der Unnützen Papiere enthalten ist. Hier
sind auch 80 Quittungen von Lehrern, Pfarrern
und Schülern für Besoldungen und Stipendien, die

sie in den Jahren 1551—1552 aus der Hand
Frischings empfangen haben. Als praktischer Mann
hatte sich Frisching aui einem großen Blatt die

ausbezahlten Summen vom Empfänger mit
Namensunterschrift quittieren lassen, so daß diese noch

erhaltenen Belege zu seiner Rechnung eine
interessante Autographensammlung sind. Interessant ist
auch der Wortlaut der Quittung, die namentlich
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bei ben gransofen überaug Böfltdje gormen
annimmt. Sie Sedtjnung über bag „gemeine Slug»

geben" seigt ung, mit weld) fleinen Sllltagggefdjäf-
ten «le magnifique seigneur, monsieur le ballif
de Lausanne» fidj abgeBen mußte. Slllein gerabe
Bierin BefteBt für ung iBr Befonberer Seis, unb wir
fönnen ung nidjt entBalten, unfern Sefern eine Soft»
proBe su geBen. Sorerft muffen wir alg SEBürse

einigeg üBer bie SedBnuuggmünsen mitteilen. SESäB-

renb man in Sern nadj Sfunb su 20 Sdjillütgen
unb Sdjilling su 12 Sfennigen redjnete, säBUe

man in ber Sanbfdjaft SBaabt nadj ftoring (ft.),
grog (g.), unb quartg unb unterfdtjteb ben florin
Bon im SBerte üon 5 Safeen ober 25 Sreuser unb
ben florin petit im SBerte üon 4 Safeen. Siefer
War bag ©ewöBnttdje; er säBUe 12 grog ober folg;
ben grog su 4 quartg. ©g ift nodj su Bemerfen,
bah bie in ber Sedjnung Bäufig oorfommenben 12
bie «douze eooliers de Messieurs» finb, bie auf
Soften ber DBrigfeit ersogen würben.
SBltn ubgeben nad) minet redjming geben uf 4 tag bradjet

im 51. jar, bie 5. redjnung.
Ses erften fo Ban tdj gen bem nadjridjter einen mit

ruten sefdjrofttgen 2 honen, bem gletfcntan 2 fl.
Senne Ban id) gen fon ben Bember ber 12 äeroafdjen

9 g.— Senne Ban id) gen 8 fl. um fdjtt ben 12, fo min
berren erjtenn. — Senne fo Ban id) armen ttnben burd)
©ob mitten, fo bte peftitera unber inen roar, ein topf
roeifeen. — Senne Ban idj gen bem nadjridjter, einen mit
bem rab sertdjten unb gtetfeman 3 tag 3 fl. — Senne
Ban id) 13 fl. ben 3toötfen in ber febuol um paret gen. —
Senne smeigen armen finben, ber ir fatter roas ber
pefttlera geftorben, ein topf roeiben unb ein fl. — Senne
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bei den Franzosen überaus höfliche Formen
annimmt. Die Rechnung über das „gemeine
Ausgeben" zeigt uns, mit welch kleinen Alltagsgeschäften

«le nrs,Snitio.ne seigneur, monsieur le Ksllik
àe I^ÄNKänne» sich abgeben mußte. Allein gerade
hierin besteht für uns ihr besonderer Reiz, und wir
können uns nicht enthalten, unsern Lesern eine
Kostprobe zu geben. Vorerst müssen wir als Würze
einiges über die Rechnungsmünzen mitteilen. Während

man in Bern nach Pfund zu 20 Schillingen
und Schilling zu 12 Pfennigen rechnete, zählte
man in der Landschaft Waadt nach florins (fl.),
gros (g.), und quarts und unterschied den florin
bon im Werte von 5 Batzen oder 25 Kreuzer und
den florin Petit im Werte von 4 Batzen. Dieser
war das Gewöhnliche; er zählte 12 gros oder sols;
den gros zu 4 quarts. Es ist noch zu bemerken,
daß die in der Rechnung häufig vorkommenden 12
die «<lon«e eooliers àe Messieurs» sind, die aus

Kosten der Obrigkeit erzogen wurden.
Min »Kgeben nach miner rechnung geben uf 4 tag brächet

im SI. jar, die 5. rechnung.

Des ersten so han ich gen dem nachrichter einen mit
ruten zeschwiNgen 2 krönen, dem gleitzman 2 fl,

Denne han ich gen fon den hemder der 12 gewaschen

9g.— Denne han ich gen 8 fl. um schu den 12, so min
Herren erzienn. — Denne so han ich armen kinden durch
Götz willen, so die pestilenz under inen war, ein köpf
weitzen. — Denne han ich gen dem nachrichter, einen mit
dem rad zerichten und gleitzman 3 tag 3 fl. — Denne
han ich 13 fl. den zwölfen in der schuol um varet gen. —
Denne zweigen armen kinden, der ir fatter was der
pestilenz gestorben, ein köpf weitzen und ein fl. — Denne
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9 gros bie bember ber 12 3u roefdjen. — Senne Ban idj
gen burcp ©ots mitten einet armen froroen mit fil fin»
ben ein fopf roeiben. — Senne Ban idj gen bem, fo bte

offlenten madjt 3u bes Bertn nadjtmal 2 fopf roeiben. —
Senne ban tep fon bet 12 fnaben unb fon etm, fo Bim

fdjultneifter ift, fo m. g. 6. befleiben, tebem iren 9, tebetn

ein bodet fietbtod) unb 13 par Bofen, bradjt 15 fl. 6. g.

— Senne etm fnaben um ein pat fdju 7 g. — Senne Ban

id) benen oon 23uftnt fon etm roolf, fo fu gfangen Banb,
12 g. gen. — Senne Ban id) sen ben simmet lüten, fo bie
gloggen in bet fdjul gBenft unb uf be SBefen Bus tedt
hanb 23 tag ein tag 5 g., but 9 fl. 8 g.; 5 fatt um fdjinb»
len. — Senne Ban id) gen um tote fuitte ben 12 unbet
bie Bodetlp su fuietten, but 15 fl. 9 g. an Sepan 33otno.
Senne min Befolbung an b. 200 fl.; an roin 6 fas, an
roeifeen 10 müt, an Babet 10 müt; füt bie fattos 25 müt
BaBer; 5 müt für ben insidjer. — Senne fo Ban id) ben

fatoffen tt Babet bdftet, ein fopf su bet roodjen, oon
roegen bas idj nit Boero Bat, but bas iat 52 föpf, ift 4 mütt
4 föpf.

SIRan wirb niebt bebaupten tonnen, bah bie

Sarbefolbung beg Sanbüogteg übertrteBen war; fie

War, auf einen Sag rebusiert, nidjt einmal 1 % ©rog
Böper alg ber SagloBn eineg Stmmermanng. Sef-
fenungeadtjtet Bieß eg in ber Satgfigung Dom 7. SIRai

1548: „gft geraten, über ber melifdjen üögten jar-
lön se ftfeen unb infädtjen se tbun; fp finb sfeift
unb süoll", wie ber Stabtfdjreiber Seter ©pro
notierte.

Son ben Duittungen feien einige mitgeteilt:
Je soubsigne eonfesse avoir receu de noble

Hans Fressin, bourgeois de Berne, seigneur de
Daillan, a present baillif de Losanne quinze escus
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9 gros die hemder der 12 zu weschen. — Denne han ich

gen durch Gots willen einer armen frowen mit fit kinden

ein köpf weitzen. — Denne han ich gen dem, so die

offlenten macht zu des Herrn nachtmal 2 köpf weitzen. —
Denne han ich fon der 12 knaben und fon eim, so bim
schulmeister ist, so m. g. h. bekleiden, iedem iren 9, iedem

ein hocket Leibrock) und 13 var Hosen, bracht IS fl. 6. g.

— Denne eim knaben um ein par schu 7g. — Denne han
ich denen von Busini fon eim wolf, so s« gfangen Hand,
12 g. gen. — Denne han ich gen den zimmer lüten, so die
gloggen in der schul ghenkt und uf de Besen hus teckt

Hand 23 tag ein tag S g., dut 9 fl. 8 g., S kart um schind-
len. — Denne han ich gen um rote fuitre den 12 under
die hocketly zu fuietren, dut IS fl. 9 g. an Jehan Botny.
Denne min besoldung an d. 200 fl.,' an win 0 fas, an
weitzen 10 müt, an Haber 10 müt,' für die karros 2S müt
Haber? S müt für den inzicher. — Denne so han ich den
karossen ir Hader besret, ein köpf zu der Wochen, von
wegen das ich nit hoew hat, dut das iar S2 köpf, ift 4 mütt
1 köpf.

Man wird nicht behaupten können, daß die

Barbesoldung des Landvogtes übertrieben war; sie

war, auf einen Tag reduziert, nicht einmal 1 V? Gros
höher als der Taglohn eines Zimmermanns.
Dessenungeachtet hieß es in der Ratssitzung vom 7. Mai
1548: „Ist geraten, über der weltschen Vögten jar-
lön ze sitzen und insachen ze thun; fy sind zfeist
und zvoll", wie der Stadtfchreiber Peter Cyro
notierte.

Von den Quittungen seien einige mitgeteilt:
cls sonbsiKlls «orrksss« svoir roosir cls oobls

Hans drossln, bourgeois cls Lsrns, ssi^osnr às
Oaillao, ä vrsssot baillik às l^osaims oninsis sssns
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pour ce mois de juin 1551. Temoin mon scigne
rnanuel cy mis le premier dudit mois

Quintin le boiteux
Je soubs signe Jehan Mimard confesse avoir

reeeu de magnifique seigneur, monsr le ballif de

Lausanne, noble Hanns Friscing assavoir ung
escu pour nourrir Elye Collombier le moys de

juing qui eommence le cinquiesme iour l'an 1551.

Jehan Mimard.
Je Claude Gard dessoubs signe confesse

avoir eu et receu du magnifficque seigneur noble
Hanss Frisching, baillif de Lausanne, au nom et

pour la part de la magnifficence de mes tres re-
doubtez seigneurs de Berne a scavoir trois es-
eutz dor au soleil a moi ordonnez par mes tres
redoubtez seigneur pour chez moys. Et ceci pour
le moys de juing 1551.

Je soubz signe confesse avoir receu de noble
homme monsr le baillif de Lausanne la somme
de trente florins et trois coppes de froment pour
le quartan de aoust, septembre et octobre dont
je me tiens pour content, tesmoing mon signe
faiet ce dernier jour de juillet 1551.

G. Franc.
Die XI Augusti 1551 Lauxanae.
Accepi hodie a nobili et magnifico domino

Frisin, prefecto Lauxanensi coronatus quatuor,
qui sunt mihi a magnificis D principibus consti-
tuti per literas eorum scriptus die secto huius
mensis, quo die incipit numeratio. Haque manu
mea chyrographum hoc scripsi

Ego Petrus Paulus Vergerius.
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pour «o mois às iuin 1551. témoin mou soiAns
ms.ou.o1 ov mis Is premier àuàit mois

(jnintin is boitonx
«ls soubs sisns ^lebsn Nimsrà oonkesse svoir

ressu às msAnilicine sei^nsur, mons^ 1« bsllik àe

Lsussnns, uobis Hsnns I'rissiNK ssssvoir uns
esou pour nourrir 1?lvs Oollomdior ie m«v« àe

znin? oui «ommsnoe le einquiesme ionr l'sn 1551.

rlensn Âlimsrà.
,1s tDlsuàs (lsrà àsssoubs si^ns oonkssse

svoir sn et reeen àn mssnikkioons seigneur nobis
Hsnss I?ris«KinK, bsillik às Lsnssnns, sn noin et

pour is psrt às is ms^nikkiesnos às mss trs8 re-
àonbte? «eÏANsnr8 àe Lsrns s 8vsvoir trois S8-

sut? àor su 8oisii s moi oràonns?! psr mes trss
rsàonbtss ssi^nsnr ponr «Ke« m«vs. 1?t «eoi ponr
le movs àe zuins 1551.

>le sonbs si^ns eonkssss svoir ressu àe noble
bomme mons? le bsillik às Iisussnns ls somms
às trsnts klorins et trois «oppes às kronrent pour
le «.nsrtsn às sonst, septembre et «otobre àont
is ms tiens ponr oontent, tssmoinS mon si^ne
ksiot «s àsrnisr zonr às zuillst 1551.

?rsn«.
Lis XI ^.uSnsti 1551 Lsnxsnss.
^.oospi Koàis s nobili et msSniliso àomino

1?risin, prskssto Lsnxsnsnsi «oronstns c^nstnor,
ciui snnt mini s msAnilleis L prinsipibns eonsti-
tnti psr litsrss eornm ssriptns àis ssoto Kuius

msnsis, Cno àie ineipit numerstio. Usane nrsnn
mes sbvroFrspbnm Koo soripsi

L^o Letrns Lsulns Ver^srins.
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Je soubsigne confesse avoir receu de noble

homme Hans Frischin, seigneur de Daylan, bailli
de Losanne de la part de noz tres redoubtez et
magniflques seigneurs, messeigneurs de Berne, la
somme de cinquante florins et six couppes de
froument et cecy pour le terme commencant le
23 iour daougst et finissant le 22 de novembre
prochain, de quoy tiens quitte le dict mon
seigneur le balli, tesmoin mon nom cy dessoubz mis
l'an 1651, le 2 de septemb. Jehan Ribit.

Slbfolon Äi&ting.
Uff ben 23 tag Berpftmonats ban id) rotberum oon

unferem lieben unb gnäbigen Beim, Bett lanboogt emp»
fangen sroo ftonen uff ben 23 feptembtis.

Jacques Valier, ministre de Lausane, et
Theodore de Beze, recteur du College dudit
Lausane, confessons avoir receu de noble monsieur
Hans Frischine, bailly de Lausane, pour nos tres
redoubtez seigneur de Berne la somme de cent
fleurins petit poix pour achepter des livres ä la
librairie bibliotheque) dudit College de Lausane

selon l'ordonnance de nos tres redoubtez et
magniflques seigneurs. Ce que certiflons estre
vrai, tesmoins nos sings manuels cy mis ce vingt
sixieme de febvrier mil cinq eens cincquante deux

Jacques Valier T. De Beze

gu beut nämtidjeit Sanb ber Unnügen Sapiere
ift aud) bag Sdjriftftüd mit bem SRamengsuge
grifdjingg, ben wir unter fein Silb Baben fefeen laffen.
Sie Unterfdjrift ftebt auf bem erften Slatt ber

Sedjnung: „Senn SperBft su toffana im 51 jar Spang

grifcbing" unb flammt beinaBe aug ber gteidjen
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>Ie sonbsi^ne oonkesse avoir reoen àe noble

Kornrne Hans 1?riseKin, seisnsnr àe Oavlan, bailli
àe Losanns àe la part ào no« très rsclonbte« et
rnaFllincines seisnsnrs, mssssi^nsurs àe Lsrns, la
sornino àe «incluante klorins ot six eonppss à«
kronmsnt et e««v pour le ternre «oruinen«ant le
23 iour àaonAst ot unissant le 22 àe novembre
proebain, àe unov tiens quitte le àiet nron sei-
Snenr le balli, tesnroin nron noin «v àessonb? mis
l'an 1651, le 2 àe septemb. àeban Libit.

Absolon KiKling.

M den 23 tag Herpstmonats han ich widerum von
unserem lieben und gnädigen Herrn, Herr landvogt
empfangen zwo krönen uff den 23 sevtembris.

klaoones Valier, ministre àe Causane, et
Vneoclore àe Ls«e, reotenr àn «olisce ànàit Lau-
sane, «onkessons avoir reesn àe noble monsieur
Hans ^risonino, baillv àe Lansane, ponr nos trss
reàonbts? ssi^nsnr às Lsrns la somms às esnt
klenrins pstit poix ponr asnepter àes livres à la
librairie (— bibliotbscius) ànàit eollsAS àe I^an-
sans selon l'oràonnanoe àe nos très reàonbte? et
msSnincines seiAnsnrs. <üe cine eertinons estrs
vrai, tesmoins nos sinAs mannols ev mis ss vin^t
sixisms às kebvrier mil sirici sens «inecinante àenx

clae«.nes Vslisr Os Ls«s

In dem nämlichen Band der Unnützen Papiere
ist auch das Schriftstück mit dem Namenszuge
Frischings, den wir unter fein Bild haben setzen lassen.

Die Unterschrift steht auf dem ersten Blatt der

Rechnung: „Denn Herbst zu lofsana im 51 jar Hans
Frisching" und stammt beinahe aus der gleichen
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Seit wie bag Sitb, bag ung feine ©eftdjtgsüge üBer-
tiefert bat.

Som gabr 1553 an treffen wir Spang grifdBing
Wieber in Sern, ©r Befaß ein fdjöneg Sermögen;
benn 1556 üerfteuerte er laut Sellrobel 30 000 $fb.
©g war iBm nidjt üergönnt, nodj üiele gabre in
beffen ©enuß su fein, gn feineg ©djwagerg
Samuel SeBenber Sagebudj ftebt: „Uff 22. martii
[1559] uff ber BoBen mittwudj ftarB ©djwager
Spang grifdBing unb lag franf üon wienadjten 1558
biß uf mittwudjen nadj oftern 1559, warb begraben
uf Bodjen bonftag unb ligt im fifdjboff unben uß
Begraben." Slud) gobanneg Spatler gebeult biefeg
Sobegfatteg in feiner ©Bronif: „Slm 22. merfeen
1559 ftarb Spanng grifdjing, genannt Bouptmann
grifdjing, 73 jar allt." gn bem „Sobelt ber
ingelegten ptnber min gn. Berren unb wiber Btnuß
gäBnen tnfigten erBerer a&geftorBner lütben" ftebt
alg allererfte ©intragung: „Spanng grifdjingg in-
figet ift in bag gwetB Burber min gnäbig Berren
fBommen 29. martii 1559. Unb fin erBen Binuß-
gäBen worben 4. aprilig 1562."

SEBenn Spang grans SRägeli ber tefete Sriegg-
mann ber atten ©Ibgenoffenfdjaft genannt worben
ift (SES. Dedtjgli, Ser Saufanner-Sertrag Pon 1564),
fo fann Hauptmann grifdjing alg ber letzte SReig»

läufer ober ©onbotttere Beseicfmet Werben.
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Zeit wie das Bild, das uns seine Gesichtszüge
überliefert hat.

Vom Jahr 1553 an treffen wir Hans Frisching
wieder in Bern. Er besaß ein schönes Vermögen;
denn 1556 versteuerte er laut Tellrodel 30 000 Pfd.
Es war ihm nicht vergönnt, noch viele Jahre in
dessen Genuß zu fein. Jn seines Schwagers
Samuel Zehender Tagebuch steht: „Uff 22. martii
s155N uff der hohen mittwuch starb Schwager
Hans Frisching und lag krank von wienachten 1558
biß uf mittwuchen nach osteru 1559, ward begraben
uf Höchen donstag und ligt im kilchhoff unden uß
begraben." Auch Johannes Haller gedenkt diefes
Todesfalles in feiner Chronik: „Am 22. mertzen
1559 starb Hanns Frisching, genannt houptmann
Frisching, 73 jar allt." Jn dem „Rodell der
ingelegten hinder min gn. Herren und wider hinuß
gäbnen insiglen erberer abgestorbner lüthen" steht

als allererste Eintragung: „Hanns Frischings
insigel ist in das gwelb hinder min gnädig Herren
khommen 29. martii 1559. Und sin erben hinuß-
gäben worden 4. aprilis 1562."

Wenn Hans Franz Nägeli der letzte Kriegsmann

der alten Eidgenossenschaft genannt worden
ist (W. Oechsli, Der Laufanner-Vertrag von 1564),
so kann Hauptmann Frisching als der letzte

Reisläufer oder Condottine bezeichnet werden.
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